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      Das
       Buch
     

     
      Viele
       Geschichten
       ranken
       sich
       um
       den
       Neo-Barbaren
      Rulfan.
       Geboren
       in
       der
       Wildnis,
       aufgewachsen
       in
       einem
      Bunker,
       steht
       der
       Albino
       zwischen
       zwei
       Welten.
       Ruhelos
      und
       auf
       der
       Suche
       nach
       seiner
       Identität
       geht
       Rulfan
       auf
      eine
       Reise,
       an
       deren
       Ende
       er
       Matthew
       Drax
       begegnen
      wird,
       dem
       Mann
       aus
       der
       Vergangenheit.
       Unerzählt
      blieben
       bislang
       aber
       die
       Geschichten
       um
       seine
       Eltern.
      Welches
       Schicksal
       trieb
       Sir
       Leonard
       Gabriel
       aus
       seiner
      Bunkerstadt
       ins
       postapokalyptische
       Europa?
       Was
       ist
       das
      Geheimnis
       um
       das
       Wolfsmädchen
       Ly,
       dem
       er
       dort
      begegnete
       –
       und
       was
       verbindet
       sie
       mit
       dem
       Lupa
       Wulf,
      Rulfans
       späterem
       Begleiter?
       Wie
       konnte
       es
       geschehen,
      dass
       ein
       Techno
       und
       eine
       Barbarin
       zueinander
       fanden?
     

     
      Die
       Antworten
       darauf
       ergeben
       eine
       Chronik
       des
       25.
      Jahrhunderts,
       wie
       noch
       niemand
       sie
       erzählt
       hat
       –
       ein
      unglaubliches
       Abenteuer!
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Prolog
     

     
      Oberlauf
       des
       Großen
       Flusses,
       September
       2504
      Lichtpunkte
       glühten
       im
       Gestrüpp
       auf.
       Schwach
       und
       nur
      zwei
       oder
       drei
       Herzschläge
       lang,
       dann
       erloschen
       sie
      wieder.
       Erschöpft
       lehnte
       er
       gegen
       einen
       Baumstamm.
     

     
      Er
       zügelte
       seinen
       Atem,
       spähte
       in
       die
       Dunkelheit.
       Was
      war
       das
       gewesen?
       Leuchtende
       Insekten?
       Ferne
       Fackeln?
      Oder
       nur
       ein
       Reflex
       seiner
       Angst?
       Es
       gab
       hier
       keine
      Lichter,
       nirgends.
       Kein
       Mondlicht
       schimmerte
       am
      Himmel
       über
       dem
       Wald.
       Kein
       Stern
       funkelte
       zwischen
      den
       Zweigen,
       wenn
       er
       in
       die
       Baumkronen
       hinaufsah.
       Die
      Nacht
       war
       ein
       schwarzes
       Loch.
       Und
       er
       war
       so
       maßlos
      erschöpft.
     

     
      Weiter.
     

     
      Links
       brach
       ein
       Zweig.
       Er
       kauerte
       sich
       ins
       Unterholz,
      hielt
       still,
       lauschte.
       Kaum
       vermochte
       er
       seine
       Atemzüge
      zu
       zähmen.
       Da!
       Wieder
       knackte
       es
       im
       Unterholz,
       vierzig,
      höchstens
       fünfzig
       Schritte
       entfernt
       diesmal.
       So
       nahe?
      Himmel
       über
       Salisbury!
       Hatten
       sie
       seine
       Spur
       entdeckt?
      Natürlich,
       seinen
       Schweiß,
       sein
       Blut!
       Beim
       Atem
       seiner
      Mutter
       –
       sollte
       dies
       denn
       wahrhaftig
       seine
       letzte
       Nacht
      sein?
     

     
      Und
       da!
       Laub
       raschelte,
       vielleicht
       dreißig
       Schritte
      entfernt.
       Ein
       Verfolger?
       Bei
       Wudan,
       bitte
       nicht!
       Er
      verharrte
       reglos,
       lauschte
       nur,
       war
       starr
       vor
       Furcht.
      Nachtschwarzer
       Wald
       schluckte
       die
       Umrisse
       seiner
      Gestalt,
       nicht
       einmal
       ein
       Schatten
       war
       er
       jetzt
       noch
       zu
      sehen.
       Um
       selbst
       kein
       Geräusch
       zu
       verursachen,
       atmete
      er
       mit
       weit
       geöffnetem
       Mund.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Still,
       ganz
       still…
     

     
      So
       verharrte
       er
       minutenlang
       tief
       ins
       Gestrüpp
       geduckt
      und
       alle
       Sinne
       in
       den
       nächtlichen
       Wald
       gerichtet.
       Doch
      kein
       weiteres
       Rascheln
       oder
       Knacken
       verriet
       einen
      Verfolger.
       Da
       war
       nichts.
       Sie
       hatten
       seine
       Spur
       verloren,
      sie
       tappten
       im
       Dunkeln,
       wie
       er
       selbst
       auch.
       Nein,
       da
       war
      nichts.
       Seine
       Sinne
       hatten
       ihn
       getäuscht.
       Weiter.
     

     
      Von
       Stamm
       zu
       Stamm
       tastete
       er
       sich
       durch
       das
      Unterholz.
       Das
       Atmen
       fiel
       ihm
       schwer,
       in
       seinen
      Wunden
       pochte
       brennender
       Schmerz.
       Sein
       rechter
       Arm
      war
       wie
       taub,
       sein
       Herz
       klopfte
       ihm
       in
       der
       Kehle,
       und
      das
       Schwert
       auf
       seinem
       Rücken
       wog
       schwer
       wie
       ein
      Eichenstamm.
     

     
      Dieser
       Kampf
       …
     

     
      Er
       lehnte
       wieder
       gegen
       etwas
       Hartes,
       verschnaufte,
      versuchte
       seine
       Schmerzen
       wegzudrängen,
       seiner
      Hoffnungslosigkeit
       auszuweichen,
       versuchte
       nichts
       zu
      spüren.
     

     
      Dieser
       zähe,
       mörderische
       Kampf
       …
     

     
      Hundertzwanzig,
       vielleicht
       hundertfünfzig
       Schritte
      weit
       arbeitete
       er
       sich
       durch
       das
       Unterholz.
       Leise,
       Meter
      für
       Meter,
       immer
       weiter.
       Die
       Zeit
       kroch
       dahin
       wie
      erkaltende
       Lava.
     

     
      Oh,
       dieser
       mörderische,
       nicht
       enden
       wollende
       Kampf
      …!
       Nicht
       daran
       denken!
       Nichts
       spüren,
       nichts
       fühlen,
      alles
       vergessen,
       einfach
       nur
       weiter
       gehen
       …
     

     
      Einmal
       mehr
       glaubte
       er,
       ein
       Sternenpaar
       in
       der
      Schwärze
       des
       Waldes
       aufleuchten
       zu
       sehen.
       Schon
      wieder
       Lichter?
       Versagten
       seine
       Sinne
       erneut?
       Fieberte
       er
      bereits?
       Er
       kniff
       die
       Augen
       zusammen,
       blinzelte,
       spähte
       –
      nichts
       leuchtete
       mehr.
     

     
      Weiter.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Dann
       war
       ihm,
       als
       hörte
       er
       bereits
       den
       Fluss
       rauschen.
      Er
       richtete
       sich
       auf,
       vergaß
       einen
       Augenblick
       lang
       jede
      Vorsicht,
       rannte
       los,
       stolperte.
       Verzweiflung
       überkam
      ihn,
       drohte
       seinen
       Willen
       zu
       ersticken.
       Er
       schüttelte
       sich,
      seufzte,
       biss
       die
       Zähne
       zusammen
       und
       richtete
       sich
       auf.
      Torkelnd
       ertastete
       er
       einen
       Baumstamm,
       hielt
       sich
       fest,
      stieß
       sich
       ab.
       So
       schlich
       er
       von
       Baum
       zu
       Baum,
       und
      wirklich:
       Das
       Rauschen
       des
       Flusses
       war
       jetzt
       deutlich
       zu
      hören.
     

     
      Er
       arbeitete
       sich
       durch
       ein
       Farnfeld.
       Schmerz
       und
      Erschöpfung
       zwangen
       ihn
       irgendwann
       zu
       Boden.
       Er
       ging
      in
       die
       Knie,
       beugte
       sich
       über
       seine
       Oberschenkel,
       bohrte
      die
       Stirn
       in
       die
       Kühle
       des
       Waldbodens.
       Konnte
       man
       denn
      derart
       erschöpft
       sein?
       Keinen
       Schritt
       wollte
       er
       noch
      gehen,
       keinen
       weiteren
       Atemzug
       tun.
     

     
      Es
       duftete
       nach
       faulem
       Holz,
       nach
       feuchter
       Erde,
       nach
      Farn
       und
       Moder.
       Aufstehen,
       weitergehen.
       Nach
       wenigen
      Metern
       sackte
       er
       blitzartig
       in
       die
       Knie.
       Da
       waren
       sie
      wieder,
       die
       Lichter!
       Sechs
       diesmal,
       und
       er
       konnte
      blinzeln
       oder
       die
       Augen
       zusammenkneifen,
       so
       oft
       er
      wollte
       –
       sah
       er
       wieder
       hin,
       leuchteten
       sie
       noch
       immer.
     

     
      Er
       blickte
       nach
       links
       –
       auch
       dort
       zwei
       Lichterpaare.
      Augen,
       die
       in
       der
       Dunkelheit
       leuchteten?
       Er
       blickte
       nach
      rechts,
       und
       hinter
       sich.
       Leuchtende
       Doppellichter,
       wohin
      er
       sah.
       Aus
       und
       vorbei
       …
     

     
      Die
       Bestien
       umzingelten
       ihn,
       er
       hatte
       verloren.
       Endlich
      war
       die
       Flucht
       vorüber.
       Er
       griff
       über
       seine
       Schulter
       und
      zog
       das
       Schwert
       aus
       der
       Rückenscheide.
       Viel
       zu
       langsam,
      viel
       zu
       schwerfällig.
       Seine
       Arme
       schmerzten,
       seine
      Wunden
       brannten,
       in
       seinem
       Kopf
       hämmerte
       eine
      Schürfhacke,
       seine
       Knöchel,
       Waden
       und
       Schenkel,
       alles
      war
       wie
       aus
       kaltem
       Granit.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Vorwärts,
       Mann
       aus
       Salisbury!
       Vorwärts
       und
       voran
       zu
      Wudans
       Festtafel!
       Ein
       Sohn
       der
       Wildnis
       stirbt
       nicht
       aus
      Versehen!
       Ein
       Sohn
       der
       Alten
       stirbt
       nicht
       im
       Schlaf
       …
     

     
      Ein
       Ring
       aus
       Lichtern,
       so
       umgaben
       ihn
       die
       Augen
       der
      Bestien.
       Mit
       jedem
       Atemzug
       wurden
       es
       mehr,
      gleichgültig,
       wohin
       er
       sich
       wendete.
       Er
       dachte
       kurz
       an
      die
       Waffe
       im
       Panzer,
       er
       dachte
       an
       seinen
       Vater,
       an
       seine
      Mutter,
       und
       so
       torkelte
       er
       dem
       Rauschen
       des
       Flusses
      entgegen.
     

     
      Vielleicht
       hätte
       er
       noch
       ein
       paar
       weitere
       Winter
       erleben
      können,
       wenn
       er
       den
       EWAT
       erreicht,
       wenn
       er
       die
       Waffe
      in
       die
       Hände
       bekommen
       hätte.
       Doch
       was
       wogen
       ein
       paar
      weitere
       Winter
       voller
       Mühsal
       gegen
       den
       Frieden
       an
      Wudans
       Festtafel?
       Was
       dieses
       verfluchte
       Leben
       gegen
      das
       letzte
       Aufatmen,
       das
       sie
       Tod
       nannten?
     

     
      Er
       hob
       das
       Schwert
       und
       beschleunigte
       den
       Schritt.
       Den
      leuchtenden
       Augen
       entgegen.
       Er
       stieß
       einen
       Kampfschrei
      aus,
       er
       rannte,
       hob
       die
       Klinge
       …
     

     
      Er
       stolperte.
     

     
      Keine
       Wurzel
       oder
       Stein
       hatte
       ihn
       zu
       Fall
       gebracht.
      Schwer
       atmend
       richtete
       er
       sich
       auf
       und
       tastete
       hinter
      sich.
       Seine
       Hand
       berührte
       etwas
       Warmes,
       tastete
       über
      Haut,
       Kleider,
       Haare.
       Ein
       menschlicher
       Körper.
      Verkrümmt
       und
       reglos
       lag
       er
       im
       Gestrüpp.
       Seine
       Finger
      glitten
       durch
       etwas
       Feuchtes,
       Klebriges
       –
       Blut!
       Seine
      Hand
       zuckte
       zurück,
       sein
       ausgezehrter
       Körper
       erbebte
      unter
       kalten
       Schauern.
     

     
      Einer
       der
       Jäger,
       die
       ihm
       auflauerten?
       Er
       hatte
       keine
      Freunde
       in
       den
       Ruinen
       und
       Uferwäldern
       des
       Großen
      Flusses.
       Und
       wenn
       –
       die
       Bestien
       unterschieden
       nicht
      freundliches
       von
       feindlichem
       Menschenfleisch.
       Es
       musste
      einer
       seiner
       Jäger
       sein,
       der
       hier
       verblutet
       war.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Als
       er
       sich
       auf
       den
       Knien
       aufrichtete,
       schwindelte
       ihn.
      Er
       stemmte
       die
       Fäuste
       in
       den
       Waldboden
       und
       atmete
      gegen
       einen
       Brechreiz
       an.
       Und
       plötzlich
       stand
       sie
       ihm
      vor
       Augen,
       seine
       schöne
       Mutter,
       so
       klar,
       als
       wäre
       sie
      eben
       hinter
       einem
       Stamm
       hervorgetreten.
       Ihre
       Miene
       war
      streng,
       ihre
       Augen
       leuchteten,
       und
       ihm
       war,
       als
       hörte
       er
      sie
       flüstern:
       Steh
       auf,
       laufe,
       lebe
       …
     

     
      Er
       tastete
       nach
       seinem
       Schwert,
       rammte
       es
       in
       den
      Boden,
       zog
       sich
       an
       ihm
       hoch
       und
       lief
       los.
       Keine
       Lichter
      mehr
       im
       nachtschwarzen
       Wald,
       keine
       Augenpaare.
     

     
      Steh
       auf,
       laufe,
       lebe
       …
     

     
      Sein
       Atem
       flog,
       er
       keuchte;
       das
       Schwert
       vor
       sich
      ausgestreckt
       brach
       er
       durch
       Gestrüpp
       und
       Gebüsch.
      Tiefhängende
        Äste
        peitschten
        ihm
        ins
        Gesicht,
      Baumstämme
       schürften
       seine
       Schultern
       und
       Wangen
      wund,
       Bruchholz
       brachte
       ihn
       zu
       Fall.
     

     
      Steh
       auf,
       laufe,
       lebe
       …
     

     
      Er
       stand
       auf
       und
       rannte
       weiter.
       Vor
       ihm
       rauschte
       der
      Fluss,
       hinter
       ihm
       raschelte
       und
       knackte
       es.
       Nicht
      zurückblicken,
       weiterlaufen,
       dem
       Fluss
       entgegen
       …
     

     
      Seine
       Stiefel
       versanken
       in
       Uferschlamm,
       sein
       Schwert
      bog
       Schilfrohr
       zur
       Seite,
       er
       stolperte
       über
       einen
       Stamm,
      schlug
       lang
       im
       Wasser
       hin.
       Wasservögel
       flatterten
       auf
      und
       verschwanden
       kreischend
       in
       der
       Nacht
       über
       dem
      Fluss.
     

     
      Steh
       auf,
       laufe,
       lebe
       …
     

     
      Aufstehen,
       weiter
       laufen!
       Bis
       zu
       den
       Knien
       reichte
       ihm
      das
       Wasser.
       Er
       drehte
       sich
       um
       –
       Dutzende
       von
      leuchtenden
       Augenpaaren
       im
       Schilf!
       Er
       schleuderte
      ihnen
       sein
       Schwert
       entgegen,
       warf
       sich
       ins
       Wasser
       und
      schwamm
       los.
     

     
      Er
       spürte,
       wie
       die
       Strömung
       ihn
       davon
       trug.
       Das
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Wasser
       drang
       durch
       seine
       Kleider
       und
       brannte
       in
       seinen
      Wunden.
       Seine
       vom
       Kampf
       tauben
       Arme
       wollten
       kaum
      noch
       gehorchen.
       Er
       drehte
       sich
       auf
       den
       Rücken,
       breitete
      die
       Arme
       aus,
       stieß
       sich
       allein
       mit
       den
       Beinen
       ab.
       Über
      ihm
       riss
       die
       Wolkendecke
       auf.
       Ein
       Stern
       glitzerte
       am
      Nachthimmel,
       und
       da,
       noch
       einer!
     

     
      Er
       sah
       zurück
       –
       der
       Uferwald
       war
       eine
       schwarze
      Wand.
       Lichter
       schwammen
       auf
       dem
       Fluss.
       Sechs,
       sieben,
      acht
       Paare
       –
       sie
       verfolgten
       ihn!
       Er
       warf
       sich
       auf
       den
      Bauch,
       seine
       tauben
       Arme
       zerteilten
       das
       Wasser,
       er
      schwamm
       um
       sein
       Leben.
     

     
      Bald
       konnte
       er
       die
       Konturen
       des
       Waldes
       am
       rettenden
      Ufer
       erkennen.
       Die
       Mitte
       des
       Großen
       Flusses
       lag
       hinter
      ihm.
       Seine
       Armmuskulatur
       drohte
       endgültig
       zu
      erlahmen.
       Er
       schluckte
       Wasser,
       hustete,
       versank,
       tauchte
      wieder
       auf.
       Die
       Kräfte
       schwanden
       ihm.
     

     
      Weiter,
       Mann
       aus
       Salisbury!
       Das
       Ufer
       ist
       nah!
       Um
      deiner
       schönen
       Mutter
       willen
       –
       weiter!
       Sie
       will,
       dass
       du
      lebst
       …
     

     
      Er
       drehte
       sich
       auf
       den
       Rücken,
       um
       mit
       den
       Beinen
       zu
      rudern
       und
       zu
       strampeln.
       Ein
       Schreckensschrei
       entfuhr
      ihm:
       Die
       Augenpaare
       schwammen
       nur
       zwanzig
       oder
      dreißig
       Schritte
       hinter
       ihm.
       Er
       konnte
       die
       Umrisse
       von
      Schädeln
       erkennen.
     

     
      Er
       warf
       sich
       auf
       den
       Bauch.
       Fünfzehn
       oder
       zwanzig
      Schritte
       entfernt
       erhob
       sich
       ein
       großer
       Vogel
       aus
       dem
      Schilf.
       So
       nahe
       schon
       das
       Ufer,
       so
       nahe
       der
       Wald!
       Doch
      seine
       Arme
       erlahmten.
       Wieder
       schluckte
       er
       Wasser.
       Seine
      Sinne
       drohten
       ihm
       zu
       schwinden.
       Und
       da!
       Was
       war
       das?
      Lichter
       glühten
       im
       Schilf
       und
       am
       Waldrand!
      Augenpaare!
       Sie
       erwarteten
       ihn
       …
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      1.
       Kapitel
     

     
      Der
       Erste
     

     
      Pyrenäennordseite,
       März
       2449
      Der
       Sturm
       der
       vergangenen
       Nacht
       hatte
       die
       alte
       Tanne
      umgekippt.
       Die
       Zweite
       kroch
       in
       die
       Erdkuhle
       unter
       ihrem
      Wurzelstock.
       Die
       Erstmutter
       und
       vier
       Jungreißer
       kletterten
      zu
       ihr
       hinunter
       und
       lagerten
       sich
       um
       sie.
       Sieben
      Einjährige
       ließen
       sich
       rund
       um
       die
       Kuhle
       nieder.
       Die
      anderen
       schlichen
       in
       den
       Wald,
       einige,
       um
       ihre
       üblichen
      Posten
       im
       Unterholz
       einzunehmen,
       andere,
       um
       nach
      Nahrung
       zu
       suchen.
     

     
      Der
       Erste
       lief
       ein
       Stück
       zurück
       den
       Hang
       hinauf
       und
      setzte
       sich
       auf
       den
       vom
       längst
       abgetauten
       Gletscher
       glatt
      gehobelten
       Felsblock,
       den
       er
       schon
       von
       oben,
       von
       der
      Waldgrenze
       aus
       erspäht
       hatte.
       Viel
       lieber
       wäre
       er
       weiter
      Hang
       abwärts
       gezogen,
       denn
       wie
       alle
       litt
       auch
       er
       unter
      den
       Folgen
       des
       misslungenen
       Jagdzuges.
       Doch
       das
      Leben
       im
       Bauch
       der
       Zweiten
       hatte
       Vorrang,
       und
       so
      begann
       das
       große
       Warten.
     

     
      Er
       spähte
       in
       den
       Waldhang
       hinab
       und
       erkannte
       die
      schwarze
       Alte.
     

     
      Er
       streckte
       die
       Nase
       in
       den
       Wind
       und
       witterte
       die
      Einjährigen
       und
       die
       Witterer
       unter
       den
       Bäumen
       und
      zwischen
       den
       Büschen.
     

     
      Namen?
       Bedeutungslos.
       Gerüche
       verrieten
       das
      Wesentliche.
        Sie
        erkannten
        einander
        an
        ihren
      unterschiedlichen
       Duftnoten.
       Auch
       an
       bestimmten
      Schattierungen
       des
       Fells
       oder
       an
       unverwechselbaren
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Merkmalen,
       wenn
       der
       zu
       Erkennende
       nahe
       genug
       war:
      wie
       an
       einem
       zerfledderten
       Ohr,
       einem
       blinden
       Auge,
      oder
       einem
       fehlenden
       oder
       ungewöhnlich
       großen
       Zahn.
      Bedeutung
       hatte
       vor
       allem
       der
       Geruch
       eines
       Reißers.
      Und
       natürlich
       seine
       Stellung
       im
       Rudel.
       Er
       zum
       Beispiel
      duftete
       nach
       einer
       Mischung
       aus
       Samen
       und
       dem
       Holz
      der
       mächtigen
       Nadelbäume,
       wenn
       es
       faulte.
       Und
       er
       war
      der
       Erste
       in
       seinem
       Rudel.
     

     
      An
       jenem
       Tag
       führte
       der
       Erste
       sein
       Rudel
       von
       einem
      der
       Schneegipfel
       hinab
       in
       die
       Waldhänge
       am
       Fuß
       des
      Gebirges
       zurück.
       Sie
       hatten
       zwei
       Beutetiere
       verfolgt,
       eine
      Wakudakuh
       mit
       ihrem
       Kalb;
       nächtelang
       und
       bis
       in
       die
      Felsregionen
       des
       Bergmassivs
       hinauf.
       Mit
       dem
       Kalb
      hatten
       sie
       leichtes
       Spiel
       gehabt.
       Die
       Kuh
       jedoch
       war
       über
      einen
       Steilhang
       gestürzt,
       und
       als
       seine
       wendigen
      Jungreißer
       einen
       Pfad
       zu
       der
       verendenden
       Beute
      gefunden
     

     
      hatten,
     

     
      bedeckte
     

     
      schon
     

     
      zuckendes
      Weißgefieder
       viel
       zu
       vieler
       Geier
       das
       Fleisch.
     

     
      Jetzt
       bohrte
       der
       Hunger
       in
       ihren
       leeren
       Bäuchen.
       So
       ein
      Kalb
       hielt
       nicht
       lange
       vor;
       nicht
       für
       sechsundzwanzig
      Mäuler.
       Weiter
       unten
       am
       Fluss
       jedoch
       lag
       ein
       Dorf
       der
      Nackthäute.
       Sie
       hielten
       Großkrabbler,
       Kamauler
       und
      Laufvögel.
       Der
       Schlund
       des
       Ersten
       und
       sein
       hungriger
      Bauch
       erinnerten
       sich
       gut
       daran.
     

     
      Die
       Sonne
       versank
       in
       roten
       Wolken,
       die
       Nacht
       kroch
      die
       Waldhänge
       hinauf.
       Von
       seinem
       Felssitz
       aus
       witterte
      der
       Erste
       fremdes
       Fleisch
       und
       Blut.
       Bald
       sah
       er
       die
      grauen,
       braunen
       und
       schwarzen
       Leiber
       einiger
       seiner
      Jagdreißer
       unten
       im
       Wald.
       Sie
       schleppten
       Beute
       herbei;
      der
       Blutaasige
       und
       der
       Nadelholzige
       eine
       Großschlange
      und
       fünf
       Jungreißer
       den
       halben
       Kadaver
       einer
       Wisaau.
       Sie
      hatten
       ihn
       einem
       allein
       jagenden
       Greifen
       geraubt.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Nichts,
       was
       für
       längere
       Zeit
       sättigte,
       aber
       mehr
       als
       ein
      Maul
       voll
       toter
       Krabbler
       immerhin.
       Der
       Erste
       ließ
       die
      Hälfte
       der
       Schlange
       der
       Ersten
       und
       Zweiten
       Mutter
       und
      den
       Jungreißern
       in
       die
       Wurzelkuhle
       werfen,
       die
       andere
      Hälfte
       teilte
       er
       den
       erfolgreichen
       Jägern
       zu.
       Er
       selbst
       riss
      sich
       ein
       noch
       nicht
       stinkendes
       Stück
       des
       toten
      Wildschweins
       heraus.
     

     
      Es
       wurde
       dunkel,
       das
       Sichellicht
       schwebte
       von
       einer
      Seite
       des
       Nachthimmels
       zur
       anderen,
       langsam,
       es
       hatte
      Zeit.
       Das
       große
       Warten
       dauerte
       an.
     

     
      Als
       die
       Nacht
       ging
       und
       der
       Morgen
       kam,
       hörte
       der
      Erste
       ein
       Winseln
       und
       Fiepen
       aus
       dem
       Wald.
       Er
       stellte
      die
       Ohren
       auf,
       erkannte
       die
       Stimme
       der
       Zweiten
       und
      hörte
       jenes
       haarfeine
       Flehen,
       das
       ihm
       einmal
       mehr
       den
      Durchbruch
       von
       Leben
       verriet.
       Von
       Leben,
       das
       er
      gezeugt
       hatte
       und
       das
       ihm
       wie
       immer
       auch
       diesmal
       sein
      Herz
       schwellen
       ließ.
       Er
       stand
       auf,
       kletterte
       von
       seinem
      Felsen
       und
       trottete
       Hang
       abwärts
       in
       den
       Wald
       hinein.
     

     
      Als
       er
       die
       Kuhle
       unter
       der
       Wurzel
       erreichte,
       wusste
       er
      bereits,
       dass
       es
       sieben
       waren.
       Sieben
       nackte
       feuchte
      Fleischklumpen.
       Seine
       Augen
       blitzten,
       er
       streckte
       den
      buschigen
       Schwanz,
       bleckte
       die
       Zähne.
       Die
       Einjährigen,
      die
       sich
       am
       Rand
       der
       Kuhle
       drängten,
       die
       Jagdreißer,
       die
      Witterer
       –
       alle
       machten
       ihm
       Platz.
       Er
       stieg
       hinab,
       stieß
       die
      Jungreißer
       zur
       Seite,
       wich
       der
       Schnauze
       der
       Ersten
       Mutter
      aus
       und
       stieß
       seine
       Schnauze
       in
       den
       Nacken
       der
       Zweiten.
      Ihr
       Fell
       war
       nass,
       ihr
       Körper
       strahlte
       Hitze
       aus.
       Sie
      knurrte
       und
       leckte
       ihre
       Neugeborenen
       ab.
     

     
      Alle
       sieben
       beschnüffelte
       der
       Erste,
       eines
       nach
       dem
      anderen.
       Sie
       rochen
       nach
       dem
       süßlichen
       Körperschleim
      seiner
       Zweiten:
       nach
       aufgeplatzten
       Kastanien,
       vergorenen
      Beeren
       und
       frischer
       Wakudaleber.
       Sie
       zuckten,
       sie
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      fiepten,
       sie
       hoben
       ihre
       winzigen
       Schnauzen
       und
      erwitterten
       sich
       den
       Weg
       zu
       den
       Zitzen
       der
       Zweiten.
     

     
      Ihre
       Augen
       waren
       Erhebungen
       unter
       durchsichtiger
      Haut,
       ihre
       Schwänze
       bleiche
       Würmer.
       Vier
       würden
      einmal
       Mütter
       werden,
       falls
       sie
       überlebten.
       Einer
       der
      anderen
       drei
       hatte
       einen
       grauen
       Fleck
       auf
       der
       nackten
      Stirn
       und
       war
       größer
       als
       die
       anderen.
       Er
       duftete
       nach
      frischer
       Eichenrinde
       und
       Morgentau.
       Der
       Erste
       fuhr
       ihm
      mit
       der
       Zunge
       über
       die
       schleimige
       Schnauze,
       sein
       Herz
      schwoll
       wieder,
       und
       er
       stieß
       ein
       zärtliches
       Winseln
       aus.
     

     
      Der
       zweite
       der
       anderen
       drei
       Rüdenwelpen
       war
      ebenfalls
       auffallend
       groß,
       allerdings
       nicht
       so
       kräftig
      gebaut
       wie
       der
       mit
       dem
       grauen
       Stern,
       dafür
      langgliedriger.
       Der
       Erste
       beschnupperte
       ihn
       ausgiebig,
      viel
       länger
       als
       die
       anderen
       Neugeborenen.
       Ein
       seltsamer
      Duft
       ging
       von
       ihm
       aus,
       etwas
       wie
       rostiges
       Eisen
       mischte
      sich
       in
       den
       Geruch
       von
       Kastanien,
       Beeren
       und
       Leber,
      etwas
       wie
       warmer
       Nackthautschweiß
       und
       Schnee
       auf
      schwarzem
       Gestein,
       wie
       man
       es
       hoch
       oben
       auf
       den
      Gipfeln
       fand.
     

     
      Der
       Erste
       schüttelte
       seinen
       mächtigen
       Schädel
       und
       stieß
      ein
       heiseres
       Knurren
       aus.
       Die
       Zweite
       hob
       ihre
       Schnauze
      und
       fletschte
       ihn
       an.
       Er
       wandte
       sich
       ab,
       kletterte
       aus
       der
      Kuhle
       und
       trottete
       den
       Waldhang
       hinauf
       zu
       seinem
      Felssitz.
     

     
      Die
       Sonne
       ging
       auf,
       als
       er
       seinen
       graupelzigen
       Schädel
      auf
       die
       Vorderläufe
       legte.
       Ihm
       war,
       als
       spürte
       er
       das
       neue
      Leben
       dort
       unten
       im
       Wald
       pulsieren.
       Manchmal
       gab
       sein
      Bauch
       vorübergehend
       Ruhe,
       dann
       zog
       das
       Bild
       des
      nackten
       Fleischklumpens
       mit
       dem
       grauen
       Stern
       auf
       der
      Stirn
       durch
       seinen
       Schädel,
       und
       das
       Herz
       schwoll
       ihm.
      Manchmal
       glaubte
       er
       Eichenrinde,
       Nackthautschweiß
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      und
       Schnee
       zu
       riechen.
       Dann
       beschlich
       ihn
       jedes
       Mal
      eine
       Todesahnung.
     

     
      Zwei
       Mal
       am
       Tag
       schlich
       er
       zur
       Kuhle
       mit
       den
      Müttern.
       Umringt
       von
       spielenden
       Einjährigen
       spähte
       er
      zur
       Zweiten
       und
       ihrem
       Wurf
       hinab.
       Bald
       wusste
       er,
       dass
      höchstens
       sechs
       der
       Neugeborenen
       überleben
       würden.
     

     
      Vierzehn
       Sonnenauf-
       und
       dreizehn
       Sonnenuntergänge
      blieb
       das
       Rudel
       bei
       der
       entwurzelten
       Tanne.
       Es
       ernährte
      sich
       von
       Krabblern,
       kleinem
       Gefiederzeug,
       Beeren
       und
      Aas.
       Ein
       jämmerlicher
       Fraß,
       doch
       er
       dämpfte
       den
       Hunger
      vorübergehend.
       Am
       Morgen
       des
       neunten
       Tages
       rief
       der
      Erste
       sämtliche
       Reißer
       an
       der
       Erdkuhle
       zusammen.
       Nach
      und
       nach
       schlichen
       oder
       trotteten
       sie
       herbei.
       Graue,
      braune
       und
       schwarze
       Pelze
       versammelten
       sich
       im
      Unterholz
       um
       die
       entwurzelte
       Tanne.
     

     
      Die
       Zweite
       kletterte
       aus
       dem
       Loch,
       nacheinander
      folgten
       ihr
       die
       sieben
       Jungen.
       Inzwischen
       hatten
       sie
       die
      Augen
       geöffnet,
       längst
       bedeckte
       flaumiges
       Fell
       ihre
      kleinen
       Körper.
       Fünf
       waren
       gefärbt
       wie
       der
       Erste
       und
      seine
       Zweite
       –
       dunkelgrau.
       Einer
       hatte
       schwarzes
       Fell.
      Unter
       seiner
       Kehle
       hellte
       das
       Fell
       ein
       wenig
       auf
       und
       ging
      in
       dunkles
       Grau
       über.
       Und
       an
       seiner
       Stirn
       prangte
       ein
      hellgrauer
       Fleck.
       Der
       siebte
       Kleinreißer
       war
       vollkommen
      weiß.
     

     
      Grausternchen
       sprang
       zu
       dem
       Ersten
       und
       strich
      zwischen
       seinen
       Läufen
       hin
       und
       her.
       Es
       hatte
       eisgrüne
      Augen.
       Der
       Erste
       drückte
       ihm
       die
       Schnauze
       in
       die
       Flanke,
      schob
       es
       behutsam
       zur
       Seite
       und
       fasste
       den
       Weißen
       ins
      Auge.
       Allein
       hockte
       der
       am
       Rand
       des
       Erdlochs
       und
      rührte
       sich
       nicht.
       Ahnte
       er,
       was
       ihm
       bevorstand?
     

     
      Der
       Erste
       trottete
       zu
       ihm
       und
       beschnüffelte
       ihn.
      Eichenrinde,
       Nackthautschweiß
       und
       Leber.
       Der
       Geruch
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hatte
       noch
       an
       Intensität
       zugenommen;
       und
       an
      Fremdartigkeit.
        Vor
        allem
        der
        Gestank
        nach
      Nackthautschweiß
       erregte
       den
       Widerwillen
       des
       Ersten.
      Er
       legte
       den
       Kopf
       in
       den
       Nacken
       und
       stimmte
       ein
       lang
      gezogenes
       Jaulen
       an.
       Alle
       anderen
       fielen
       ein.
       Am
      lautesten
       und
       kläglichsten
       jaulte
       die
       Zweite;
       und
       am
      längsten.
       Noch
       als
       der
       Erste
       längst
       verstummt
       war,
       heulte
      sie
       die
       Baumwipfel
       an.
       Ihre
       Jungen
       drängten
       sich
      ängstlich
       an
       ihre
       Flanken
       und
       ihren
       Bauch.
     

     
      Auch
       der
       Weiße
       wollte
       zu
       ihr
       hoppeln,
       doch
       der
       Erste
      versetzte
       ihm
       einen
       Stoß
       mit
       der
       Schnauze,
       sodass
       er
       sich
      überschlug
       und
       zurück
       in
       die
       Kuhle
       purzelte.
     

     
      Endlich
       verstummte
       auch
       das
       Gejaule
       der
       Zweiten.
       Sie
      trollte
       sich
       Hang
       abwärts.
       Ihre
       sechs
       Kleinreißer
       tappten
      hinterher.
       Auch
       die
       Erstmutter,
       die
       Witterer
       und
       die
      meisten
       Jungreißer
       folgten.
     

     
      Nur
       der
       Blutaasige
       und
       der
       Nadelholzige
       und
       die
      schwarze
       Alte,
       seine
       eigene
       Mutter,
       blieben
       mit
       dem
      Ersten
       an
       der
       Kuhle
       zurück.
       Und
       die
       Einjährigen.
       Sie
      mussten
       lernen,
       was
       leben
       durfte
       und
       was
       nicht.
     

     
      Weißes,
       Rotäugiges
       durfte
       nicht
       leben.
       Nie.
       So
       war
       es
      immer
       gewesen,
       so
       würde
       es
       für
       alle
       Zeiten
       bleiben.
     

     
      Aus
       der
       Kuhle
       fiepte
       es
       jämmerlich.
       Ein
       weißes
      Fellknäuel
       kletterte
       über
       den
       Rand,
       winselte
       und
       sah
      ängstlich
       nach
       allen
       Seiten.
       Sein
       Fell
       sträubte
       sich.
       Der
      Erste
       trottete
       zu
       ihm
       und
       schnappte
       nach
       ihm.
       Wie
      grünes
       Holz
       zerknickte
       das
       weiche
       Genick
       zwischen
      seinen
       Fängen.
     

     
      Er
       ließ
       es
       in
       die
       Kuhle
       fallen.
       Die
       Schwarze
       und
       der
      Blutaasige
       scharrten
       altes
       Laub
       und
       Geäst
       hinterher;
      solange,
       bis
       sie
       das
       weiße
       Pelzchen
       nicht
       mehr
       sehen
      konnten.
       Sie
       sprangen
       in
       den
       Wald
       und
       folgten
       ihrem
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Rudel.
     

     
      Schnell
       kamen
       sie
       nicht
       voran,
       denn
       die
       Kleinreißer
      waren
       noch
       ungeübte
       Wanderer.
       Der
       Abstieg
       ins
      Flachland
       zog
       sich
       hin.
       Der
       Erste
       schickte
       vier
       Witterer
      voraus.
     

     
      Am
       frühen
       Abend
       nahm
       der
       Erste
       die
       Witterung
       von
      Nackthäuten
       auf.
       Merkwürdig,
       denn
       um
       diese
       Jahreszeit
      stiegen
       sie
       selten
       so
       weit
       die
       Hänge
       hinauf.
       Beeren,
       Pilze
      und
       Eicheln
       gab
       es
       hier
       erst,
       wenn
       das
       fette
       Grün
       des
      Laubes
       zu
       verblassen
       begann.
       Der
       Erste
       zog
       das
       Rudel
      zusammen,
       schickte
       je
       drei
       Jungreißer
       an
       die
       Flanken,
       die
      schwarze
       Alte
       und
       die
       Erstmutter
       nach
       vorn
       und
       den
      Blutaasigen
       und
       den
       Nadelholzigen
       mit
       zwei
       Jungreißern
      nach
       hinten.
       Die
       anderen
       bildeten
       einen
       engen
       Ring
       um
      die
       Zweite
       und
       ihre
       Jungen.
     

     
      Zwei
       Witterer
       kehrten
       zurück.
       Sie
       hatten
       das
       Dorf
      gefunden,
       hatten
       junges
       Beutegetier
       auf
       den
       Weiden
      zwischen
       den
       Hütten
       entdeckt.
       Die
       Botschaft
       versetzte
      das
       gesamte
       Rudel
       in
       heftige
       Erregung.
       Die
       Vorfreude
      auf
       frisches
       Fleisch
       trieb
       den
       Lupas
       den
       Speichelschleim
      aus
       den
       Lefzen
       und
       weckte
       auch
       in
       dem
       Erschöpftesten
      unter
       ihnen
       neue
       Kräfte.
       Der
       Erste
       übernahm
       die
       Vorhut.
      Die
       Dämmerung
       brach
       an,
       der
       Wind
       drehte
       und
       fiel
      kühl
       und
       feucht
       von
       den
       Gipfeln
       in
       den
       Wald
       herunter.
      Er
       brachte
       den
       Gestank
       von
       Nackthäuten.
       Das
       verwirrte
      den
       Ersten.
       Nackthäute
       über
       ihnen
       in
       den
       Hängen?
       Um
      diese
       Jahreszeit?
       Er
       trieb
       sein
       Rudel
       zur
       Eile
       an.
     

     
      Die
       Zweite
       mit
       ihren
       Jungen
       drohte
       zurückzubleiben.
      Der
       Gestank
       nach
       Nackthaut
       wurde
       intensiver
       –
      säuerlich,
       bitter
       und
       ranzig.
       Schweiß,
       Haar,
       alte
      Kleidung.
       Auch
       die
       Witterung
       von
       Großkrabblern
       nahm
      der
       Erste
       auf.
       Die
       Nackthäute
       würden
       sie
       einholen.
       Er
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      scheuchte
       das
       Rudel
       ins
       dichte
       Unterholz
       und
       legte
       sich
      zwischen
       Beerenhecken
       auf
       die
       Lauer.
     

     
      Rasch
       kam
       die
       Nacht.
       Und
       mit
       ihr
       die
       Nackthäute.
       Es
      waren
       viele;
       ein
       Rudel,
       zweimal
       so
       groß
       wie
       sein
       eigenes.
      Sie
       flogen
       auf
       Großkrabblern.
       Im
       letzten
       Dämmerlicht
      erkannte
       der
       Erste
       die
       langen
       schwarzen
       Leiber
       der
      Großkrabbler,
       als
       sie
       über
       den
       Wipfeln
       vorbeischwirrten.
      Sogar
       die
       Nackthäute
       in
       ihren
       Sätteln
       erkannte
       er.
       Sie
      flogen
       Hang
       abwärts,
       und
       sie
       mussten
       zahlreiche
      Reißzähne
       mit
       sich
       führen,
       denn
       der
       Erste
       witterte
       Metall,
      viel
       Metall.
     

     
      Die
       Reißzähne
       von
       Nackthäuten
       waren
       aus
       Eisen.
       Sie
      trugen
       sie
       nicht
       in
       ihren
       Mäulern,
       sondern
       an
       Gurten
       und
      in
       Hüllen
       an
       ihren
       Leibern;
       oder
       auf
       großen
       Hölzern,
       die
      sie
       werfen,
       und
       auf
       kleinen
       Hölzern,
       die
       sie
       mit
       Hilfe
       von
      gebogenen
       Stöcken
       und
       daran
       befestigten
       Sehnen
      schleudern
       konnten.
     

     
      Nackthäute
       auf
       Jagdzug
       also?
       Nackthäute
       auf
      Kriegszug
       gar?
       Der
       Erste
       stieß
       ein
       heiseres
       Knurren
       aus.
      Er
       spürte,
       dass
       seine
       Beute
       unten
       im
       Tal
       in
       Gefahr
       war
       …
     

     
      »Der
       Berghang!
       Das
       ist
       der
       Berghang!«
       Der
       Adept
      deutete
       auf
       die
       Ansammlung
       von
       Lichtern
       fünf
       oder
      sechs
       Speerwürfe
       unterhalb
       der
       Ruine.
       »Das
       ist
       das
       Tal,
      und
       das
       Dorf!«
       Er
       zischte
       mit
       gespitzten
       Schlundlippen,
      gab
       sich
       kaum
       noch
       Mühe,
       leise
       zu
       sprechen.
       »Ich
      erkenne
       es
       wieder.
       Hier
       ist
       es,
       hier
       leben
       sie.«
     

     
      »Bist
        du
        sicher?«
        Rapun,
        der
        Göttersprecher
      beargwöhnte
       den
       haarigen
       Bastard
       von
       der
       Seite.
       Er
      konnte
       nur
       die
       Konturen
       seines
       unförmigen
       Profils
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      seiner
       riesigen,
       stets
       unruhigen
       Zunge
       erkennen.
       Ständig
      fuhr
       sie
       aus
       dem
       Mundwinkel
       und
       glitt
       über
       die
      wulstigen
       Lippen.
       »Hier
       soll
       es
       sein?«
       Rapun
       sah
       sich
      zweifelnd
       um.
       Die
       Nacht
       hatte
       sich
       längst
       auf
       das
      Gebirge
       gesenkt,
       der
       Hang
       war
       nicht
       mehr
       als
       eine
      Ahnung,
       das
       Flusstal
       nicht
       einmal
       das,
       und
       von
       der
       Lage
      und
       Größe
       des
       Dorfes
       konnte
       der
       Adept
       nur
       aus
       den
      Berichten
       der
       Kundschafter
       wissen.
       »Bist
       du
       auch
      wirklich
       ganz
       sicher?«
     

     
      »Ganz
       und
       gar
       sicher.«
     

     
      Zu
       dritt
       waren
       sie
       einem
       Stoßtrupp
       bis
       zu
       der
       Ruine
      gefolgt.
       Oder
       zu
       fünft,
       wenn
       man
       die
       beiden
       Wildhunde
      mitrechnete.
       Der
       Stoßtrupp
       aus
       vier
       Dolchmännern
       hatte
      den
       Auftrag,
       zur
       Rodung
       rund
       um
       die
       kleine
       Siedlung
      hinab
       zu
       steigen
       und
       einen
       der
       Hirten
       von
       der
      Wakudaweide
       zu
       verschleppen.
       Niemand
       zweifelte
      daran,
       dass
       die
       Männer
       bald
       mit
       ihrer
       Beute
      zurückkehren
       würden,
       denn
       der
       Wulfane
       Rydolpher
      führte
       den
       Stoßtrupp.
       Rydolpher
       war
       ein
       erfahrener
      Streiter
       des
       Fürsten
       und
       der
       persönliche
       Leibwächter
      seines
       Sohnes.
       Im
       Turm
       der
       alten
       Götterhausruine
      warteten
       sie
       nun
       auf
       die
       Rückkehr
       der
       Dolchmänner;
      Rapun,
       sein
       Adept
       Wulfer
       und
       Vartyro,
       der
       Capo.
       Und
      Wulfers
       Wildhunde.
       Fünfzig
       Schritte
       Hang
       aufwärts
       im
      Unterholz
       zirpten
       ihre
       sieben
       Andronen.
     

     
      »Da
       …«
       Der
       Junge
       hielt
       seine
       haarige
       Rechte
       ans
       Ohr.
      »Hört
       ihr?
       Der
       Fluss.
       Hört
       ihr
       ihn
       rauschen?«
       Er
       drehte
      sich
       nach
       links
       und
       rechts.
       Der
       Capo
       nickte,
       Rapun
      lauschte
       vergeblich.
       Er
       hörte
       nur
       die
       Andronen
       und
       das
      Rauschen
       des
       Windes
       in
       den
       Baumkronen.
       Allerdings
      hatte
       das
       nichts
       zu
       bedeuten,
       denn
       er
       war
       auf
       dem
       linken
      Ohr
       taub.
       »Hört
       nur!
       Genau
       so
       rauschte
       es,
       als
       ich
       das
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Gesicht
       hatte.«
       Die
       beiden
       schwarzen
       Wildhunde
       hinter
      ihm
       spitzten
       die
       Ohren.
       Auf
       der
       gegenüberliegenden
      Talseite
       erschien
       ein
       Lichtfleck
       am
       Himmel
       und
       entriss
      der
       Dunkelheit
       die
       Silhouette
       eines
       Bergrückens.
       Der
      Mond
       ging
       auf.
     

     
      Noch
       immer
       beobachtete
       Rapun
       den
       Burschen
       von
       der
      Seite.
       So
       wenig
       der
       Göttersprecher
       an
       der
       göttlichen
      Berufung
       seines
       Adepten
       zweifelte,
       so
       sehr
       hatte
       er
       es
      sich
       doch
       zur
       Gewohnheit
       gemacht,
       Wulfers
       Verstand
      und
       Temperament
       zu
       misstrauen.
       Dieser
       ungewöhnliche
      Adept
       war
       sehr
       jung
       und
       entsprechend
       unerfahren.
      »Erinnere
       dich,
       Wulfer,
       denke
       nach.
       Hat
       der
       Gott
       dir
      wirklich
       diesen
       Hang,
       dieses
       Tal
       und
       dieses
       Dorf
      gezeigt?«
     

     
      Der
       Rotpelzige
       fuhr
       herum.
       »Hat
       Wudan
       zu
       mir
      gesprochen,
       oder
       hat
       er
       zu
       dir
       gesprochen?«,
       zischte
       er
      den
       um
       so
       vieles
       Älteren
       an.
       Der
       Göttersprecher
      unterdrückte
       den
       Impuls,
       ihm
       ins
       Gesicht
       zu
       schlagen.
      »Das
       ist
       das
       Dorf,
       Rapun!
       Hier
       leben
       sie!
       Ich
       weiß
       es
      einfach!«
       Seine
       Hunde
       knurrten.
       Er
       legte
       seine
       schweren
      Pranken
       auf
       die
       Schultern
       seines
       Meisters.
       Längst
       hatte
      er
       den
       Flüsterton
       aufgegeben,
       leidenschaftlich
       und
       heftig
      sprach
        er
        jetzt.
        »Wir
        müssen
        es
        vernichten,
      niederbrennen!
       Keiner
       darf
       lebend
       entkommen!
       Nicht
      einer,
       hörst
       du?
       Nicht
       ein
       einziger!«
     

     
      »Leiser,
       Wulfer!«
       Rapun
       hob
       beide
       Hände
       zu
       einer
      beschwichtigenden
       Geste.
       »Rede
       leiser,
       bei
       Wudan
       …
      Vielleicht
       haben
       sie
       ja
       Wachen
       aufgestellt.«
     

     
      »Haben
       sie
       nicht.«
       Der
       Adept
       flüsterte
       wieder.
       »Sie
      sind
       dumm,
       sie
       fühlen
       sich
       sicher,
       sie
       fürchten
       nur
       die
      wilden
       Tiere,
       diese
       Dummhirne!«
       Er
       ließ
       den
      Göttersprecher
       los
       und
       blickte
       auf
       die
       Lichter
       im
       Tal
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hinab.
       »Gegen
       räuberische
       Tiere
       haben
       sie
       Zäune
      errichtet
       und
       dahinter
       Koppeln
       mit
       Schreivögeln
      angelegt.
       Doch
       gegen
       räuberische
       Menschen
       haben
       sie
      sich
       nicht
       gewappnet.
       Wie
       dumm
       sie
       sind!
       Wir
      überfliegen
       ihre
       Zäune,
       reißen
       ihre
       Koppeln
       nieder
       und
      rauben
       ihre
       Schreivögel!
       Sie
       sind
       so
       dumm,
       so
       dumm!
      Wie
       ein
       Orkan
       kommen
       wir
       über
       sie!
       Wie
       ein
       Waldbrand
      im
       Sommer
       richten
       wir
       sie
       zugrunde
       …!«
       Einer
       der
      Wildhunde
       stimmte
       ein
       heiseres
       Gekläff
       an.
     

     
      »Leiser,
       Wulfer,
       bitte
       …«
       Rapun
       wandte
       sich
       an
       den
      Capo.
       »Was
       meinst
       du,
       Vartyro?«
     

     
      Der
       untersetzte
       und
       kräftig
       gebaute
       Capo
       zuckte
       mit
      den
       Schultern.
       »Zu
       mir
       sprechen
       die
       Götter
       nicht.«
       Die
      kantige
       Form
       seines
       Schädels
       war
       trotz
       der
       Dunkelheit
      zu
       erkennen.
       »Zu
       ihm
       sprechen
       sie.«
       Er
       wies
       auf
       den
      Rotpelz.
       »Wenn
       also
       Wulfer
       sagt,
       keiner
       darf
      entkommen,
       dann
       wird
       keiner
       entkommen.«
     

     
      Heiß
       und
       bitter
       stieg
       es
       aus
       Rapuns
       Magen.
       Er
       streifte
      die
       Kapuze
       seines
       Ledermantels
       über
       seine
       weißen
      Locken,
       um
       sein
       Gesicht
       zu
       verbergen.
       Schon
       seit
       sie
       die
      Insel
       verlassen
       hatten,
       war
       es
       ihm
       aufgefallen:
       Mehr
       als
      seinen
     

     
      Willen
     

     
      respektierten
     

     
      der
     

     
      Capo,
     

     
      seine
      Dolchmänner,
       Schwertstreiter
       und
       Schützen
       inzwischen
      den
       des
       Jungen.
       Mehr
       als
       auf
       seine
       Befehle
       hörten
       sie
       auf
      die
       des
       Bastards.
       Dabei
       hatte
       Wulfer
       noch
       keine
       sechzehn
      Winter
       erlebt,
       er
       dagegen
       sah
       bereits
       seinem
       sechzigsten
      entgegen.
       Ganz
       zu
       schweigen
       davon,
       dass
       er
       der
      Sprössling
       einer
       alten
       Dynastie
       von
       Göttersprechern
       war;
      und
       zudem
       Wulfers
       Lehrer.
       Andererseits:
       Wulfer
       war
      der
       jüngste
       Sohn
       von
       Kraukeyrus,
       dem
       Südlandfürsten,
      der
       die
       Insel
       Saardiny
       seit
       acht
       Wintern
       erfolgreich
       gegen
      Raubhorden
       und
       Kriegsrotten
       verteidigt
       hatte.
       Selbst
       der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      eigensinnige
       Vartyro
       war
       dem
       Fürsten
       treu
       ergeben.
      Treuer
       fast
       als
       dem
       Patriarchen
       von
       Saardiny.
     

     
      »Also
       gut«,
       sagte
       Rapun,
       nachdem
       er
       ein
       paar
       Mal
       tief
      durchgeatmet
       und
       seinen
       Ärger
       gebändigt
       hatte.
       »Dann
      werden
       wir
       diese
       Siedlung
       eben
       vernichten.«
     

     
      »Natürlich
       werden
       wir
       das«,
       zischte
       der
       Bastard.
      »Sobald
       der
       erste
       Silberstreif
       des
       neuen
       Tages
       am
      Horizont
       schimmert,
       greifen
       wir
       an!
       Noch
       bevor
       ihre
      Schreivögel
       erwachen!«
       Wulfer
       ballte
       die
       Fäuste.
       Sie
      waren
       groß
       wie
       Feldsteine.
       »Wenn
       die
       Sonne
       aufgeht,
      werden
       ihre
       Hütten
       brennen!
       Kein
       Spross
       ihrer
      erbärmlichen
       Sippe
       wird
       je
       die
       Hand
       gegen
       meinen
       Vater
      und
       meine
       Brüder
       erheben
       …!«
     

     
      »Still
       doch!«
       Meister
       Rapun
       fuhr
       seinen
       Adepten
       an.
      »Du
       weckst
       ihre
       Schreivögel
       noch,
       bevor
       die
       Lichter
       dort
      unten
       überhaupt
       ausgegangen
       sind!«
       Der
       Bastard
      verstummte.
       Doch
       Rapun
       spürte,
       wie
       er
       ihn
       fixierte.
       Das
      Licht
       des
       aufgehenden
       Mondes
       spiegelte
       sich
       in
       seinen
      gelben
       Augen.
       Oder
       leuchteten
       sie
       etwa
       von
       selbst?
      Rapuns
       Nackenhaare
       richteten
       sich
       auf.
     

     
      Der
       Bastard
       wurde
       ihm
       immer
       unheimlicher.
       Seit
      Wulfers
       Großvater,
       ein
       Wulfanenfürst
       aus
       dem
       Südland,
      seinem
       Enkel
       auf
       dem
       Sterbebett
       jene
       alte
       Weissagung
      offenbart
       hatte,
       war
       Wulfer
       reizbar
       und
       aufbrausend,
      und
       seit
       der
       Gott
       ihm
       in
       einer
       Vision
       den
       Weg
       zu
       den
      Mördern
       seiner
       Sippe
       gewiesen
       hatte,
       war
       er
       wie
      besessen
       von
       dem
       Gedanken,
       sie
       zu
       töten.
     

     
      Nein,
       das
       war
       nicht
       mehr
       der
       gelehrige
       Schüler
       von
      einst,
       der
       beflissene
       Diener,
       der
       demütige
       Mutant,
       der
      dankbar
       war,
       die
       Unterweisungen
       eines
       menschlichen
      Göttersprechers
       kosten,
       in
       seinem
       Zelt
       schlafen
       und
       von
      seiner
       Jagdbeute
       essen
       zu
       dürfen.
       Rapun
       erkannte
       seinen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Adepten
       kaum
       noch
       wieder.
       Manchmal
       bereute
       er
       es,
      dem
       Drängen
       von
       Wulfers
       Mutter
       nachgegeben
       und
       den
      Bastard
       als
       Schüler
       aufgenommen
       zu
       haben.
       Doch
       die
      Frau
       hatte
       in
       jungen
       Jahren
       ihr
       Lager
       mit
       Rapun
       geteilt.
      Und
       was
       noch
       schwerer
       wog:
       Sie
       war
       die
       Gattin
       des
      Fürsten
       und
       eine
       Tochter
       des
       ersten
       Patriarchen
       der
      Insel.
     

     
      Der
       Göttersprecher
       wich
       dem
       Blick
       seines
       Adepten
       aus.
      »Was
       ist
       mit
       den
       Lupas?«,
       wandte
       er
       sich
       an
       den
       Capo.
      »Gibt
       es
       wirklich
       welche
       in
       dieser
       Gegend?«
     

     
      »Du
       zweifelst
       an
       meiner
       Nase?«
       Wulfer
       sprach
       jetzt
      sehr
       leise,
       und
       seine
       Stimme
       klang
       feindselig.
     

     
      Rapun
       überhörte
       seine
       Frage.
       Demonstrativ
       sah
       er
       an
      ihm
       vorbei
       zu
       Vartyro.
       »Gibt
       es
       welche,
       oder
       gibt
       es
      keine?«
     

     
      »Ein
       großes
       Rudel,
       ganz
       in
       der
       Nähe.«
       Der
       Capo
       war
      kein
       Freund
       vieler
       Worte.
     

     
      »Und?«
       Der
       Göttersprecher
       versuchte
       das
       Glitzern
       in
      den
       Augen
       seines
       Adepten
       zu
       ignorieren.
       »Ist
       das
       alles,
      was
       deine
       Späher
       herausgefunden
       haben?«
     

     
      »Mindestens
       zwanzig
       Tiere.
       Sie
       kommen
       aus
       dem
      Gipfelmassiv
       und
       ziehen
       talwärts.
       Sie
       haben
       Jungtiere
       bei
      sich,
       und
       sie
       haben
       Hunger.«
     

     
      »Sie
       werden
       bald
       um
       die
       Siedlung
       streichen«,
       sagte
      Wulfer
       bestimmt.
       »Einen
       solchen
       Schlachttag
       lassen
       sie
      sich
       nicht
       entgehen.«
       Er
       streckte
       die
       Linke
       nach
       dem
      Wildhund
       aus,
       der
       ihm
       am
       nächsten
       war,
       und
       begann
      sein
       Nackenfell
       zu
       kraulen.
       »Sie
       gehören
       mir.
       Du
       wirst
       es
      erleben,
       Meister
       Rapun
       –
       sie
       gehören
       mir.«
     

     
      Der
       Göttersprecher
       erwiderte
       nichts.
       Er
       wusste
       ja
       von
      der
       rätselhaften
       Macht
       des
       Bastards
       über
       wilde
       Tiere.
      Zugleich
       spürte
       er,
       dass
       der
       Junge
       ihm
       allmählich
       über
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      den
       Kopf
       wuchs.
       Oder
       war
       es
       schon
       zu
       spät?
       War
       Wulfer
      längst
       sein
       eigener
       Meister?
       Bei
       Wudans
       Weisheit
       und
      Barmherzigkeit
       –
       er
       war
       doch
       noch
       keine
       sechzehn
      Winter
       alt!
     

     
      Der
       Adept
       stieß
       sich
       von
       der
       zerklüfteten
       Fensterlücke
      ab.
       Wortlos
       ging
       er
       zum
       Abgang
       der
       Wendeltreppe.
     

     
      Er
       zog
       sein
       Schwert
       aus
       der
       Rückenscheide
       und
       bog
      die
       jungen
       Brennnesseln
       und
       Birkentriebe
       vor
       den
       ersten
      Stufen
       zur
       Seite.
       Der
       Capo
       und
       die
       Wildhunde
       folgten
      ihm
       ungerufen
       die
       Turmtreppe
       hinab
       und
       in
       den
       Wald
      hinunter.
       Rapun
       blieb
       allein
       in
       der
       Turmruine
       zurück.
     

     
      Ein
        zunehmender
        Halbmond
        stand
        in
        einer
      Wolkenlücke.
       Sein
       milchiges
       Licht
       fiel
       auf
       den
      Waldhang.
        Leichter
        Südwind
        strich
        durch
        das
      knospende
       Laub
       der
       Baumkronen.
       Am
       Fuß
       der
      Turmruine
       glitten
       Schatten
       vorbei:
       das
       Wildhundpaar.
      Zwei
       weitere
       Schatten
       lösten
       sich
       aus
       dem
       Gestrüpp
       vor
      dem
       Eingang
       des
       von
       Efeu
       eingehüllten
       Gemäuers.
      Rapun
       hörte
       es
       rascheln
       und
       knacken
       –
       der
       Capo
       und
       der
      Adept
       ließen
       sich
       im
       Unterholz
       vor
       der
       Götterhausruine
      nieder.
       Noch
       im
       Sitzen
       überragte
       Wulfer
       den
       bulligen
      Schwertträger
       um
       zwei
       Köpfe.
     

     
      Rapun
       dachte
       an
       seine
       ehemalige
       Geliebte,
       an
       Franca,
      die
       Mutter
       des
       Adepten.
       Unter
       ihren
       Vorfahren
       hatte
       es
      viele
       Frauen
       mit
       dem
       zweiten
       Gesicht
       gegeben,
       auch
       sie
      selbst
       hatte
       es.
       Kraukeyrus,
       den
       Wulfanenfürsten
       aus
      dem
       Südland,
       hatte
       sie
       aufgrund
       einer
       Weissagung
      geheiratet.
       Jedenfalls
       behauptete
       sie
       das
       immer.
       Der
      Göttersprecher
       vermutete
       jedoch,
       dass
       Kraukeyrus'
      Macht
       und
       sein
       sagenhafter
       Reichtum
       bei
       ihrer
      ungewöhnlichen
       Entscheidung
       mindestens
       so
       sehr
       ins
      Gewicht
       gefallen
       waren
       wie
       die
       Prophezeiung.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Rapun
       wusste
       nur
       von
       wenigen
       Menschen,
       die
      Mutanten
       zu
       Frauen
       oder
       Männern
       genommen
       hatten.
      Die
       meisten
       dieser
       Verbindungen
       blieben
       in
       der
       Regel
      kinderlos.
       Nicht
       so
       die
       zwischen
       Kraukeyrus
       und
       Franca
      –
       die
       Tochter
       des
       Inselpatriarchen
       gebar
       dem
      Wulfanenfürsten
       vier
       Söhne.
       Nur
       der
       jüngste
       ähnelte
      seinem
       Vater
       so
       sehr,
       dass
       man
       auf
       den
       ersten
       Blick
       in
      Versuchung
       war,
       ihn
       selbst
       für
       einen
       Wulfanen
       halten
      mochte:
       Wulfer.
       Er
       hatte
       das
       zweite
       Gesicht
       von
       seiner
      Mutter
       geerbt.
       Schon
       bei
       seiner
       Geburt
       war
       er
       am
       ganzen
      Körper
       von
       rotem
       Haar
       bedeckt
       und
       so
       groß
       gewesen,
      dass
       Rapuns
       Vater
       ihn
       mit
       dem
       Messer
       aus
       dem
      Mutterleib
       schneiden
       musste.
       Ein
       Wunder,
       dass
       Franca
      überlebt
       hatte.
     

     
      Fünfundzwanzig
       Schritte
       unterhalb
       seines
       Ausgucks
      hörte
       Rapun
       den
       Adepten
       auf
       den
       Capo
       einreden.
       Er
      verstand
       kein
       Wort.
       Irgendwann
       übermannte
       die
      Müdigkeit
       den
       Göttersprecher.
       Er
       kauerte
       sich
       unter
       das
      Fenster
       an
       die
       Mauer
       und
       schlief
       ein
       wenig.
     

     
      Zwei
       Stunden
       später
       weckten
       ihn
       Stimmen
       außerhalb
      der
       Turmruine.
       Er
       stand
       auf
       und
       sah
       zur
       Fensterlücke
      hinaus.
       Der
       Mond
       schien
       jetzt
       direkt
       über
       dem
       Turm.
      Unten,
       am
       Eingang
       der
       Ruine
       sprach
       der
       Adept
       mit
      Rydolpher
       und
       seinen
       Dolchmännern.
       Waren
       sie
       also
      zurückgekehrt!
       Durch
       Brennnesseln,
       Birkengeäst
       und
      Farn
       arbeitete
       sich
       Rapun
       auf
       der
       Wendeltreppe
       nach
      unten.
     

     
      Als
       er
       ins
       Freie
       trat,
       wäre
       er
       fast
       über
       den
       Gefangenen
      gestolpert.
       Er
       wimmerte
       und
       wälzte
       sich
       in
       einem
      Jagdnetz
       hin
       und
       her.
       Ein
       Halbwüchsiger,
       wie
       es
       aussah.
      Sie
       hatten
       ihm
       seine
       Wildlederkappe
       in
       den
       Mund
      gestopft,
       damit
       er
       nicht
       schreien
       konnte.
       Rapun
       glaubte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      das
       Weiß
       seiner
       aufgerissenen
       Augen
       zu
       erkennen.
       Das
      engmaschige
       Netz
       schnürte
       seinen
       Körper
       zu
       seinem
      verkrümmten
       Bündel
       zusammen.
     

     
      »Sie
       haben
       keine
       Wachen
       aufgestellt«,
       zischte
       der
      Adept.
       »Sagte
       ich
       nicht,
       dass
       sie
       sich
       sicher
       fühlen?
       Sagte
      ich
       nicht,
       dass
       sie
       dumm
       sind?«
     

     
      Der
       Göttersprecher
       ging
       vor
       dem
       Gefangenen
       in
       die
      Hocke.
       Tatsächlich,
       ein
       halbwüchsiger
       Knabe!
       Jünger
      noch
       als
       Wulfer.
       In
       seinem
       Gesicht
       konnte
       Rapun
       der
      Dunkelheit
       wegen
       nicht
       lesen.
       Doch
       es
       war
       so
       bleich,
      dass
       man
       hätte
       meinen
       können,
       eine
       Handvoll
       Schnee
      läge
       im
       Gras.
       Er
       roch
       stark
       nach
       Schweiß,
       und
       als
       Rapun
      mit
       den
       Fingern
       durch
       das
       Netz
       fuhr,
       um
       nach
       dem
      Knebel
       zu
       greifen,
       berührte
       er
       den
       Hals
       des
       Jungen
       –
       die
      Schlagader
       pulsierte
       rasend
       schnell.
     

     
      Der
       Göttersprecher
       riss
       die
       nasse
       Lederkappe
       aus
       dem
      Mund
       des
       Gefangenen
       und
       warf
       sie
       ins
       Gestrüpp.
     

     
      »Wie
       heißt
       du?«,
       fragte
       er
       ihn
       in
       der
       Sprache
       der
      Südländer.
       Der
       Junge
       warf
       sich
       auf
       die
       Seite
       und
       übergab
      sich.
       Rapun
       wartete,
       bis
       er
       aufhörte
       zu
       würgen
       und
       zu
      husten,
       dann
       packte
       er
       das
       Netz
       und
       zerrte
       ihn
       zurück
      auf
       den
       Rücken.
       »Wie
       heißt
       du?«
     

     
      »Madrilan
       …«
     

     
      »Madrilan
       …«
       Seltsamer
       Name.
       Er
       klang
       fremd
       in
      Rapuns
       Ohren.
     

     
      »Und
       deine
       Sippe?«
       Wulfer
       ging
       vor
       dem
       Hirtenjungen
      in
       die
       Hocke.
       »Wie
       heißt
       deine
       Sippe,
       will
       ich
       wissen!«
      Der
       Junge
       schwieg.
       Wulfer
       zischte
       geifernd
       und
       schlug
      ihm
       ins
       Gesicht.
       »Willst
       du
       wohl
       …!«
     

     
      Er
       unterbrach
       sich,
       griff
       durch
       die
       Netzmaschen
       an
       den
      Hals
       des
       Jungen,
       riss
       eine
       Kette
       ab
       und
       richtete
       sich
      langsam
       auf.
       Im
       Mondlicht
       sah
       Rapun
       seine
       gefletschten
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Zähne
       schimmern.
       Er
       hielt
       ein
       ovales
       Medaillon
      zwischen
       Daumen
       und
       Zeigeklaue.
       »Was
       haben
       wir
      denn
       hier?«
       Er
       öffnete
       das
       Medaillon,
       hob
       es
       in
      Augenhöhe
       und
       drehte
       sich
       ein
       Stück,
       bis
       das
       Mondlicht
      darauf
       fiel.
       Rapun
       sah
       dem
       jungen
       Adepten
       über
       die
      Schulter:
       ein
       weißer
       Lupakopf
       eingelassen
       in
       schwarzen
      Achat!
     

     
      Wulfer
       knurrte
       böse.
       »Ein
       Reesa!«
       Er
       blickte
       sich
       nach
      Rapun
       um.
       »Habe
       ich
       es
       dir
       nicht
       gesagt?
       Es
       ist
       das
       Dorf!
      Hier
       hat
       die
       Mördersippe
       sich
       verkrochen!«
       Er
       fauchte
      und
       begann
       nach
       dem
       Jungen
       zu
       treten.
       Der
       schrie
       auf,
      und
       Vartyro
       warf
       sich
       blitzschnell
       neben
       ihm
       auf
       die
      Knie
       und
       presste
       ihm
       die
       Hand
       auf
       den
       Mund.
     

     
      »Beherrsche
       dich!«,
       fuhr
       Rapun
       den
       Adepten
       an.
       »Wir
      brauchen
       ihn
       noch!«
       Fauchend
       trat
       Wulfer
       zur
       Seite.
      Rapun
       beugte
       sich
       über
       den
       wimmernden
       Jungen.
       »Ich
      stelle
       dir
       jetzt
       ein
       paar
       Fragen,
       und
       du
       wirst
       sie
       mir
      beantworten,
       klar?«
       Vartyro
       nahm
       die
       Hand
       von
       seinem
      Mund.
       Der
       Junge
       reagierte
       nicht.
       »Wie
       viele
       wohnen
       in
      eurem
       Dorf?«
     

     
      Der
       Junge
       namens
       Madrilan
       schluckte,
       antwortete
       aber
      nicht.
       Wulfer
       trat
       ihm
       in
       die
       Nieren.
       »Wie
       viele,
      Bursche?«
     

     
      »Hundert
       …
       hundertdreiundzwanzig
       …«
     

     
      Das
       waren
       mehr
       als
       sie
       erwartet
       hatten.
       Wulfer
       grunzte
      böse
       und
       einer
       der
       Dolchmänner
       stieß
       einen
       Fluch
       aus.
      »Wie
       viele
       davon
       können
       mit
       einer
       Waffe
       umgehen«,
      fragte
       Rapun.
       »Und
       wie
       viele
       und
       welche
       Art
       von
      Waffen
       besitzt
       ihr?«
       Der
       Hirtenjunge
       starrte
       ihn
       an.
       »Ich
      hab
       dich
       etwas
       gefragt,
       Madrilan
       Reesa!«
       Der
       Junge
      schwieg.
       »Du
       wirst
       Schmerzen
       erdulden
       müssen,
       wenn
      du
       schweigst.
       Also:
       Welche
       Art
       von
       Waffen
       und
       wie
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      viele?«
     

     
      Der
       Junge
       presste
       die
       Lippen
       zusammen.
       Kein
       Wort
      sprach
       er.
       »Große
       Schmerzen,
       Reesa!«,
       zischte
       Wulfer.
      »Und
       am
       Ende
       wirst
       du
       doch
       reden.«
     

     
      Der
       Junge
       kniff
       die
       Augenlider
       zusammen.
       Wie
       einer,
      der
       nicht
       mehr
       zwischen
       Albtraum
       und
       Wirklichkeit
      unterscheiden
       konnte,
       kam
       er
       Rapun
       vor;
       wie
       einer,
       der
      zu
       schlafen
       und
       zu
       träumen
       hoffte
       und
       nun
       versuchte
      aufzuwachen.
       Ein
       paar
       Mal
       riss
       er
       die
       Augen
       auf
       und
      schloss
       sie
       wieder.
       Die
       ganze
       Zeit
       schwieg
       er,
       und
       der
      Göttersprecher
       wusste,
       dass
       er
       eine
       Seele
       vor
       sich
       hatte,
      die
       zum
       Schweigen
       und
       zum
       Leiden
       entschlossen
       war.
     

     
      Rydolpher
       aber
       trat
       dem
       Jungen
       in
       die
       Rippen.
       »Mach's
      Maul
       auf,
       oder
       wir
       schneiden
       dir
       Zunge
       ab!«
       Uringeruch
      stieg
       aus
       Kleidern
       des
       Gefangenen.
       Doch
       er
       sprach
       kein
      Wort.
     

     
      »Bringt
       ihn
       zum
       Reden!«,
       zischte
       Wulfer.
     

     
      Rydolpher
       und
       seine
       Dolchmänner
       zogen
       ihre
       Klingen.
      »Los,
       er
       muss
       reden!
       Macht
       schon!«
       Wulfer
       knurrte
      drohend.
       »Macht
       es
       gründlich,
       und
       er
       wird
       reden
       …!«
     

     
      Später
       erinnerte
       sie
       sich
       vor
       allem
       an
       Geschrei,
       an
       den
      Geruch
       von
       Metall
       und
       Feuer,
       und
       an
       Augen,
       groß
       wie
      der
       Himmel
       und
       bis
       zum
       Bersten
       voll
       mit
       Liebe,
       Angst
      und
       Erbarmen.
     

     
      Sie
       war
       ja
       noch
       so
       klein!
     

     
      Es
       waren
       die
       Augen
       ihrer
       Mutter
       gewesen.
       Die
      Erinnerung
       an
       diese
       guten
       Augen
       und
       an
       ihre
       warme
      Stimme
       war
       das
       Einzige,
       was
       ihr
       von
       der
       Mutter
      geblieben
       war.
       Ich
       habe
       solche
       Angst
       um
       dich
       und
       Ich
       liebe
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      dich,
       sagten
       die
       guten
       Augen
       an
       jenem
       blutigen,
      brennenden,
       brüllenden
       Morgen.
       Alles
       wird
       gut,
       meine
      kleine
       Ly,
       alles
       wird
       gut.
       Die
       Stimme
       zitterte,
       während
       sie
      das
       sagte.
       Ja,
       auch
       das
       vergaß
       sie
       ihr
       ganzes
       Leben
       lang
      nicht
       mehr.
     

     
      Und
       natürlich
       das
       Säckchen
       aus
       schwarzem
       Leder,
      auch
       das
       blieb
       Ly
       von
       ihrer
       Mutter.
       Und
       ja,
       auch
       das
      schwarze
       Ledersäckchen
       begleitete
       sie
       ihr
       ganzes
       Leben
      hindurch;
       oder
       fast
       ihr
       ganzes
       Leben
       lang.
       In
       der
       letzten
      Stunde
       ihres
       Lebens
       trug
       sie
       es
       nicht
       mehr
       bei
       sich,
       da
      mussten
       ihr
       die
       Erinnerungen
       genügen.
     

     
      Wenige
       Atemzüge
       nach
       dem
       ersten
       Geschrei
       von
      aufgescheuchten
        Wachvögeln
        und
        Menschen
        in
      Todesnot
       band
       ihre
       Mutter
       jenes
       Säckchen
       um
       Lys
       Hüfte.
      Drei
       oder
       vier
       wimmernde
       Gestalten
       drängten
       sich
       um
      die
       Mutter
       und
       um
       sie.
       Geschwister
       wahrscheinlich.
      Später
       grübelte
       sie
       oft
       darüber
       nach,
       ob
       es
       Brüder
       oder
      Schwestern
       gewesen
       waren.
       Sie
       kam
       nie
       dahinter.
      Allerdings
       hatte
       es
       einen
       Bruder
       gegeben,
       von
       dem
       sie
      zeitlebens
       eine
       blasse
       Erinnerung
       behielt.
       Aber
       der
      schlief
       an
       jenem
       Morgen
       nicht
       in
       der
       Hütte.
     

     
      »Alles
       wird
       gut,
       meine
       kleine
       Ly,
       alles
       wird
       gut
       …«
     

     
      In
     

     
      den
     

     
      Ritzen
     

     
      zwischen
     

     
      den
     

     
      Latten
     

     
      der
      Fensterverschläge
       leuchtete
       es
       rot
       und
       gelb.
       Etwas
      schwirrte
       über
       das
       Hüttendach.
       Die
       Mutter
       streifte
       ihr
      Fellhosen
       über,
       danach
       ein
       Fellmäntelchen
       und
       Stiefel.
      Die
       größte
       der
       drei
       oder
       vier
       Gestalten
       half
       den
       kleineren
      beim
       Anziehen.
       Alles
       geschah
       in
       großer
       Eile,
       die
      Unterlippe
       der
       Mutter
       bebte,
       ihre
       emsigen
       Hände
      zitterten,
       ihre
       Augen
       waren
       feucht.
     

     
      »Alles
       wird
       gut,
       meine
       Kleine
       …«
     

     
      Immer
       mehr
       Menschen
       schrien
       außerhalb
       der
       Hütte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Einige
       wütend
       und
       gehässig,
       andere
       angstvoll
       und
      klagend.
       Rauch
       quoll
       unter
       der
       Hüttentür
       hindurch
       in
      den
       einzigen
       Raum.
       Ihre
       Mutter
       schlug
       mit
       der
       flachen
      Hand
       auf
       den
       Docht
       der
       Öllampe;
       es
       wurde
       wieder
      dunkel
       in
       der
       Hütte.
       Nur
       das
       Feuer,
       das
       man
       in
       den
      Ritzen
       der
       Fensterverschläge
       sehen
       konnte,
       streute
       ein
      wenig
       Licht
       in
       die
       schützende
       Dunkelheit.
       Es
       war
       ein
      böses
       Licht.
     

     
      Ihr
       Vater?
       An
       ihn
       behielt
       sie
       keinerlei
       Erinnerung.
       Ein
      großer
       Krieger
       einst,
       so
       erfuhr
       sie
       viel
       später.
       Und
       in
      jenen
       Tagen
       im
       Walddorf?
       Ein
       Hirte,
       ein
       Jäger,
       ein
      Schmied
       –
       sie
       konnte
       sich
       nicht
       erinnern.
       Die
       meisten
      Männer
       im
       Walddorf
       waren
       doch
       Hirten,
       Jäger
       und
      Krieger
       gewesen,
       oder?
       Sie
       wusste
       das
       nicht
       genau,
       sie
      reimte
       es
       sich
       aber
       später
       aus
       den
       spärlichen
       Fakten
      zusammen,
       die
       sie
       im
       Lauf
       der
       Jahre
       herausfand.
       Hütete
      ihr
       Vater
       von
       innen
       die
       Hüttentür,
       als
       die
       Mörder
      kamen?
       Kämpfte
       und
       starb
       er
       vor
       der
       Hütte?
       Oder
      suchte
       er
       im
       Wald
       nach
       seinem
       Erstgeborenen?
     

     
      Eigentlich
       begann
       die
       Urkatastrophe
       ihres
       Lebens
       mit
      ihrem
       ältesten
       Bruder.
       Er
       stritt
       mit
       der
       Mutter,
       bevor
       er
      am
       Abend
       auf
       die
       Weide
       ging,
       um
       das
       Vieh
       zu
       hüten.
       Ly
      weinte
       sich
       in
       den
       Schlaf,
       denn
       der
       Streit
       und
       der
      grußlose
       Abschied
       des
       Bruders
       hatten
       ihr
       Angst
      gemacht.
       Angst,
       ihr
       Bruder
       könnte
       für
       immer
       fortgehen
      und
       für
       immer
       unversöhnt
       mit
       der
       Mutter
       bleiben.
     

     
      So
       kam
       es
       dann
       ja
       auch.
       Was
       ihr
       aber
       bis
       zum
       Schluss
      am
       meisten
       zu
       schaffen
       machte,
       war,
       dass
       sie
       sich
       nicht
      an
       seinen
       Namen
       erinnerte.
       Als
       hätte
       man
       ihn
       in
       ihrer
      Gegenwart
       nicht
       ausgesprochen.
       Merkwürdig,
       nicht
      wahr?
       Aber
       so
       war
       es.
     

     
      »Wir
       gehen
       jetzt
       gemeinsam
       zur
       Tür«,
       flüsterte
       ihre
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Mutter.
       »Ich
       nehme
       Ly,
       und
       wir
       rennen
       so
       schnell
       wir
      können.
       Wir
       sehen
       nicht
       zurück,
       wir
       sehen
       nicht
       zur
      Seite,
       wir
       achten
       auf
       gar
       nichts.
       Wir
       rennen
       einfach
       zur
      Gänsekoppel,
       immer
       zur
       Koppel
       und
       von
       dort
       in
       den
      Wald.
       Habt
       ihr
       das
       verstanden?«
     

     
      Tausend
       Mal
       hatte
       Ly
       diese
       Sätze
       durchbuchstabiert,
      umgestellt,
       verworfen,
       neu
       buchstabiert.
       Wirklich
       sicher
      blieb
       sie
       sich
       eigentlich
       nur
       der
       Frage,
       mit
       der
       diese
       Sätze
      schlossen
       –
       Habt
       ihr
       das
       verstanden?
       In
       ihrer
       Erinnerung
      sah
       sie
       gesichtslose
       Gestalten
       nickten.
     

     
      Sie
       gingen
       zur
       Tür,
       ihre
       Mutter
       nahm
       sie
       auf
       den
       Arm,
      irgendjemand
       öffnete
       die
       Tür,
       Flammen
       erleuchteten
       die
      Nacht,
       sie
       rannten.
     

     
      Von
       den
       nächsten
       Minuten
       –
       vielleicht
       waren
       es
       auch
      nur
       Sekunden
       gewesen
       –
       blieben
       nur
       Fragmente
       in
       ihrem
      Gedächtnis
        haften.
        Trümmerstücke
        von
        Bildern,
      Gerüchen,
       Geräuschen
       und
       Empfindungen,
       die
       in
      abgelegenen
       Winkeln
       ihrer
       Seele
       herumlagen
       und
      allmählich
       unter
       dem
       Schutt
       von
       Alltagseindrücken,
      Illusionen,
       Umdeutungen
       und
       barmherzigen
       Lügen
      versanken.
     

     
      Mit
       der
       Zeit
       lernte
       sie
       es,
       das
       Betreten
       dieser
      Seelenwinkel
       zu
       vermeiden.
       Nur
       manchmal,
       durch
      bestimmte
       Gerüche
       oder
       Töne
       wieder
       belebt,
       oder
       in
      schlechten
     

     
      Träumen,
     

     
      bohrten
     

     
      sich
     

     
      die
     

     
      alten
      Erinnerungstrümmer
       durch
       die
       Schicht
       des
       Vergessens
      und
       des
       Alltäglichen
       und
       ragten
       dann
       scharf,
       grell
       und
      völlig
       unerwartet
       und
       schmerzhaft
       in
       ihr
       Bewusstsein.
     

     
      In
       solchen
       Momenten
       sah
       sie
       Flammen
       in
       den
      Morgenhimmel
       lodern,
       Menschen
       sich
       im
       Gras
       krümmen
      und
       einen
       rot
       behaarten
       Hünen
       mit
       Hundegesicht
       eine
      mächtige
       Axt
       schwingen.
       Oder
       sie
       roch
       Brand
       und
       Rauch
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      und
       Blut,
       oder
       sie
       hörte
       die
       Wachvögel
       kreischen,
       die
      Sterbenden
       stöhnen
       und
       ihre
       Mutter
       keuchen.
     

     
      Nacheinander
       gingen
       die
       drei
       oder
       vier
       Gestalten,
      deren
       Namen
       und
       Geschlecht
       sie
       niemals
       erfahren
       sollte,
      zu
       Boden.
       Eine
       traf
       ein
       Pfeil,
       eine
       packte
       ein
       wilder
       Hund
      im
       Nacken,
       eine
       drückte
       der
       mächtige
       Leib
       einer
      landenden
       Androne
       in
       den
       Staub.
       Ihre
       Mutter
       aber
      weinte
       leise,
       presste
       sie
       an
       sich
       und
       rannte
       schneller
       und
      schneller.
       »Ich
       liebe
       dich,
       meine
       kleine
       Ly,
       alles
       wird
       gut,
      meine
       süße
       Ly,
       alles
       wird
       …«
       Ihre
       Stimme
       schluchzte,
      keuchte,
       verebbte.
     

     
      Was
       geschah
       dann?
       Sie
       wusste
       es
       nicht.
       Irgendjemand
      musste
       ihre
       Mutter
       von
       hinten
       am
       Haarzopf
       erwischt
      und
       ins
       Gras
       gerissen
       haben,
       und
       irgendwie
       musste
       es
      der
       Mutter
       gelungen
       sein,
       sie
       noch
       im
       Fallen
       in
       den
      dichten
       Holunder
       vor
       der
       Schreivogelkoppel
       zu
       werfen.
      Das
       Geäst
       federte
       wohl
       ihren
       Sturz
       ab,
       und
       sie
       rollte
      durch
       das
       hohe
       Gras
       am
       Ufer
       des
       Baches,
       der
       an
       dieser
      Stelle
       durch
       das
       Buschwerk
       aus
       dem
       Wald
       in
       die
       Koppel
      floss.
     

     
      Die
       Erinnerung
       an
       eiskaltes
       Wasser
       vermischte
       sich
       für
      immer
       mit
       der
       Erinnerung
       an
       die
       Schreie
       ihrer
       Mutter.
      Sie
       schrie
       jämmerlich,
       und
       sie
       schrie
       lange.
       Sie
       wollten
       sie
      festhalten,
       diese
       fürchterlichen
       Schreie,
       doch
       Ly
       kroch
      durch
       das
       Netz
       aus
       Schreien,
       kroch
       im
       Bachbett
       entlang,
      unter
       der
       Palisade
       des
       Dorfes
       hindurch
       in
       den
       noch
      finsteren
       Wald
       hinein.
       Entsetzen
       und
       Todesangst
      machten
       sie
       stumm.
     

     
      Stundenlang
       lag
       sie
       danach
       im
       hohen
       Ufergras
       und
      lauschte.
       Schreie
       erstarben,
       Männergebrüll
       verstummte,
      Flammenprasseln
       ebbte
       nach
       und
       nach
       ab.
       Obwohl
       es
      Nacht
       war,
       standen
       zwei
       Sonnen
       über
       dem
       Ufergras.
       Die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      guten
       Augen
       ihrer
       Mutter.
       Zwei
       Sonnen,
       die
       ihr
       immer
      scheinen
       würde,
       daran
       zweifelte
       sie
       schon
       damals
       nicht.
      Sie
       weinte
       leise
       in
       sich
       hinein.
     

     
      Irgendwann
       schloss
       ihr
       der
       Schlaf
       die
       Lider.
       Die
       beiden
      Augen,
       groß
       wie
       der
       Himmel
       und
       zum
       Bersten
       voll
       mit
      Liebe,
       Angst
       und
       Erbarmen,
       wärmten
       ihre
       Träume,
       und
      irgendwann
       weckte
       sie
       etwas
       Feuchtes
       an
       ihrer
       Kehle
       …
      Lange
       vor
       dem
       Morgengrauen
       erreichte
       das
       Rudel
       die
      Quelle
       im
       Steilhang
       über
       der
       Waldsiedlung.
       Von
       dort
       aus
      konnte
       man
       einen
       Teil
       des
       Dorfes
       überblicken.
       Eine
      lückenlose
       Wand
       aus
       ungeschälten
       Baumstämmen
      umgab
       es.
       Das
       Tor
       war
       verriegelt,
       nirgendwo
       stieg
       Rauch
      auf,
       von
       Schreivögeln
       und
       Wächtern
       keine
       Spur.
       Die
      Morgenbrise
       wehte
       die
       Gerüche
       von
       Nackthäuten,
      Schreivögeln,
       Kamaulern
       und
       Wakudas
       herauf.
     

     
      Der
       Erste
       hob
       seine
       graue
       Schnauze.
       Sorgfältig
       prüfte
       er
      alle
       Düfte,
       die
       von
       den
       Nackthäuten
       stammten.
       Er
      witterte
       frische
       Ausscheidungen
       vor
       ihren
       Hütten,
       den
      milchigen
       Schweiß
       ihrer
       Jungen,
       den
       Schlaf
       hinter
       ihren
      Fenstern.
       Keiner
       dort
       unten
       hatte
       Angst,
       keiner
       war
      erregt
       oder
       gereizt
       oder
       angriffslustig.
       Sehr
       gut.
     

     
      Die
       Erstmutter
       und
       die
       Zweite
       verkrochen
       sich
       mit
       den
      Kleinreißern
       in
       einer
       Höhle.
       Auf
       drei
       Pfaden
       schlichen
      sechs
       Witterer
       zur
       Nackthautsiedlung
       hinunter.
       Ihnen
      folgten
       die
       schwarze
       Alte,
       der
       Blutaasige
       und
       der
      Nadelholzige.
       Auch
       die
       Altreißer
       teilten
       sich
       in
       drei
       Rotten.
      Jeder
       folgte
       einem
       der
       drei
       Wittererpaare,
       jeden
      begleiteten
       ein
       paar
       Jagdreißer
       und
       Einjährige.
     

     
      Die
       Jungreißer
       und
       der
       Erste
       folgten
       zuletzt.
       Er
       wollte,
      dass
       sie
       ihn
       beim
       Jagen
       und
       Reißen
       erlebten.
       Sie
       hatten
      schon
       sieben
       Vollmonde
       gesehen;
       nicht
       mehr
       lange,
       und
      sie
       würden
       in
       die
       Ränge
       der
       Einjährigen
       aufsteigen.
       Also
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      mussten
       sie
       von
       ihm
       lernen.
     

     
      Plötzlich
       der
       Erguss
       fremder
       Ausdünstung
       aus
       den
      Baumkronen
       –
       der
       Erste
       witterte
       Großkrabbler
       und
       die
      Erregung
       von
       Nackthäuten.
       Von
       einem
       Atemzug
       zum
      anderen
       lag
       ranziger,
       saurer
       Geruch
       in
       der
       Luft
       über
       den
      Baumwipfeln.
       Das
       konnten
       nicht
       die
       schlafenden
      Nackthäute
       in
       den
       Hütten
       sein,
       das
       waren
       hellwache
      Kreaturen,
       bereit
       zu
       Angriff
       und
       Totschlag.
       Der
       Erste
      witterte
       Metall.
     

     
      Auf
       einmal
       rauschte
       es
       im
       jungen
       Laub,
       ein
       Schwirren
      zog
       heran,
       und
       Schatten
       über
       den
       Baumkronen
       dämpften
      das
       Dämmerlicht,
       wie
       aufziehende
       Gewitterwolken
       es
      manchmal
       taten.
       Der
       Erste
       stieß
       ein
       heiseres
       Knurren
       aus,
      streckte
       sich
       auf
       dem
       Waldboden,
       spähte
       und
       witterte
      nach
       seinen
       Reißern.
     

     
      Nur
       noch
       zwei
       Sprünge
       von
       der
       Pfahlwand
       entfernt,
      duckte
       sich
       die
       schwarze
       Alte
       und
       hob
       die
       Schnauze.
       Ihre
      Witterer,
       Jagd-
       und
       Jungreißer
       huschten
       in
       die
       Deckung
      von
       Bruchholz,
       Farnbüschen
       und
       Beerenhecken.
     

     
      Kriegsnackthäute
       auf
       Großkrabblern
       flogen
       über
       das
      Rudel
       hinweg.
       Fackeln
       und
       Brandpfeile
       zischten
       durch
      die
       Dämmerung,
       Schreivögel
       begannen
       zu
       kreischen.
       Der
      Erste
       hörte
       das
       Fiepen
       und
       Winseln
       der
       Einjährigen,
       und
      er
       sah
       einige
       Jungreißer,
       die
       sich
       mit
       gesträubtem
       Fell
       und
      eingeklemmten
       Schwänzen
       von
       der
       Siedlung
       ins
      Unterholz
       zurückzogen.
     

     
      Bald
       stieg
       Rauch
       über
       den
       Hüttendächern
       auf,
      Flammen
     

     
      erleuchteten
     

     
      die
     

     
      Dämmerung,
      Nackthautgebrüll
       und
       Kampflärm
       drangen
       aus
       der
      Siedlung.
       Nacheinander
       gingen
       die
       Großkrabbler
       hinter
      der
       Pfahlwand
       nieder,
       und
       nur
       für
       kurze
       Zeit
       hörte
       der
      Erste
       den
       hämmernden
       Lärm
       aufeinander
       treffender
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Metallklingen.
       Immer
       lauter
       und
       andauernder
       hingegen
      drang
       das
       Jammergeschrei
       der
       Gejagten,
       Gequälten
       und
      Sterbenden
       aus
       der
       Siedlung
       in
       den
       Wald.
     

     
      Die
       Alte
       entdeckte
       einen
       Bachlauf
       und
       ein
       Schlupfloch
      an
       der
       Stelle,
       wo
       das
       Wasser
       unter
       der
       Holzwand
      hindurch
       in
       die
       Koppeln
       floss.
       Der
       Erste
       hörte
       ihren
       Ruf
      wohl,
       stieß
       aber
       dennoch
       einen
       Heulton
       aus,
       der
       das
      Rudel
       aufforderte,
       sich
       zurückzuziehen
       und
       in
       sicherer
      Deckung
       abzuwarten.
       Kein
       Reißer
       suchte
       ohne
       Not
       die
      Nähe
       des
       Feuers,
       nicht
       einmal
       eine
       erfahrene
       Reißerin
       wie
      die
       schwarze
       Alte
      ,
       die
       abgebrühteste
       und
       listigste
       Jägerin
      des
       Rudels.
     

     
      Gefolgt
       von
       den
       Jungreißern
       huschte
       der
       Erste
       den
      Hang
       hinauf
       durch
       das
       Unterholz
       und
       legte
       sich
       mit
       den
      Jungtieren
       vom
       letzten
       Herbst
       im
       Nadelgeäst
       einer
      umgestürzten
       Fichte
       auf
       die
       Lauer.
       Seine
       Nase
       verriet
      ihm,
       dass
       die
       meisten
       Reißer
       des
       Rudels
       vor
       den
      brennenden
       Hütten
       zurückgewichen
       waren.
       Nur
       vom
      Nadelholzigen,
       von
       drei
       Witterern
       und
       zwei
       Jungreißern
      konnte
       er
       keine
       Witterung
       mehr
       aufnehmen.
     

     
      Der
       Wind
       drehte
       und
       trieb
       den
       Qualm
       aus
       der
      Siedlung
        den
        Waldhang
        hinauf.
        Bald
        hingen
      Rauchschleier
       über
       dem
       Ersten
       und
       seinen
       Jungreißern
       in
      den
       Baumkronen.
       Das
       Geschrei
       der
       Nackthäute
       verlor
      sich
       nach
       und
       nach,
       bald
       waren
       nur
       noch
       das
       Prasseln
      der
       Flammen
       und
       das
       Krachen
       zusammenfallender
      Hütten
       zu
       hören.
       Manchmal
       rief
       eine
       männliche
      Nackthautstimme,
       immer
       dieselbe,
       und
       weil
       sie
       hart
       und
      fordernd
       klang,
       glaubte
       der
       Erste,
       es
       wäre
       die
       Erste
      Kriegsnackthaut,
       die
       dort
       unten
       den
       Beutezug
       ihrer
       Rotte
      leitete.
     

     
      Plötzlich
       mischte
       sich
       ein
       leiser
       Jaulton
       in
       den
       Lärm.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Die
       schwarze
       Alte
       rief
       nach
       ihm.
       Es
       klang,
       als
       hätte
       sie
      Beute
       gemacht.
       Der
       Erste
       gab
       den
       Jungreißern
       zu
      verstehen,
       dass
       sie
       sich
       ruhig
       verhalten
       und
       auf
       ihn
      warten
       sollten.
       Er
       selbst
       kroch
       aus
       der
       Deckung
       und
      schlich
       durch
       das
       Unterholz
       zum
       Bachlauf
       hinab,
       und
       an
      ihm
       entlang
       durch
       das
       hohe
       Ufergras.
     

     
      Zuerst
       begegnete
       er
       zwei
       Einjährigen.
       Sie
       kamen
       ihm
      verstört
       vor
       und
       rochen
       nach
       Rauch
       und
       Nackthaut.
       Ein
      paar
       Schritte
       weiter
       standen
       die
       Alte,
       ein
       Jagdreißer
       und
      zwei
       Witterer
       um
       ein
       graues
       Fellbündel
       herum,
       das
       zur
      Hälfte
       im
       seichten
       Bach
       lag.
       Die
       Beute.
       Sie
       lebte
       noch.
      Der
       Erste
       senkte
       den
       Grauschädel,
       fletschte
       die
       Zähne
      und
       pirschte
       zur
       Alten
       und
       ihrer
       Beute.
     

     
      Eine
       kleine
       Nackthaut,
       zwei,
       höchstens
       drei
       Winter
       alt.
      Sie
       wimmerte
       leise.
     

     
      Statt
       ihr
       die
       Kehle
       durchzubeißen,
       beschnüffelte
       die
      Alte
       sie
       aufmerksam,
       der
       Jagdreißer
       zerrte
       sie
       aus
       dem
      Wasser,
       und
       die
       Witterer
       leckten
       ihre
       Wangen
       und
      Hände.
       Ein
       unvertrauter
       Anblick;
       er
       fesselte
       den
       Ersten
      augenblicklich.
     

     
      Was
       geschah
       hier?
       Normalerweise
       ließen
       seine
      hungrigen
       Reißer
       eine
       leichte
       Beute
       keinen
       Atemzug
      länger
       am
       Leben
       als
       unbedingt
       nötig.
       Und
       diese
       hier,
      dieses
       kleine
       hilflose
       Bündel,
       maunzte
       sogar
       noch.
       Nicht
      lange,
       und
       es
       würde
       die
       Kriegsnackthäute
       hinter
       dem
      Holzwall
       anlocken.
       Was
       geschah
       hier?
     

     
      Der
       Erste
       senkte
       den
       grauen
       Schädel.
       Seine
       feuchte
      Schnauze
       dicht
       über
       Fell,
       Haut
       und
       Haar
       der
       Beute,
      begann
       er
       sie
       zu
       erkunden.
       Sie
       roch
       nach
       Angst
       und
      Trauer,
       nach
       Milch
       und
       Waldroggen,
       nach
       Ölrauch,
      Reißerfell,
       Wakudaleber,
       süßem
       Urin
       und
       Sehnsucht.
       Sie
      roch
       zum
       Erbarmen,
       nach
       etwas,
       das
       leben
       musste;
       ein
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wenig
       roch
       sie
       sogar
       nach
       einem
       Kleinreißer
      .
       Das
       Bild
      seines
       Sohnes
       Grausternchen
       blitzte
       in
       seinem
       Schädel
       auf,
      das
       Herz
       schwoll
       ihm.
     

     
      Unter
       dem
       Fellmantel
       an
       ihrer
       Hüfte
       hing
       ein
      Säckchen,
       dessen
       Leder
       nach
       Taratze
       roch;
       an
       Mantel,
      Hosen
       und
       Stiefel
       witterte
       der
       Erste
       Angstschweiß
       einer
      Mutternackthaut.
       Die
       Hals-
       und
       Gesichtshaut
       des
      Kleinen
       war
       weiß
       und
       feucht
       und
       heiß.
       Große
       Augen
      blickten
       den
       Ersten
       an,
       Augen
       von
       einem
       dunklen
       Blau,
      wie
       er
       es
       nur
       an
       den
       Kelchen
       jener
       seltenen
       Blume
      gesehen
       hatte,
       die
       im
       Frühsommer
       oberhalb
       der
      Baumgrenze
       an
       den
       Rändern
       der
       Wiesenhänge
       blühte.
      Das
       Nackthäutchen
       wimmerte
       leise.
     

     
      Der
       Erste
       und
       die
       Alte
       winselten
       an
       seinen
       Ohren,
       um
      es
       zu
       beruhigen,
       denn
       wenn
       es
       erst
       zu
       heulen
       begann,
      würde
       es
       die
       Aufmerksamkeit
       der
       Kriegsnackthäute
      erregen,
       und
       ihre
       Mordlust
       dazu.
       Hinter
       dem
       Pfahlwall
      nämlich
       ertönten
       keine
       Jammer-
       und
       Todesschreie
       mehr,
      dort
       gab
       es
       niemanden
       mehr,
       den
       man
       quälen
       und
       töten
      konnte.
       Nur
       das
       Kreischen
       der
       Schreivögel
       und
       das
      Blöken
       der
       Wakudas
       hörten
       die
       Reißer
       noch.
     

     
      Das
       Nacktding
       wollte
       sich
       aber
       nicht
       beruhigen
       lassen,
      es
       stimmte
       ein
       verräterisches
       Geplärre
       an.
       Mit
       den
      Fängen
       packten
       der
       Erste
       und
       die
       Alte
       seinen
       Fellmantel,
      behutsam
       zogen
       sie
       den
       kleinen
       bebenden
       Körper
       auf
      den
       Rücken
       eines
       Witterers.
       Die
       Händchen
       des
      Nacktdings
       verkrallten
       sich
       in
       seinem
       Fell.
       Der
       Alten
      hinterher
       trug
       der
       Witterer
       seine
       Last
       den
       Waldhang
      hinauf.
       Der
       Jagdreißer
       und
       der
       zweite
       Witterer
       flankierten
      ihn.
     

     
      Der
       Erste
       sah
       ihnen
       nach,
       bis
       sie
       im
       Unterholz
      verschwanden.
       Dann
       schlich
       er
       dem
       Bachlauf
       entlang
       ein
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Stück
       der
       brennenden
       Siedlung
       entgegen.
       Etwa
       dreißig
      Sprünge
       vor
       der
       Schreivogelkoppel
       streckte
       er
       die
      Schnauze
       aus
       dem
       hohen
       Gras.
     

     
      Das
       Tor
       zur
       Siedlung
       stand
       offen.
       An
       Seilen
       zerrten
      Nackthäute
       Wakudas
       und
       Kamauler
       auf
       die
       Rodung
      heraus.
       Andere
       schleppten
       Schreivögel
       aus
       dem
      brennenden
       Dorf,
       die
       sie
       bis
       zu
       den
       langen
       Hälsen
       in
      Sacktuch
       geschnürt
       und
       denen
       sie
       die
       Schnäbel
      zugebunden
       hatten.
       Wieder
       andere
       trugen
       Kleider,
      Waffen,
       Werkzeug,
       Felle
       und
       dergleichen
       durch
       das
       Tor
      und
       stapelten
       die
       Beute
       fünfzig
       Sprünge
       entfernt
       am
      Rande
       der
       Rodung.
       Rufe,
       Gelächter
       und
       Geplapper
      übertönten
       das
       Prasseln
       der
       Flammen.
       Über
       den
       Wipfeln
      erkannte
       der
       Erste
       davon
       schwirrende
       Großkrabbler.
       Sie
      mussten
       schwer
       beladen
       sein,
       denn
       ihre
       Ausdünstungen
      stanken
       scharf
       und
       bitter
       und
       ihre
       Flügelschläge
       erfüllten
      die
       Luft
       über
       den
       Bäumen
       mit
       einem
       tiefen
       Brummen.
     

     
      Die
       Kriegsnackthäute
       verließen
       die
       verwüstete
      Siedlung.
       Zurück
       blieben
       Kadaver,
       blutgetränkte
       Erde
      und
       Flammen.
       Und
       bald
       nur
       noch
       Asche.
     

     
      Bevor
       es
       jedoch
       so
       weit
       kam,
       würden
       die
       Schlächter
      hoffentlich
       weiter
       gezogen
       sein.
       Der
       Erste
       hoffte
       es
       mit
      brennender
       Ungeduld.
       Der
       Hunger
       meldete
       sich
       erneut.
      Der
       eine
       oder
       andere
       nur
       halbtote
       Schreivogel
       sollte
       doch
      in
       irgendeinem
       Busch
       Zuflucht
       gefunden
       haben,
       der
       eine
      oder
       andere
       Wakuda
       oder
       Kamauler
       sterbend
       im
       Bach
      liegen
       und
       die
       eine
       oder
       andere
       frische
       Nackthautleiche
      den
       Flammen
       entgangen
       sein.
     

     
      Rascheln
       und
       Plätschern
       lenkte
       seine
       Aufmerksamkeit
      zu
       dem
       frischen
       Schilfgras
       an
       der
       Stelle
       der
       Rodung,
       wo
      der
       Bach
       unter
       dem
       Holzwall
       hindurch
       in
       die
       Siedlung
      hinein
       floss.
       Über
       dem
       Wall
       und
       dem
       Gras
       schwebte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      schwarzer
       Qualm.
       Unterhalb
       der
       kräftigen
       Grashalme
       in
      der
       Uferböschung
       schimmerte
       zuerst
       etwas
       Weißes
       und
      dann
       etwas
       Graues.
       Das
       Gefieder
       eines
       Schreivogels!
       Der
      Pelz
       eines
       Reißers
      !
       Der
       Erste
       hob
       seine
       lange
       Schnauze
      und
       nahm
       eine
       vertraute
       Witterung
       auf:
       der
       Blutaasige
      und
       der
       Nadelholzige
      !
       Mit
       ihnen
       schlichen
       mindestens
      zwei
       Einjährige
      !
       Und
       jetzt
       erspähte
       der
       Erste
       die
      Reißergefährten
       im
       Bachbett
       –
       tief
       ins
       Wasser
       geduckt
      huschten
       sie
       seiner
       Deckung
       entgegen.
       Der
       Blutaasige
      trug
       ein
       gerissenes
       Kamaulerlamm
       im
       Fang,
       die
       anderen
      drei
       Schreivögel
       mit
       durchgebissenen
       Hälsen.
       Sie
       hatten
      es
       gewagt,
       sie
       waren
       in
       die
       brennende
       Siedlung
      eingedrungen!
       Hin
       und
       her
       gerissen
       zwischen
       Wut,
      Hunger
       und
       Freude
       duckte
       der
       Erste
       sich
       ins
       Gras.
     

     
      Schlagartig
       verstummten
       Stimmengewirr,
       Gelächter
      und
       Rufe
       der
       Kriegsnackthäute
       vor
       dem
       Dorftor.
       Der
      Erste
       hob
       den
       Schädel
       und
       äugte
       zur
       Rodung
       hinüber.
      Die
       Kriegsnackthäute
       am
       Tor
       traten
       zur
       Seite,
       einen
      Atemzug
       lang
       hörte
       man
       weiter
       nichts
       als
       das
       Prasseln
      von
       Flammen
       und
       den
       Lärm
       zusammenstürzender
      Hüttendächer.
       Drei
       Nackthäute
       traten
       durch
       das
       Spalier
      der
       anderen
       hindurch
       auf
       die
       Rodung
       vor
       dem
       Dorf.
      Oder
       nein
       –
       eigentlich
       nur
       zwei,
       denn
       der
       größte
       von
      ihnen,
       der
       in
       der
       Mitte
       zwischen
       den
       anderen
       beiden,
      war
       keine
       Nackthaut.
       Oder
       doch
       …
       ?
     

     
      Seine
       Begleiter
       –
       ein
       Dürrer
       im
       langen
       Mantel
       und
       mit
      weißem
       Lockenpelz
       auf
       dem
       Kopf
       und
       eine
       bullige
      Kriegsnackthaut
       mit
       eckigem
       Schädel
       –
       blieben
       stehen.
      Der
       Riese
       aber
       schritt
       in
       die
       Mitte
       des
       gerodeten
       Platzes
      vor
       dem
       Tor.
       Wo
       sein
       wuchtiger,
       hoch
       gewachsener
      Körper
       nicht
       von
       schwarzem
       Leder
       bedeckt
       war,
      wucherte
       dunkelrotes
       Fell
       auf
       seiner
       Haut,
       selbst
       um
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      riesigen
       Augen
       herum
       und
       auf
       den
       Fingern.
       Jetzt
       erst
      erkannte
       der
       Erste,
       dass
       in
       jeder
       seiner
       Pranken
       ein
      Nackthautschädel
       baumelte.
       Der
       Rotriese
       hielt
       sie
       an
      ihrem
       grauen
       Langhaar
       fest.
       Jetzt
       blieb
       er
       stehen
       und
       riss
      seinen
       wulstigen
       Schlund
       auf.
       Ein
       Schrei
       gellte
       durch
      Flammen
       und
       Rauch,
       über
       die
       Rodung
       und
       in
       den
      Waldhang
       hinein.
     

     
      Nacken-
       und
       Schweiffell
       des
       Ersten
       sträubten
       sich.
      Reglos,
       als
       wäre
       er
       tot,
       lag
       er
       im
       Ufergras.
       In
       seinem
       Leib
      trommelte
       sein
       Herz,
       und
       Eis
       wuchs
       entlang
       seiner
      Blutwege.
       Er
       blinzelte
       zum
       Bachlauf:
       Tief
       ins
       Wasser
      geduckt
       und
       die
       Fänge
       fest
       um
       ihre
       Beute
       geschlossen,
      verharrten
       der
       Blutaasige
       und
       seine
       Jagdgefährten.
       Ihre
      Schweife
       waren
       buschig,
       ihr
       Nacken
       und
       Rücken
       steife
      haarige
       Kämme.
     

     
      Er
       äugte
       wieder
       zu
       den
       Nackthäuten
       am
       Tor.
       Zwei
      Kriegsgenossen
     

     
      des
     

     
      Rotfellriesen
     

     
      rammten
      Wurfholzeisen
       rechts
       und
       links
       von
       ihm
       und
       mit
       dem
      Holzschaft
       nach
       unten
       in
       den
       Waldboden.
       Der
      Rotfellriese
       spießte
       die
       abgeschlagenen
       Schädel
       auf
       die
      Metallspitzen.
       Jubelgebrüll
       erhob
       sich.
       Unter
       dem
      Applaus
       seiner
       Kriegsrotte
       stapfte
       der
       Rotfellriese
       bis
      zum
       Rand
       der
       Rodung.
       Dort
       blieb
       er
       stehen,
       formte
       seine
      Pranken
       zu
       einem
       Hohlraum
       und
       stieß
       erneut
       einen
      Schrei
       aus.
     

     
      Auf
       dem
       Bauch
       kroch
       der
       Erste
       rückwärts
       durch
       das
      hohe
       Ufergras.
       Nie
       zuvor
       hatte
       er
       eine
       Kreatur
       derart
      grausige
       Schreie
       ausstoßen
       gehört.
       Er
       wollte
       weg
       von
      diesem
       Ort,
       weg
       von
       diesem
       Kriegsbastard.
       Sein
       Schweif
      tauchte
       ins
       Wasser,
       seine
       Hinterläufe,
       sein
       Bauch
       –
      rückwärts
       schob
       er
       sich
       auf
       der
       anderen
       Seite
       die
      Böschung
       hinauf.
       Auch
       der
       Blutaasige,
       der
       Nadelholzige
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      und
       ihre
       Gefährten
       krochen
       rückwärts
       aus
       dem
       Bach.
      Einer
       der
       Einjährigen
       ließ
       sogar
       seinen
       Schreivogel
       am
      anderen
       Ufer
       zurück.
     

     
      Der
       Schrei
       des
       Schrecklichen
       verhallte
       in
       den
       Hängen.
      Schneller
       und
       hastiger
       kroch
       der
       Erste
       durch
       Gestrüpp
      und
       Unterholz.
       Oberhalb
       der
       Böschung
       ging
       er
       vom
      Bauch
       auf
       die
       Läufe,
       drehte
       sich
       um
       und
       rannte
       ein
       paar
      Schritte
       den
       Hang
       hinauf.
       Doch
       plötzlich
       ertönte
       ein
      Heulen,
       angriffslustig
       und
       feindselig
       wie
       vom
       Ersten
      eines
       fremden
       Rudels,
       und
       zugleich
       lieblich
       und
      verheißungsvoll
       wie
       von
       einer
       erstmals
       paarungsbereiten
      Reißerin.
     

     
      Der
       Erste
       blieb
       stehen,
       lauschte
       und
       witterte.
       Ein
      Herausforderer?
       Eine
       willige
       Gefährtin?
       Heiseres
       Gebell
      unterbrach
       das
       Heulen,
       dann
       winselte
       es
       verlockend,
      und
       dann
       wieder
       zog
       der
       Heulton
       durch
       den
       Wald.
       Her
      zu
       mir,
       warb
       er,
       komm
       schon,
       forderte
       er,
       her
       zu
       mir…
     

     
      Ein
       paar
       Sprünge
       entfernt
       von
       ihm
       raschelte
       es
       im
      Gestrüpp.
       Der
       Erste
       duckte
       sich
       und
       spähte
       hinüber:
       Die
      beiden
       Einjährigen
       hatten
       ihre
       Deckung
       aufgegeben
       und
      liefen
       zurück
       zum
       Bach.
       Der
       eine
       schleppte
       seine
       große,
      weiß
       gefiederte
       Beute
       mit
       sich.
       Konnte
       das
       wahr
       sein?
     

     
      Der
       Erste
       konnte
       das
       Verhalten
       seiner
       Einjährigen
       nicht
      einordnen.
       Sie
       setzten
       über
       den
       Bachlauf,
       sprangen
      durch
       das
       hohe
       Ufergras
       und
       liefen
       mit
       gespitzten
      Ohren,
       gestreckten
       Schweifen
       und
       erhobenen
       Schädeln
      der
       Rodung
       entgegen,
       so
       vollkommen
       ohne
       Scheu
       und
      so
       offen,
       dass
       die
       Nackthäute
       am
       Tor
       sie
       ohne
       Mühe
       mit
      einem
       Eisenwurfholz
       hätten
       töten
       können.
     

     
      Die
       Kriegsnackthäute
       hinter
       dem
       Rothaarriesen
       griffen
      aber
       weder
       zu
       ihren
       Wurfhölzern
       noch
       zu
       den
       Bögen
       für
      ihre
       Schleuderhölzer.
       Auch
       der
       Rotriese
       selbst
       nicht.
       Die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      haarigen
       Fäuste
       in
       die
       Hüften
       gestemmt
       wartete
       er.
       Und
      jetzt
       sah
       der
       Erste,
       wie
       auch
       der
       Blutaasige
       in
       weiten
      Sätzen
       zurück
       zum
       Bach
       sprang.
       Der
       Rotpelzriese
       aber
      legte
       die
       Pranken
       an
       seinen
       Schlund
       und
       jaulte,
       dass
       dem
      Ersten
       die
       Läufe
       erlahmen
       wollten.
       Er
       bellte
       eine
       heisere
      Warnung,
       doch
       der
       Blutaasige
       setzte
       über
       den
       Bach
       und
      durch
       das
       hohe
       Ufergras.
     

     
      Panik
       packte
       den
       Ersten.
       Weg
       hier,
       den
       Hang
       hinauf!
       Er
      wollte
       losspringen,
       doch
       seine
       Glieder
       waren
       wie
      gelähmt.
       Er
       hörte
       ein
       jämmerliches
       Gewinsel
       –
       den
      großen
       Schreivogel
       zwischen
       den
       Fängen,
       tänzelte
       der
      Nadelholzige
       ein
       paar
       Sprünge
       entfernt
       im
       Unterholz
      herum.
       Hielt
       eine
       Falle
       ihn
       fest?
     

     
      Wieder
       der
       Jaulton
       aus
       dem
       Rachen
       des
       Rotpelzriesen.
      Es
       war,
       als
       würde
       er
       sich
       tief
       in
       die
       Brust
       und
       in
       den
      Schädel
       des
       Ersten
       bohren
       und
       dort
       für
       immer
       weiter
      jaulen.
       Etwas
       wollte
       dem
       Ersten
       seinen
       fremden
       Willen
      aufzwingen,
       etwas
       zog
       ihn
       mit
       schier
       unwiderstehlicher
      Macht
       zu
       dem
       jaulenden
       Rotpelzriesen
       an
       der
       Rodung.
     

     
      Die
       beiden
       Einjährigen
       krochen
       ihm
       winselnd
       zu
       Füßen.
      Aus
       dem
       Ufergras
       sprang
       der
       Blutaasige;
       er
       lief
       so
       schnell,
      als
       könnte
       er
       es
       nicht
       abwarten,
       den
       Roten
       endlich
       zu
      begrüßen.
       Jetzt
       fiel
       er
       auf
       den
       Bauch,
       klemmte
       den
      Schwanz
       ein
       und
       kroch
       zu
       dem
       Unheimlichen.
       Vor
       ihm
      legte
       er
       das
       tote
       Kamaulerlamm
       ab.
     

     
      Heiß
       regte
       es
       sich
       in
       der
       Pelzbrust
       des
       Ersten,
       Wut
      begehrte
       gegen
       Panik
       und
       Verlockung
       auf.
       Er
       sah,
       wie
      der
       Nadelholzige
       seine
       Beute
       losließ
       und
       den
       Hang
       hinauf
      schlich.
       Der
       erfahrene
       Reißer
       bewegte
       sich
       so
       schleppend
      und
       langsam,
       als
       würde
       er
       einen
       schweren
       Kadaver
       mit
      sich
       ziehen,
       der
       ihm
       die
       Hinterläufe
       umklammerte.
     

     
      Links
       und
       rechts
       sprangen
       plötzlich
       Reißer
       seines
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Rudels
       an
       ihm
       vorbei,
       Jagdreißer,
       Witterer,
       Einjährige.
       Sie
      setzten
       über
       den
       Bach,
       liefen
       zur
       Rodung
       und
       krochen
      bäuchlings
        und
        mit
        demütigem
        Gewinsel
        den
      Rotpelzriesen
       an.
     

     
      Als
       er
       die
       Zweite
       mit
       Grausternchen
       unten
       am
       Bach
      erkannte,
       gewann
       die
       Wut
       die
       Oberhand.
       Die
       Lähmung
      seiner
       Glieder
       fiel
       von
       ihm
       ab,
       und
       mit
       ihr
       der
       Zwang
      des
       fremden
       Willens.
       Er
       sah
       Kleinbeißer
       durchs
       Unterholz
      huschen,
       einige
       kugelten
       schon
       die
       Bachböschung
      hinunter.
       Der
       Erste
       stürzte
       sich
       auf
       einen
       hellgrauen,
       der
      dicht
       an
       ihm
       vorbeikrabbelte,
       schnappte
       ihn
       am
      Nackenfell
       und
       sprang
       den
       Waldhang
       hinauf.
     

     
      Bald
       holte
       er
       den
       Nadelholzigen
       ein;
       auch
       der
       hatte
       dem
      Ruf
       des
       Unheimlichen
       widerstehen
       können.
       Gemeinsam
      erreichten
       sie
       die
       Höhle.
       Die
       Alte
       versperrte
       den
       Eingang
      von
       innen,
       ließ
       sie
       aber
       hinein.
       Drinnen
       wichen
       Witterer,
      Jagdreißer,
       Einjährige
       und
       Jungreißer
       vor
       dem
       bösen
      Knurren
       ihres
       Ersten
       an
       die
       Höhlenwand
       zurück.
       Sie
      hatten
       die
       Alte
       attackiert,
       um
       sich
       einen
       Weg
       aus
       der
      Höhle
       zu
       bahnen.
       Der
       Bannruf
       des
       Rotpelzriesen
       hatte
      sie
       überwältigt.
       Der
       Erste
       biss
       und
       trat
       nach
       seinen
      Rudelgefährten,
       um
       ihnen
       den
       Zauber
       auszutreiben.
      Jaulend
       und
       fauchend
       wichen
       sie
       vor
       ihm
       zurück.
       Einen
      nach
       dem
       anderen
       beschnüffelte
       er.
       Nur
       vierzehn
       Reißer
      waren
       dem
       Rudel
       geblieben.
     

     
      Am
       Ende
       der
       Höhle
       kauerten
       die
       Erstmutter
       und
       das
      kleine
       Nacktding
       aneinander.
       Beide
       hielten
       einen
      strampelnden
       Kleinreißer
       fest.
       Das
       Nackthäutchen
       hatte
      aschgraues
       Lockenhaar.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ein
       Bogenschütze
       und
       ein
       Schwertkämpfer
       schlugen
       die
      Trommeln.
       Zwei
       Dolchmänner
       bliesen
       auf
       ihren
       Flöten.
      Rydolpher
       zupfte
       eine
       Maultrommel.
       Es
       roch
       nach
      versengtem
       Haar
       und
       verbranntem
       Fleisch.
       Rapun
       tanzte
      um
       das
       große
       Feuer.
       Der
       Capo
       und
       seine
       Streitleute
      saßen
       in
       einem
       großen
       Kreis
       um
       den
       Scheiterhaufen,
      klatschten
       in
       die
       Hände,
       summten
       oder
       sangen
       und
      wiegten
       ihre
       Oberkörper
       im
       wilden
       Rhythmus
       der
      Trommeln.
     

     
      Wulfer
       kniete
       ein
       paar
       Schritte
       vor
       Vartyro
       innerhalb
      des
       Kreises.
       Um
       seinen
       rotpelzigen
       Hals
       baumelte
       an
      einer
       Silberkette
       das
       Amulett,
       das
       er
       dem
       jungen
       Reesa
      im
       nächtlichen
       Wald
       abgenommen
       hatte.
       Das
       auf
       seiner
      Vorderseite
        eingravierte
        goldene
        R
        glänzte
        im
      Feuerschein.
       Eine
       Tonschüssel
       stand
       vor
       ihm
       auf
       dem
      Boden.
       In
       ihr
       lagen
       Herz
       und
       Hirn
       eines
       der
       Lupas.
       Die
      Flammen
       spiegelten
       sich
       im
       blutig
       feuchten
       Fleisch.
      Wulfer
       aß
       es
       roh
       und
       mit
       bloßen
       Händen.
       In
       der
       Sippe
      des
       Südlandfürsten
       Kraukeyrus
       war
       es
       Sitte,
       Herz
       und
      Hirn
       eines
       unterworfenen
       Wildlupa
       zu
       verspeisen,
       um
      dessen
       Kraft
       zu
       gewinnen.
     

     
      Rapun
       hatte
       seinen
       Mantel
       abgelegt.
       Sein
       graues
       Kleid
      flatterte
       ihm
       um
       den
       dürren
       Körper,
       seine
       langen
       weißen
      Locken
       peitschten
       ihm
       um
       Wangen
       und
       Stirn,
       so
       wild
      tanzte
       er.
       Die
       Flammen
       fraßen
       die
       Leichen
       aller
      Mitglieder
       der
       Reesa-Sippe,
       die
       man
       im
       Walddorf
      gefunden
       hatte.
       Elf
       insgesamt.
     

     
      Über
       Rapuns
       Zunge
       kroch
       bitter
       der
       Geschmack
       des
      Pilzes,
       den
       er
       gekaut
       hatte.
       Zwei
       Runden
       um
       den
      Scheiterhaufen
       schmeckte
       er
       die
       Bitterkeit
       und
       tanzte
      gegen
       den
       Brechreiz
       an.
       Dann
       strömte
       ein
       süßer
       schwerer
      Nebel
       von
       seinem
       Bauch
       aus
       durch
       seinen
       Körper.
       Als
       er
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      seinen
       Kopf
       ausfüllte,
       schmeckte
       Rapun
       gar
       nichts
       mehr,
      spürte
       auch
       nichts
       mehr.
       Die
       Hitze
       des
       Feuers
       nicht,
       den
      Boden
       unter
       seinen
       nackten
       Füßen
       nicht,
       sein
      schweißnasses
       langes
       Haar
       nicht.
       Plötzlich
       brach
       er
      zusammen.
       Schwer
       atmend
       und
       bäuchlings
       auf
       dem
      Boden
       vor
       dem
       Feuer
       ausgestreckt
       blieb
       er
       liegen.
      Schlagartig
       verstummten
       Trommeln
       und
       Flöten.
       Wulfer,
      Vartyro
       und
       die
       Streitleute
       von
       Saardiny
       erhoben
       sich.
      Schweigend
       beobachteten
       sie
       den
       Göttersprecher.
     

     
      Nach
       vielen
       Atemzügen
       erst
       begann
       Rapun
       sich
       wieder
      zu
       bewegen.
       Stöhnend
       wand
       er
       sich
       zunächst
       eine
      Zeitlang
       am
       Boden
       hin
       und
       her,
       bis
       er
       schließlich
       seinen
      Oberkörper
        hochstemmte.
        Er
        strich
        die
        nassen
      Haarsträhnen
       aus
       seinem
       Gesicht
       und
       starrte
       ins
       Feuer.
      Hinter
       ihm
       begann
       Wulfer
       unruhig
       hin
       und
       her
       zu
      tänzeln.
     

     
      Rapuns
       Blick
       durchdrang
       die
       Flammen,
       bis
       seine
      Augen
       tränten.
       Aus
       dem
       Geflacker
       des
       Feuers,
       den
       sich
      darin
       krümmenden,
       verkohlten
       Leichen
       und
       dem
      Leuchten
       der
       Glut
       schälte
       sich
       ein
       Bild,
       das
       nur
       er,
       der
      Göttersprecher,
       sehen
       konnte.
     

     
      Er
       sah
       ein
       Kind.
       Das
       Kind
       hatte
       graue
       Locken.
       Es
       kroch
      durch
       Unterholz,
       krabbelte
       durch
       einen
       Bachlauf.
       Lupas
      kamen,
       beschnüffelten
       es.
       Ein
       neues
       Bild:
       Eine
       Gestalt
      erhob
       sich
       aus
       einem
       Farnfeld
       und
       torkelte
       einen
      Waldhang
       hinauf.
       Dann
       ein
       großer
       Mann
       –
       oder
       war
       es
      ein
       hundeartiger
       Mutant?
       –,
       er
       kippte
       aus
       dem
       Schatten
      eines
       Baumes
       und
       stürzte
       in
       ein
       Blumenbeet.
       Ein
       Pfeil
      ragte
       aus
       seiner
       Brust.
     

     
      Die
       brennenden
       Umrisse
       des
       Bildes
       verschwammen,
      ein
       neues
       entstand.
       Rapun,
       der
       Göttersprecher
       von
      Saardiny
       sah
       nun
       einen
       Mann
       mit
       langem
       grauen
       Haar.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Er
       schwang
       ein
       Schwert.
       Eine
       zweite
       Gestalt
       wankte
      durch
       die
       Flammen,
       ein
       stämmiger
       Wulfane
       mit
      schwarzem
       Pelz,
       der
       unter
       den
       Schwertstreichen
       des
      Grauhaarigen
       stürzte.
       Und
       schließlich
       ein
       letztes
       Bild:
      Ein
       großer
       massiger
       Kämpfer
       erstand
       plötzlich
       in
       den
      Flammen.
       Eine
       gelblich
       leuchtende
       Aura
       umgab
       ihn,
       und
      sein
       Körper
       war
       voller
       roter
       Haare.
       Der
       Grauhaarige
       hieb
      auf
       ihn
       ein,
       als
       gelte
       es
       die
       ganze
       Welt
       zu
       retten
       …
     

     
      Mit
       vor
       Schrecken
       geweiteten
       Augen
       starrte
       Rapun
       auf
      die
       Feuervision.
       Er
       wartete
       nicht
       ab,
       bis
       sie
       verblasste
       –
       er
      sprang
       auf
       und
       fuhr
       herum.
       »Hört,
       was
       Wudan
       eurem
      Göttersprecher
       gezeigt
       hat!«,
       schrie
       er
       heiser.
     

     
      Alle
       Augen
       hingen
       jetzt
       an
       seinem
       schweißnassen
      Gesicht.
       Wulfer
       fuhr
       so
       unruhig
       mit
       seiner
       großen
      bläulichen
       Zunge
       über
       seine
       Schlundlippen,
       dass
       man
      meinen
       konnte,
       er
       hätte
       die
       Kontrolle
       darüber
       verloren.
     

     
      »Ihr
       wisst,
       wie
       die
       Herren
       der
       Totenstadt
       Genuu
       an
       der
      Küste
       der
       Aadrya
       einst
       unter
       ihrem
       Häuptling
       Kavan
      Reesa
       auszogen
       sind,
       um
       den
       großen
       Fürsten
       der
      Südland-Wulfanen
       Kraukeyrus
       zu
       bekämpfen.
       Ihr
       wisst,
      dass
       Reesa
       viele
       Mütter
       und
       Väter
       und
       Töchter
       und
      Söhne
        der
        Kraukeyrussippe
        tötete,
        sodass
        nur
      Kraukeyrus
       selbst
       und
       ein
       Häuflein
       Getreuer
       entkam.«
     

     
      Rapun
       rang
       nach
       Luft.
       Die
       Beschwörung
       der
       göttlichen
      Mächte
       hatte
       Kraft
       gekostet.
       Der
       Reihe
       nach
       sah
       er
       in
       die
      Gesichter
       der
       Gefährten.
       Konzentrierte
       Anspannung
       lag
      auf
       ihnen.
       Wulfers
       Kiefer
       machten
       Kaubewegungen,
      seine
        Zunge
        huschte
        von
        Schlundwinkel
        zu
      Schlundwinkel.
     

     
      »Ihr
       wisst
       auch,
       dass
       Kraukeyrus
       und
       die
       Seinen
      Zuflucht
       bei
       uns
       auf
       der
       Insel
       Saardiny
       fanden,
       und
       viele
      von
       euch
       waren
       dabei,
       als
       er
       mit
       der
       Hilfe
       unseres
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Streitvolkes
       bittere
       Rache
       an
       den
       Reesas
       nahm,
       sodass
      nur
       wenige
       aus
       ihren
       Reihen
       entkamen.
       Ihr
       habt
       von
      dem
       Nachtgesicht
       gehört,
       das
       Kraukeyrus'
       Vater
      Markyllu
       seinem
       Enkel
       Wulfer
       berichtete
       und
       wonach
      die
       Überlebenden
       der
       Reesas
       nicht
       ruhen
       werden,
       bis
       sie
      sämtliche
     

     
      Nachkommen
     

     
      des
     

     
      Wulfanenfürsten
      Kraukeyrus
       getötet
       hätten.
       Und
       habt
       ihr
       auch
       gehört,
      dass
       manche
       Edle
       von
       Saardiny
       dieses
       Gesicht
      keineswegs
       für
       eine
       Vision
       Wudans
       hielten,
       sondern
       für
      einen
       Angsttraum?
       Ja,
       ihr
       habt
       recht
       gehört:
       Nicht
       die
      Vision
       eines
       Gottes
       war
       es,
       sondern
       nur
       ein
       böses
      Nachtbild!«
       Er
       wies
       auf
       das
       Feuer.
       »Denn
       was
       Wudan
      seinen
       Diener
       soeben
       sehen
       ließ,
       ist
       folgendes:
       Alle
      Reesas,
       die
       einst
       der
       gerechten
       Rache
       entfliehen
       und
       sich
      in
       diesem
       Walddorf
       verbergen
       konnten,
       haben
       heute
       den
      Tod
       gefunden!
       Kein
       einziger
       Reesa
       konnte
       entkommen!«
      Wie
       ein
       einziger
       Mann
       schrien
       Vartyro
       und
       seine
      Streitleute
       ihren
       Jubel
       in
       den
       morgendlichen
       Wald.
       Und
      der
       junge
       Wulfer
       kam
       zu
       seinem
       Lehrer
       geschaukelt
       und
      legte
       seine
       Pranken
       auf
       dessen
       Schulter.
       »Bist
       du
       sicher?
      Bist
       du
       auch
       ganz
       sicher?«
     

     
      »Ganz
       sicher«,
       sagte
       Rapun
       und
       sah
       ihm
       fest
       in
       die
      gelben
       Augen.
     

     
      2.
       Kapitel
     

     
      Canduly
       Reesa
     

     
      Am
       Knie
       des
       Großen
       Flusses,
       August
       2553
      Die
       Dämmerung
       fiel
       auf
       die
       Ruinen.
       Nach
       und
       nach
      verwandelte
       die
       heraufziehende
       Nacht
       Baumkronen,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Schutthügel,
       Mauerreste
       und
       Hausskelette
       in
       eine
      Schattenlandschaft.
        Die
        Gerüche
        blieben,
        keine
      Dunkelheit
       konnte
       sie
       dämpfen.
       Es
       roch
       nach
      gebratenem
       und
       rohem
       Wisaau-Fleisch,
       nach
       gesalzenen
      Bellits,
       nach
       dem
       Angstschweiß
       von
       Shassen,
       nach
      Nackthäutern
       und
       nach
       den
       Reißern,
       die
       ihr
       Nachtlager
      eingekreist
       hatten.
       Die
       feine
       Nase
       des
       Ersten
       nahm
       die
      Witterung
       eines
       jeden
       Reißers
       seines
       Rudels
       wahr.
     

     
      Es
       waren
       wandernde
       Jäger,
       die
       sich
       da
       hinter
       den
      Mauern
       und
       Schutthügeln
       eines
       Ruinenhofes
       verschanzt
      hatten.
       Mit
       reicher
       Beute
       waren
       sie
       aus
       den
      Gebirgswäldern
       südwestlich
       der
       Biegung
       des
       Großen
      Flusses
       in
       die
       Ruinenstadt
       gekommen.
       Der
       Erste
       war
      entschlossen,
       ihnen
       einen
       Teil
       ihrer
       Beute
       abzujagen.
     

     
      Seine
       Witterer
       hatten
       einen
       Weg
       durch
       eine
       an
       den
       Hof
      angrenzende
       Ruine
       gefunden.
       Über
       ihn
       konnte
       ein
       Reißer
      ohne
       Mühe
       in
       das
       Lager
       eindringen.
       Für
       Nackthäuter
      waren
       die
       Lücken
       in
       den
       Gemäuern
       und
       die
       Durchlässe
      im
       Gestrüpp
       zu
       verborgen
       oder
       zu
       klein.
     

     
      Graustern
       lag
       mit
       acht
       Jagdreißern
       und
       vier
       Einjährigen
      in
       der
       Ruine
       vor
       dem
       Hof
       auf
       der
       Lauer
       und
       wartete
       auf
      das
       Zeichen.
       Sie
       sollten
       Wisaau-Fleisch
       und
       Bellits
      rauben
       und
       die
       Käfige
       mit
       den
       Shassen
       öffnen.
     

     
      Weitere
       neun
       Witterer,
       Jagdreißer
       und
       Einjährige
       hatten
      sich
       im
       Gestrüpp
       rund
       um
       den
       Hof
       verborgen;
       nah
      genug,
       um
       Shassen
       aufzuspüren,
       die
       aus
       dem
       Hof
      entkommen
       würden,
       und
       fern
       genug,
       um
       den
       Pfeilen
      und
       Wurfspießen
       der
       Nackthäuter
       entgehen
       zu
       können.
      Den
       Rest
       des
       Rudels
       hatte
       der
       Erste
       in
       einer
       Ruine
       am
      Ufer
       des
       Großen
       Flusses
       zurückgelassen:
       seine
       Zweite,
      seine
       trächtige
       Erste
       und
       neun
       Jungreißer
       und
       Einjährige.
      Er
       selbst
       und
       Ly
       pirschten
       sich
       im
       Schutz
       der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hereinbrechenden
       Nacht
       und
       in
       der
       Deckung
       der
       vielen
      kleinen
       Gestrüpphügel
       am
       Wegrand
       immer
       näher
       an
       das
      Gemäuer
       vor
       dem
       Ruinenhof
       heran.
       Unter
       einem
       Stück
      Fell
       trug
       Ly
       ihr
       kleines
       Leuchtding
       mit
       sich.
       Sie
       nannte
       es
      Öllampe.
     

     
      Ly
       –
       mit
       diesem
       eigenartigen
       Laut
       hatte
       sie
       sich
       selbst
      benannt.
       Jeden
       Reißer
       des
       Rudels,
       sogar
       jeden
      Neugeborenen
       hatte
       sie
       mit
       einer
       Lautfolge
       belegt.
       Ihn,
      den
       Ersten
       beispielsweise,
       nannte
       sie
       Reesalupa
      ,
       und
      Graustern
       nannte
       sie
       Frekkeulupa
      .
     

     
      Nur
       noch
       ein
       Sprung
       trennte
       sie
       vom
       Gemäuer.
      Deutlich
       waren
       jetzt
       die
       Stimmen
       der
       Nackthäuter
       zu
      hören.
       Und
       der
       Geruch
       nach
       Wisaaufleisch
       war
       so
      intensiv
       hier,
       dass
       dem
       Ersten
       der
       Speichel
       von
       den
      Lefzen
       tropfte.
       Ihr
       Ziel
       war
       einer
       der
       Gestrüpphügel
      nahe
       des
       Tores.
       Ly
       wollte
       das
       so.
     

     
      Seit
       drei
       Wintern
       wanderte
       die
       kleine
       Zweibeinerin
      nun
       mit
       dem
       Rudel.
       Von
       Anfang
       an
       hatte
       das
      grauhaarige
       Nackthäutchen
       den
       Ersten
       verblüfft.
       Aus
      nutzlosen
       Dingen,
       die
       sie
       in
       den
       Ruinen
       und
      Schutthügeln
       fand,
       fertigte
       sie
       Reißzähne,
       Regendächer,
      zweite
       und
       dritte
       Felle
       gegen
       die
       Kälte,
       sogar
       solche
       für
      die
       Füße.
       Sie
       hatte
       schmale
       Zähne
       gemacht,
       mit
       denen
       sie
      sich
       Fleischstücke
       aus
       Beutetieren
       schnitt,
       oder
       Gefäße,
       in
      denen
       sie
       Beeren,
       Blätter
       und
       Wurzeln
       sammelte.
     

     
      Auch
       kleine
       Figuren
       hatte
       sie
       gebastelt,
       die
       den
       Ersten
      an
       Nackthäuter
       erinnerten
       und
       mit
       denen
       sie
       sich
      hingebungsvoll
        beschäftigen
       konnte.
        Bei
        solchen
      Gelegenheiten
       sprach
       sie
       die
       Figuren
       mit
       bestimmten
      Klangfolgen
       an,
       oft
       sogar
       mit
       der
       Klangfolge
       Ly;
       sich
      selbst
       nannte
       sie
       dann
       immer
       Mama.
     

     
      »Warten«,
       flüsterte
       Ly.
       »Der
       da.«
       Sie
       deutete
       auf
       einen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      der
       Gestrüpphügel.
       Der
       Erste
       stieß
       ein
       Winseln
       in
       einer
      bestimmten
       Tonlage
       aus.
       Geh,
       sollte
       das
       heißen,
       ich
       pass
      auf
       dich
       auf.
       Ly
       nickte.
       Auf
       den
       Knien
       schlich
       sie
       zu
       dem
      Gestrüpphaufen.
     

     
      Schnell
       hatte
       sie
       gelernt,
       sich
       mit
       dem
       Ersten
       und
      seinen
       Reißern
       zu
       verständigen.
       Und
       noch
       vieles
       andere
      hatte
       sie
       gelernt:
       auf
       dem
       Rücken
       eines
       Reißers
       zu
       reiten;
      Fallen
       der
       Wandernden
       Jäger
       zu
       knacken,
       sodass
       die
      Reißer
       die
       Beute
       rauben
       konnten;
       Tore
       zu
       Dörfern
       und
       zu
      Tierställen
       zu
       öffnen;
       Nackthäuter
       auf
       den
       Weiden
       und
      in
       ihren
       Lagern
       abzulenken,
       sodass
       die
       Reißer
       des
       Ersten
      Beute
       machen
       konnten;
       und
       eines
       Tages
       kam
       sie
       mit
       dem
      Leuchtding
       aus
       einer
       Ruine.
       Die
       Aufregung
       innerhalb
      des
       Rudels
       war
       groß,
       als
       Ly
       einen
       Stock
       in
       einem
      morschen
       Ast
       so
       lange
       drehte,
       bis
       altes
       Laub
       und
      trockenes
       Geäst
       brannten
       und
       das
       Leuchtding
       schließlich
      glühte
       und
       leuchtete.
     

     
      Dank
       der
       kleinen
       Nackthäuterin
       hatte
       das
       Rudel
       des
      Ersten
       keinen
       Hunger
       gelitten
       in
       den
       letzten
       beiden
      Wintern.
       Vier
       Würfe
       waren
       in
       dieser
       Zeit
       zur
       Welt
      gekommen.
       Den
       nächsten
       Winter
       –
       den
       vierten,
       seit
       sie
      zum
       Rudel
       gehörte
       –
       sollte
       sie
       wieder
       mit
       Ihresgleichen
      wandern.
       Das
       jedenfalls
       hatte
       der
       Erste
       beschlossen.
       Sie
      war
       zu
       groß
       geworden,
       fiel
       zu
       sehr
       auf,
       war
       selbst
      Graustern,
       dem
       größten
       der
       Reißer,
       zu
       schwer
       geworden.
      Ly
       kniete
       nun
       vor
       dem
       Gestrüpphaufen.
       Sie
       tastete
       eine
      Zeitlang
       darin
       herum
       und
       fand
       schließlich,
       was
       sie
      suchte.
       Sorgfältig
       schob
       sie
       Klettergewächs,
       Gras
       und
      Geäst
       von
       der
       Stelle
       weg.
     

     
      In
       jeder
       Ruinenstadt
       gab
       es
       sie,
       diese
       Gestrüpphaufen.
      Zumeist
     

     
      erhoben
     

     
      sie
     

     
      sich
     

     
      in
     

     
      großer
     

     
      Zahl
      aneinandergereiht
       an
       den
       Rändern
       der
       Wege.
       Erst
       durch
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ly
       hatte
       der
       Erste
       gelernt,
       dass
       diese
       Gestrüpphaufen
      eigentlich
       keine
       waren.
       Darunter
       verbarg
       sich
       etwas,
       das
      Ly
       »Wagen
       der
       Alten«
       nannte.
       Eine
       Lautfolge,
       mit
       welcher
      der
       Erste
       lange
       nichts
       hatte
       anfangen
       können.
       Nach
       und
      nach
       aber
       begriff
       er:
       Aus
       irgendeinem
       Grund
       hatten
      Nackthäuter
       viele
       Winter
       zuvor
       in
       diesen
       rostigen
      Blechgehäusen
       gesessen.
     

     
      Der
       Erste
       beobachtete
       das
       Tor
       zum
       Ruinenhof.
       Ein
      eiserner
       Reißzahn
       auf
       einem
       Holzschaft
       bewegte
       sich
      dort,
       und
       daneben
       ein
       haariger
       Schädel.
       Weder
       Ly
       noch
      ihn
       selbst
       hatte
       der
       Wächter
       entdeckt.
       Der
       Erste
      beobachtete
       Ly.
       Sie
       stocherte
       mit
       einem
       Ast
       in
       der
      Öffnung
       herum,
       die
       sie
       auf
       halber
       Höhe
       des
      Gestrüpphaufens
       freigelegt
       hatte.
       Der
       Erste
       wusste
       nicht
      genau,
       was
       sie
       vorhatte.
       Es
       ging
       um
       Feuer,
       mehr
       hatte
       er
      ihren
       Lautfolgen
       nicht
       ablauschen
       können.
       Jetzt
       zog
       sie
      den
       Ast
       aus
       der
       Öffnung
       und
       bestrich
       deren
       Umgebung
      damit.
       Ein
       beißender
       Geruch
       stieg
       dem
       Ersten
       in
       die
      Nase.
       Er
       erschrak,
       knurrte
       leise.
     

     
      Ly
       kroch
       ganz
       ans
       vordere
       Ende
       des
       Gestrüpphaufens,
      hielt
       den
       Ast
       an
       ihr
       Leuchtding,
       und
       als
       er
       Feuer
       fing,
      warf
       sie
       ihn
       auf
       die
       Öffnung
       im
       hinteren
       Teil
       des
      Gestrüpphaufens.
       Sofort
       brannte
       die
       Umgebung
       der
      Öffnung.
       Das
       Nackenfell
       des
       Ersten
       sträubte
       sich,
       Ly
      huschte
       zurück
       zu
       ihm
       in
       die
       Deckung.
       Dann
       ein
       Knall,
      und
       der
       Gestrüpphaufen
       stand
       in
       Flammen.
     

     
      Schwarzer
       Rauch
       stieg
       auf,
       der
       Wächter
       auf
       der
       Mauer
      brüllte,
       das
       Tor
       wurde
       aufgestoßen,
       Nackthäuter
       mit
      eisernen
       Reißzähnen
       in
       den
       Fäusten
       rannten
       aus
       dem
      Ruinenhof.
       Der
       Erste
       und
       Ly
       zogen
       sich
       zurück;
       ihre
      Aufgabe
       war
       getan,
       für
       sie
       war
       der
       Jagdzug
       vorbei.
       Von
      einem
        Schutthügel
        in
        sicherer
        Entfernung
        aus
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      beobachteten
       sie,
       wie
       die
       Jäger
       um
       den
       brennenden
      Gestrüpphaufen
       herum
       standen.
       Hinter
       ihnen
       im
       Tor
      sammelten
       sich
       ihre
       Mütter
       und
       Jungen
       und
       Alten.
      Manche
       sanken
       auf
       die
       Knie
       und
       streckten
       die
       Arme
       zum
      Nachthimmel
       hinauf.
     

     
      Plötzlich
       ging
       eine
       Bewegung
       durch
       die
       Menge
       im
       Tor,
      flogen
       alle
       Köpfe
       herum
       und
       blickten
       hinter
       sich
       in
       den
      Hof.
       Ein
       Aufschrei
       aus
       vielen
       Kehlen
       gellte
       durch
       die
      Nacht.
       Die
       Mütter,
       die
       Jungen
       und
       die
       Alten
       der
      Nackthäuter
       rannten
       aus
       dem
       Tor
       auf
       den
       Weg
       zwischen
      die
       Gestrüpphügel.
       Manche
       kletterten
       hinauf,
       manche
      stolperten
       und
       stürzten.
       Die
       Jäger
       mit
       ihren
       Reißzähnen
      in
       den
       Fäusten
       stürmten
       zurück
       in
       den
       Hof.
       Sie
       brüllten,
      schossen
       kleine
       Reißzähne
       auf
       dünnen
       Hölzern
       von
       ihren
      gebogenen
       Ästen
       in
       den
       Hof
       ab.
     

     
      Der
       Erste
       witterte
       Angstschweiß
       –
       von
       Shassen
       und
      einem
       Einjährigen.
       Schon
       huschte
       ein
       dunkler
       Schatten
      zwischen
       den
       Beinen
       der
       Jäger
       aus
       dem
       Hof.
       Andere
      Schatten
       kletterten
       über
       die
       Mauer
       und
       verschwanden
      auf
       der
       gegenüber
       liegenden
       Seite
       des
       Weges
       im
      Gestrüpp.
       Shassen!
       Grausterns
       Reißern
       war
       es
       gelungen,
      die
       Käfige
       zu
       öffnen!
       Der
       Erste
       stieß
       ein
       zufriedenes
      Knurren
       aus.
       Einer
       der
       großen
       Nager
       huschte
       ganz
       in
       der
      Nähe
       vorbei.
       Der
       Erste
       ließ
       ihn
       laufen,
       ein
       anderer
       Reißer
      würde
       ihn
       packen.
       Seine
       Aufgabe
       war
       es
       jetzt,
       Ly
       sicher
      zurück
       zum
       Lager
       zu
       bringen.
     

     
      »Da«,
       sagte
       das
       Nackthäutchen
       und
       deutete
       auf
       die
      Ruinenfassade
       neben
       der
       Hofmauer.
       Graustern
       und
       seine
      Reißer
       sprangen
       aus
       Maueröffnungen.
       Jeder
       schleppte
      Beute
       mit
       sich,
       Graustern
       sogar
       ein
       ganzes
       Wisaau-Ferkel.
      Der
       Erste
       hob
       die
       Schnauze
       und
       prüfte
       die
       Gerüche,
       die
      der
       Abendwind
       von
       der
       Ruine
       und
       dem
       Hof
       herüber
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      trug.
       Angstschweiß
       eines
       Einjährigen.
       Er
       lag
       sterbend
       im
      Hof.
       Der
       Erste
       winselte
       heiser.
     

     
      Ein
       Reißer
       musste
       sterben,
       damit
       das
       Rudel
       über
       viele
      Sonnenaufgänge
       hinweg
       satt
       wurde.
       Wenigstens
       nur
      einer.
       Die
       Jäger
       der
       Horde
       aber
       gaben
       ihre
       Beute
       nicht
       so
      schnell
       verloren
       –
       sie
       begannen
       die
       Fährten
       der
       Reißer
       zu
      verfolgen.
     

     
      Der
       Erste
       ließ
       das
       Lager
       in
       für
       Nackthäuter
      unzugängliche
       Höhlen
       in
       der
       Uferböschung
       verlegen.
       In
      derselben
       Nacht
       warf
       die
       Erste
       Mutter
       fünf
       Junge.
       Bei
      Sonnenaufgang
     

     
      beschnüffelte
     

     
      der
     

     
      Erste
     

     
      die
      Neugeborenen,
       und
       das
       Lupaherz
       in
       seiner
       Brust
       zog
      sich
       zusammen:
       Zwei
       von
       ihnen
       waren
       dem
       Tod
      geweiht.
       Seit
       drei
       Wintern
       hatte
       keine
       Mutter
       mehr
      Rotäugige
       geworfen.
       Und
       nun
       gleich
       zwei
       in
       einem
       Wurf
      …
     

     
      Die
       wandernden
       Jäger
       durchstreiften
       wieder
       und
      wieder
       die
       Ruinenstadt,
       doch
       der
       neue
       Schlupfwinkel
      des
       Rudels
       lag
       hinter
       hohen
       Dornenhecken
       und
       in
       vom
      Hochwasser
     

     
      ausgewaschenen
     

     
      Höhlungen
     

     
      der
      Uferböschung,
       und
       so
       gaben
       die
       Nackthäuter
       die
       Suche
      nach
       den
       Räubern
       schließlich
       auf.
       Eines
       Morgens,
       kurz
      nach
       Sonnenaufgang,
       sahen
       der
       Erste
       und
       seine
       Reißer
       die
      Horde
       über
       eine
       Brücke
       an
       das
       andere
       Ufer
       des
       Großen
      Flusses
       ziehen.
     

     
      Der
       Erste
       wäre
       ihnen
       gern
       gefolgt,
       denn
       obwohl
       die
      Horde
       sich
       von
       ihm
       und
       seinem
       Rudel
       hatte
       überlisten
      lassen,
       war
       es
       dennoch
       eine
       starke
       Horde.
       Das
       hatte
       er
      wohl
       gesehen
       –
       keine
       schwache
       Jagdhorde
       hätte
       derart
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      viel
       Beute
       machen
       können.
       Und
       es
       sollte
       eine
       starke
      Horde
       sein,
       in
       deren
       Obhut
       das
       Nackthäutchen
       Ly
       weiter
      aufwachsen
       würde.
       Doch
       die
       Kleinreißer
       brauchten
      mindestens
        zwölf
        Sonnenuntergänge
        und
        zwölf
      Sonnenaufgänge,
        bis
        sie
        längeren
        Wanderungen
      gewachsen
       waren.
     

     
      Zehn
       Sonnenaufgänge
       nach
       ihrer
       Geburt
       rief
       der
       Erste
      die
       Einjährigen,
       seine
       Zweite
       und
       Graustern
       an
       die
       Höhle
      der
       Ersten
       Mutter.
       Die
       neugeborenen
       Kleinreißer
       tollten
      am
       Flussufer
       herum.
       Für
       zwei
       von
       ihnen
       war
       es
       Zeit
       zu
      sterben.
     

     
      Der
       Erste
       hatte
       gewartet,
       bis
       Ly
       zu
       ihrem
       täglichen
      Streifzug
       durch
       die
       Ruinen
       aufgebrochen
       war.
       Vier
      erfahrene
       Witterer
       und
       Jagdreißer
       begleiteten
       sie.
       Ly
       liebte
      es,
       im
       Schutt
       nach
       Dingen
       zu
       wühlen,
       mit
       denen
       sie
       sich
      die
       Zeit
       vertreiben
       konnte.
       Seit
       die
       Jägerhorde
       über
       den
      Fluss
       abgezogen
       war,
       gestattete
       der
       Erste
       dem
      Nackthäutchen
       seine
       Ausflüge
       wieder.
     

     
      Die
       Erste
       Mutter
       winselte
       bekümmert,
       als
       sie
       drei
       ihrer
      Kleinreißer
       von
       der
       Höhle
       wegtrieb.
       Zwei
       waren
       hellgrau,
      sie
       würden
       selbst
       einmal
       Mütter
       werden.
       Der
       dritte,
       ein
      Rüde,
       war
       tiefschwarz
       und
       weigerte
       sich
       zunächst,
       seine
      beiden
       rotäugigen
       Brüder
       zu
       verlassen.
       Der
       Erste
       knurrte
      ihn
       böse
       an,
       doch
       der
       Schwarze
       kläffte
       eigensinnig.
       Ein
      Schlag
       mit
       dem
       Vorderlauf
       schleuderte
       ihn
       ins
       Gestrüpp.
      Die
       Erste
       Mutter
       lief
       winselnd
       herbei,
       schnappte
       ihn
       am
      Nackenfell
       und
       schleppte
       ihn
       davon.
     

     
      Die
       beiden
       Rotäugigen
       wollten
       ihrer
       Mutter
       und
       ihren
      Geschwistern
       folgen,
       doch
       ein
       paar
       Einjährige
       stellten
       sich
      ihnen
       in
       den
       Weg.
       Sie
       fiepten
       sehnsüchtig,
       versuchten
      noch
       ein
       paar
       Mal
       vergeblich
       die
       Umzingelung
       durch
       die
      großen
       Reißer
       zu
       durchbrechen.
       Schließlich
       blieben
       sie
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      eng
       aneinander
       gedrängt
       und
       mit
       gesträubtem
       Fell
       in
       der
      Mitte
       stehen
       und
       jaulten
       jämmerlich.
       Einer
       war
      vollständig
       weiß,
       das
       Fell
       des
       zweiten
       hatte
       graue
      Flecken
       an
       Kehle
       und
       Stirn.
     

     
      Der
       Erste
       trottete
       zu
       ihnen
       und
       beschnüffelte
       sie
       und
      packte
       den
       mit
       den
       grauen
       Flecken
       im
       Genick.
       Sein
       Blick
      traf
       sich
       plötzlich
       mit
       dem
       Grausterns,
       und
       statt
      zuzubeißen,
       ließ
       er
       den
       Kleinreißer
       fallen.
       Der
       fiepte
      erbärmlich.
       Knurrend
       fixierte
       der
       Erste
       seinen
       Sohn
      Graustern,
       und
       auf
       einmal
       war
       der
       große,
       drei
       Winter
       alte
      Reißer
       mehr
       als
       nur
       sein
       Sohn
       –
       auf
       einmal
       wurde
       ihm
      bewusst:
       Dieser
       da
       würde
       einst
       sein
       Nachfolger
       werden.
      Der
       Erste
       kläffte
       heiser.
       Tu
       du
       es,
       sollte
       das
       heißen.
     

     
      Graustern
       rührte
       sich
       nicht
       von
       der
       Stelle.
       Der
       Erste
       lief
      ein
       paar
       Schritte
       auf
       ihn
       zu,
       knurrte
       und
       kläffte
       ihn
       an.
      Graustern
       reagierte
       nicht.
       Weder
       erwiderte
       er
       die
      Drohung
       seines
       Vaters,
       noch
       sträubte
       er
       sein
       bis
       auf
       die
      hellgrauen
       Flecken
       an
       Kehle
       und
       Stirn
       schwarzes
       Fell,
      noch
       wich
       er
       vor
       dem
       Ersten
       zurück.
       Er
       stand
       nur
       da
       und
      beäugte
       den
       Ranghöheren.
       Die
       beiden
       Kleinreißer
       in
       der
      Mitte
       des
       Kreises
       waren
       sehr
       still
       auf
       einmal.
       Sie
      zitterten.
     

     
      Was
       er
       instinktiv
       von
       Anfang
       an
       geahnt
       hatte,
       wurde
      dem
       Ersten
       auf
       einmal
       zur
       Gewissheit:
       Graustern
       hatte
       es
      gewagt
       und
       die
       Erste
       Mutter
       besprungen.
       Diese
       beiden
      Rotaugen
       waren
       seine
       Söhne.
       Der
       Erste
       bezwang
       seinen
      Drang,
       den
       großen
       Schwarzen
       mit
       den
       grauen
       Blessen
      anzugreifen.
       Stattdessen
       warf
       er
       sich
       herum,
       heulte
       laut
      auf
       und
       knurrte
       böse.
       Die
       Zweite
       Mutter
       lief
       aus
       dem
      Kreis
       der
       Reißer
       in
       die
       Mitte,
       packte
       das
       fleckige
       Rotauge
      am
       Nacken
       und
       biss
       ihm
       das
       Genick
       durch.
     

     
      »Was
       machst?!«
       Ly
       stand
       plötzlich
       zwischen
       den
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Dornenhecken,
       rechts
       und
       links
       von
       ihr
       zwei
       Jagdreißer.
      »Nicht
       tot
       machen!«
       An
       einem
       rostigen
       Eisenbügel
       schob
      sie
       ein
       Gestell
       auf
       Rädern
       zwischen
       die
       Einjährigen
       in
       den
      Kreis.
       »Bloß
       nicht
       tot
       machen
       …!«
       Die
       Zweite
       Mutter
      machte
       Anstalten,
       auch
       das
       ganz
       weiße
       Rotauge
       zu
      packen,
       doch
       Ly
       warf
       sich
       einfach
       auf
       sie,
       trennte
       den
      Weißen
       und
       die
       Zweite
       Mutter
       und
       umschlang
       den
      Todgeweihten
       mit
       beiden
       Ärmchen.
       Der
       fiepte
       und
      japste.
       »Nein,
       nein!
       Will
       nicht!
       Ist
       mein
       Bruder!«
       Ly
      kniete
       in
       der
       Mitte
       des
       Kreises
       und
       hielt
       den
       Weißen
       vor
      der
       Brust
       umklammert.
       »Böse!
       Warum
       machst
       das?!
       Du
      böse!«
     

     
      Die
       Zweite
       Mutter
       fuhr
       sie
       kläffend
       an,
       auch
       einige
      Einjährige
       begannen
       zeternd
       zu
       bellen,
       andere
       winselten
      verwirrt.
       Knurrend
       und
       mit
       gefletschten
       Zähnen
       schritt
      der
       Erste
       zu
       Ly.
       Zum
       ersten
       Mal
       war
       er
       böse
       auf
       das
      Nackthäutchen.
       Die
       gespreizten
       Vorderläufe
       in
       den
      Boden
       gestemmt,
       bellte
       er
       sie
       an.
       Lass
       das
       Rotauge
       los,
       oder
      ich
       tu
       dir
       weh,
       sollte
       das
       heißen.
       Ly
       drückte
       den
       Weißen
      noch
       fester
       an
       sich,
       stand
       auf
       und
       begann
       zu
       weinen.
     

     
      Die
       Zweite
       Mutter
       sprang
       sie
       knurrend
       an,
       Ly
       stürzte
       zu
      Boden,
       barg
       aber
       den
       Weißen
       schützend
       mit
       ihrem
       Leib.
      Sofort
       waren
       drei
       Einjährige
       zur
       Stelle,
       bohrten
       ihre
      Schnauzen
       unter
       sie
       und
       versuchten
       ihr
       das
       weiße,
       vor
      Angst
       bebende
       Bündel
       zu
       entreißen.
       Der
       Erste
       stand
      dabei,
       bellte
       und
       trieb
       seine
       Reißer
       an.
     

     
      Ly.
       aber
       schrie
       vor
       Wut
       und
       Angst,
       sprang
       auf
       und
      rannte
       los,
       um
       den
       Kreis
       zu
       durchbrechen,
       doch
       von
      allen
       Seiten
       umzingelten
       sie
       die
       Einjährigen
       nun,
       knurrten
      und
       bellten
       und
       kläfften.
       Mit
       der
       Rechten
       hielt
       das
      Nackthäutchen
       den
       Weißen
       fest,
       mit
       der
       Linken
      umklammerte
       es
       das
       Ledersäcken,
       das
       es
       um
       den
       Hals
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      trug.
       Sie
       weinte
       und
       schrie
       und
       trat
       nach
       den
       pelzigen
      Gefährten.
       Doch
       die
       begannen
       nun
       nach
       ihr
       zu
      schnappen.
     

     
      Plötzlich
       sah
       der
       Erste
       einen
       schwarzen
       Schatten
       an
      sich
       vorbei
       fliegen.
       Graustern
       fuhr
       unter
       die
       Einjährigen,
      biss
       um
       sich
       und
       schonte
       auch
       die
       Zweite
       Mutter
       nicht.
      Gejaule
        und
        Schmerzgewinsel
        erhob
        sich.
        Mit
      gesträubtem
       Fell
       und
       eingeklemmten
       Schwänzen
       wichen
      die
       Reißer
       vor
       dem
       Angreifer
       zurück.
       Graustern
       knurrte
      und
       kläffte
       noch
       ein
       paar
       Mal
       mit
       gefletschten
       Zähnen
       in
      die
       Runde,
       dann
       war
       Ruhe.
     

     
      Um
       keinen
       Zweifel
       an
       seinem
       Willen
       aufkommen
       zu
      lassen,
       strich
       er
       um
       Lys
       Beine,
       wieder
       und
       wieder.
       Bis
       er
      vor
       ihr
       stehen
       blieb
       und
       seinen
       Vater
       belauerte.
       Der
      stand
       nur
       einen
       Sprung
       entfernt,
       hatte
       den
       Kopf
       gesenkt
      und
       seine
       Fänge
       entblößt.
       So
       verharrten
       sie
       viele
      Atemzüge
       lang.
       Keiner
       griff
       den
       anderen
       an,
       und
       keiner
      wich
       zurück.
     

     
      Ly
       schluchzte
       leise
       und
       streichelte
       den
       fiependen,
      zitternden
       Weißen.
       »Armer
       Bruder!
       Armer,
       armer
       Bruder
      …!«
       Die
       anderen
       Reißer
       schlichen
       unschlüssig
       hin
       und
      her.
       Verstohlen
       beäugten
       sie
       ihren
       Anführer.
       Jeder
      spürte,
       dass
       sich
       hier
       und
       jetzt
       die
       künftige
       Rangordnung
      innerhalb
       des
       Rudels
       entschied.
     

     
      Irgendwann
       hob
       der
       Erste
       den
       Schädel
       und
       bellte
       zwei,
      drei
       Mal
       heiser
       den
       Himmel
       an.
       Danach
       wandte
       er
       sich
      ab
       und
       trollte
       sich
       in
       die
       Dornenhecken.
     

     
      Ly
       knotete
       das
       Tuch
       auf,
       das
       sie
       über
       dem
       schwarzen
      Fellumhang
       trug,
       und
       wickelte
       den
       Weißen
       hinein.
      »Bruder«,
       schluchzte
       sie.
       »Bruderweiß
       …«
       Sie
       bettete
       ihn
      in
       den
       kleinen
       Wagen,
       den
       sie
       in
       den
       Ruinen
       gefunden
      hatte.
       Hechelnd
       ließ
       sich
       Graustern
       neben
       dem
       Wagen
       auf
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      den
       Hinterläufen
       nieder.
       Völlig
       entspannt
       spähte
       umher.
      Als
       wäre
       nichts
       gewesen,
       legten
       die
       Zweite
       Mutter
       und
      ein
       paar
       Einjährige
       sich
       neben
       ihn.
       Die
       anderen
       begannen
      herumzutollen.
     

     
      Seit
       dieser
       Stunde
       stand
       für
       das
       ganze
       Rudel
       fest,
       was
      bislang
       nur
       der
       Erste
       begriffen
       hatte:
       Ly
       konnte
       nicht
      länger
       mit
       den
       Lupas
       wandern.
       Und
       seit
       dieser
       Stunde
      stand
       für
       den
       Ersten
       fest,
       was
       sein
       Rudel
       längst
       erwartet
      hatte:
       In
       Zukunft
       würde
       Graustern
       der
       Erste
       sein.
     

     
      Unterlauf
       des
       Großen
       Flusses,
       Herbst
       2553
     

     
      Eine
       Fährte
       zwischen
       Moos
       und
       Farnfeldern.
       Der
      Boden
       war
       aufgeweicht
       vom
       wochenlangen
       Regen,
       man
      konnte
       sie
       kaum
       übersehen.
       Und
       da
       –
       noch
       eine!
       Und
      eine
       dritte
       und
       vierte
       und
       fünfte!
       Sie
       stammten
       von
       den
      gleichen
       Tieren
       wie
       die
       Fährten,
       die
       der
       Jagdtrupp
      gestern
       und
       die
       Beerensammlerinnen
       vorgestern
      entdeckt
       hatten.
     

     
      Kortylon
       ließ
       sich
       nicht
       anmerken,
       dass
       er
       gleich
      mehrere
       Spuren
       gefunden
       hatte,
       nur
       auf
       eine
       wies
       er
      seinen
       Sohn
       hin.
       Marjan
       beugte
       sich
       über
       sie,
       betrachtete
      sie
       kurz,
       verfolgte
       sie
       zwei
       Schritte
       weit
       und
       entdeckte
      sofort
       auch
       die
       anderen.
       »Lupas«,
       sagte
       er.
       »Mindestens
      sieben!«
       Statt
       Angst
       glühte
       Jagdfieber
       in
       den
       großen
      braunen
       Augen
       des
       Elfjährigen.
       Kortylon
       war
       zufrieden.
      »Lass
       uns
       die
       Umgebung
       absuchen,
       Pap!«
       Der
       Junge
      sprang
       auf.
       »Vielleicht
       finden
       wir
       noch
       mehr!«
     

     
      Kortylon
       zog
       einen
       Pfeil
       aus
       dem
       Köcher
       und
       legte
       ihn
      in
       seinen
       Bogen.
       »Eines
       nach
       dem
       anderen.«
       Er
       ließ
       sich
      seinen
       Stolz
       nicht
       anmerken.
       »Zunächst
       sagst
       du
       mir
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      noch,
       wie
       schwer
       die
       Lupas
       waren
       und
       wie
       alt
       die
       Fährte
      ist.«
     

     
      Marjan
       betrachtete
       die
       Spuren,
       prüfte
       Ränder
       und
      Tiefe.
       Er
       war
       groß
       für
       sein
       Alter.
       Sein
       schmales,
       von
      schwarzen
       Locken
       eingerahmtes
       Gesicht
       hatte
       nichts
      Kindliches
       mehr.
       »Höchstens
       zwei
       Tage
       alt,
       eher
       einen.«
      Er
       deutete
       auf
       zwei
       Abdrücke.
       »Die
       beiden
       haben
       nicht
      mehr
       als
       sechzig
       Pfund,
       aber
       sie
       gehören
       kleinen
       Lupas.«
      Er
       wandte
       sich
       den
       anderen
       Spuren
       zu.
       »Die
       drei
       hier
      schätze
       ich
       auf
       knapp
       neunzig
       Pfund,
       und
       den
       hier
       auf
      mindestens
       hundertsechzig.«
     

     
      »Hundertsechzig
       Pfund?«
       Kortylon,
       ein
       sehniger,
       hoch
      gewachsener
       Mann
       in
       den
       besten
       Jahren,
       ließ
       sich
       in
       die
      Hocke
       nieder.
       »Das
       wäre
       ja
       ein
       wahres
       Monstrum!«
       Er
      überprüfte
       die
       Deutungen
       seines
       Sohnes.
       »Tatsächlich!«,
      sagte
       er
       kopfnickend.
       »Sehr
       gut,
       mein
       Sohn,
       das
       trifft
      wahrscheinlich
       sein
       wirkliches
       Gewicht
       ziemlich
       genau.«
      Sorgenfalten
       erschienen
       auf
       der
       Stirn
       des
       Hordenführers.
      »Wie
       groß
       muss
       ein
       Lupa
       sein,
       der
       hundertsechzig
       Pfund
      wiegt!«
     

     
      »Sie
       sind
       nicht
       abgemagert,
       können
       also
       keinen
      übermäßigen
       Hunger
       haben,
       und
       dennoch
       scheinen
       sie
      uns
       zu
       verfolgen«,
       sagte
       Marjan.
       »Und
       besonders
       schnell
      waren
       sie
       auch
       nicht
       unterwegs«
     

     
      »Stimmt.«
       Kortylon
       nickte
       noch
       immer.
       Die
       Sache
      gefiel
       ihm
       immer
       weniger.
       »Ruf
       die
       anderen,
       wir
       suchen
      die
       Umgebung
       ab.«
     

     
      Marjan
       sah
       sich
       um,
       erspähte
       einen
       Baum
       mit
       tief
      hängenden
       Ästen
       und
       lief
       zu
       ihm.
       Während
       er
      hinaufkletterte,
       durchforstete
       Kortylon
       das
       Moos,
       den
      schlammigen
       Waldboden
       und
       das
       feuchte
       Unterholz
      nach
       weiteren
       Fährten.
       Wassertropfen
       fielen
       von
       dem
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Baum,
       zu
       dessen
       Krone
       sein
       Sohn
       hinaufstieg.
       Bald
      ertönte
       der
       Ruf
       des
       Gellers,
       eines
       kleinen
       schwarzweißen
      Kolkvogels,
       der
       hier
       in
       den
       Uferwäldern
       des
       Großen
      Flusses
       weit
       verbreitet
       war.
       Ein
       paar
       Atemzüge
       später
      schon
       tauchten
       die
       erste
       Jäger
       aus
       dem
       Unterholz
       auf.
      Kortylon
       zeigte
       ihnen
       die
       Fährten.
     

     
      Von
       den
       sieben
       Jungjägern,
       die
       nach
       Sonnenaufgang
      mit
       dem
       Hordenhäuptling
       und
       seinem
       Sohn
       zum
      Jagdzug
       aufgebrochen
       waren,
       wirkten
       nur
       zwei
       ähnlich
      kräftig
       und
       gut
       genährt
       wie
       Kortylon
       und
       Marjan.
       Den
      anderen
       sah
       man
       die
       lange
       Krankheit
       an,
       die
       sie
      überstanden
       hatten:
       Sie
       waren
       mager,
       hohlwangig
       und
      bleich.
       Zwei
       Drittel
       der
       Horde
       hatte
       die
       Krankheit
      befallen.
     

     
      In
       den
       letzten
       Sommertagen
       war
       sie
       ausgebrochen:
      Husten,
       Schnupfen
       und
       Halsschmerzen
       zunächst,
       danach
      Fieber
       und
       verwirrte
       Sinne.
       Über
       die
       Hälfte
       der
       Kranken
      war
        gestorben,
        einundzwanzig
        Hordenmitglieder
      insgesamt,
       die
       meisten
       von
       ihnen
       Säuglinge,
       Kinder
       und
      Alte.
       Das
       war
       auch
       der
       Grund,
       warum
       die
       Lupas
       dem
      Häuptling
        mehr
        Sorge
        bereiteten,
        als
        sie
        es
      normalerweise
       tun
       würden:
       Seine
       Horde
       war
       stark
      dezimiert
       und
       die
       wehrhaften
       Männer
       und
       Frauen
       zum
      größten
       Teil
       schwach.
     

     
      In
       konzentrischen
       Kreisen
       durchkämmten
       sie
       das
      Unterholz
       rund
       um
       die
       zuerst
       entdeckten
       Fährten.
       Bald
      stand
       fest,
       dass
       sich
       ein
       Rudel
       von
       mindestens
       dreißig
      Lupas
       in
       der
       Gegend
       aufhielt,
       und
       weit
       über
       zwanzig
       der
      Tiere
       waren
       erwachsen.
       »Sie
       verfolgen
       uns,
       mein
      Häuptling«,
       sagte
       Pellegar,
       ein
       stämmiger,
       graulockiger
      Mann
       und
       Kortylons
       erfahrenster
       Jäger.
       »Bei
       Wudan,
       sie
      sind
       hinter
       uns
       her!«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Kortylon
       antwortete
       nicht,
       nickte
       nicht
       einmal.
       Mit
      sorgenvoller
       Miene
       betrachtete
       er
       die
       Spuren
       im
      Waldboden.
       »Wenn
       es
       das
       gleiche
       Rudel
       ist
       wie
       in
       der
      Ruinenstadt
       unten
       am
       Flussknie
       …«,
       sagte
       er
      nachdenklich.
     

     
      »Dann
       müssen
       wir
       im
       Stehen
       und
       mit
       offenen
       Augen
      schlafen,
       mein
       Häuptling«,
       beendete
       Pellegar
       den
       Satz.
      »Denn
       die
       waren
       elend
       schlau.«
     

     
      Die
       Jungjäger
       warfen
       einander
       zweifelnde
       Blicke
       zu.
      »Dasselbe
       Rudel,
       mein
       Häuptling?«,
       wagte
       einer
       zu
      fragen.
       »Über
       fast
       drei
       Monde
       und
       auf
       diesem
       langen
      Weg?
       Warum
       sollten
       sie
       das
       tun,
       mein
       Häuptling?«
     

     
      »Sie
       wittern
       Schwäche
       und
       Krankheit
       unter
       uns«,
       sagte
      Pellegar
       leise.
     

     
      »Vielleicht
       denken
       sie:
       Wer
       einmal
       so
       dumm
       war,
       sich
      die
       Beute
       abjagen
       zu
       lassen,
       ist
       es
       vielleicht
       auch
       ein
      zweites
       …«
       Der
       strenge
       Blick
       seines
       Vaters
       brachte
      Marjan
       zum
       Verstummen.
     

     
      »Von
       nun
       an
       müssen
       neun
       statt
       drei
       Jäger
       wachen«,
      befahl
       Kortylon.
       »Und
       niemand
       verlässt
       das
       Lager,
       ohne
      dass
       mindestens
       drei
       ihn
       begleiten.«
       Er
       wandte
       sich
       an
      Pellegar.
     

     
      »Sorge
     

     
      dafür,
     

     
      dass
     

     
      alle
     

     
      Jagdrotten,
      Sammelgruppen
       und
       Fischer
       aus
       dem
       Wald
       und
       vom
      Flussufer
       zurückgerufen
       werden.«
       Pellegar
       nickte.
       Mit
      knappen
       Kopfbewegungen
       bedeutete
       er
       drei
       Jägern,
       ihm
      zu
       folgen.
       »Und
       sage
       Pauzoc
       Bescheid!«,
       rief
       der
      Häuptling
       Pellegar
       hinterher.
       Die
       Männer
       verschwanden
      im
       Unterholz.
     

     
      Kortylon,
       Marjan
       und
       die
       anderen
       drei
       Jäger
       machten
      sich
       auf
       den
       Rückweg
       zum
       Lager.
       Dabei
       verfolgten
       sie
      die
       Lupafährte
       zurück
       und
       stießen
       auf
       einen
       Kothaufen
      an
       einem
       Baumstamm.
       Der
       Häuptling
       sah
       sofort,
       dass
       es
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      nicht
       der
       Kot
       eines
       Lupa
       sein
       konnte.
       »Von
       wem
       stammt
      der
       Haufen?«,
       fragte
       er
       seinen
       Sohn.
     

     
      Marjan
       beugte
       den
       Oberkörper
       vornüber,
       stützte
       sich
      mit
       den
       Armen
       auf
       die
       Knie
       und
       betrachtete
       den
       Kot.
      »Von
       einem
       Menschen«,
       sagte
       Marjan.
       Er
       richtete
       sich
      auf
       und
       blickte
       sich
       um.
       »Ist
       denn
       ein
       Kind
       aus
       dem
      Lager
       uns
       gefolgt?«
     

     
      »Wie
       kommst
       du
       darauf,
       dass
       der
       Kot
       von
       einem
       Kind
      stammen
       könnte?«
       Kortylon
       runzelte
       die
       Stirn.
       Stumm
      deutete
       Marjan
       auf
       Spuren
       rechts
       und
       links.
       Sein
       Vater
      beugte
       sich
       herab.
       »Tatsächlich!
       Abdrücke
       nackter
      Kinderfüße!«
       Sie
       fanden
       vier
       weitere
       Fußabdrücke.
      »Sechs,
       höchstens
       sieben
       Winter
       alt.
       Die
       Spuren
       enden
      inmitten
       der
       Lupafährten.«
     

     
      »Direkt
       bei
       der
       Fährte
       des
       schwersten
       Tiers«,
       sagte
      einer
       der
       Jungjäger.
     

     
      »Das
       Kind
       reitet
       auf
       dem
       Lupa!«
       Marjan
       zerwühlte
       sich
      die
       schwarzen
       Locken.
       »Der
       Lupa
       wiegt
       gar
       nicht
      hundertsechzig
       Pfund,
       Pap,
       er
       trägt
       ein
       Kind!«
     

     
      »Das
       gibt
       es
       nicht,
       so
       etwas
       hat
       es
       noch
       nie
       gegeben
       …!
      «
       Die
       Jungjäger
       begannen
       erregt
       zu
       palavern.
     

     
      Kortylon
       aber
       hockte
       im
       Unterholz
       und
       untersuchte
       die
      Fußabdrücke
       und
       die
       Lupafährten,
       schweigend
       und
      konzentriert.
       Irgendwann
       erhob
       er
       sich.
       »Marjan
       hat
      Recht.
       Es
       gibt
       keine
       andere
       Erklärung:
       Ein
       Kind
       gehört
      zu
       dem
       Rudel,
       und
       es
       reitet
       auf
       dem
       größten
       der
       Lupas.«
     

     
      Die
       Nacht
       fiel
       auf
       Strom
       und
       Uferwald,
       der
       Große
       Fluss
      murmelte
       in
       der
       Dunkelheit,
       der
       feuchtkalte
       Wind
       wehte
      schauriges
       Lupageheul
       zu
       den
       Feuern
       der
       Horde
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      herüber.
       Drei
       Sammlerinnen
       und
       zwei
       Kinder
       waren
      nicht
       zurück
       ins
       Lager
       gekommen.
     

     
      Pauzoc
       und
       Kortylon
       lauschten
       in
       die
       Dunkelheit.
      Beide
       Männer
       stützten
       sich
       auf
       brusthohe
       Jagdbögen.
      »Drei
       Speerwürfe
       entfernt«,
       sagte
       der
       Göttersprecher.
      »Höchstens
       vier.«
       Kortylon
       nickte
       stumm.
       Er
       hatte
       vier
      Späher
       losgeschickt,
       um
       das
       Schicksal
       der
       Vermissten
       zu
      klären;
       zwei
       Bogenschützen,
       einen
       Lanzenträger
       und
      einen
       Schwertkämpfer.
       »Es
       wäre
       ungewöhnlich,
       wenn
      sie
       wirklich
       Jagd
       auf
       uns
       machen
       würden«,
       sagte
       Pauzoc.
      »Doch
       wenn
       Orguudoo
       eine
       Kreatur
       beherrscht,
       ist
       ihr
      alles
       zuzutrauen.«
     

     
      Der
       Göttersprecher
       war
       ein
       kleiner
       dürrer
       Mann
       von
      über
       sechzig
       Wintern.
       Eine
       schwarze
       Lederkappe
      bedeckte
       seinen
       schmalen
       Kahlkopf,
       ein
       hellgrauer
      Fellmantel
       verhüllte
       seinen
       ausgemergelten
       Körper.
       Er
      hatte
       die
       Krankheit
       nur
       knapp
       überlebt.
     

     
      Kortylon
       hörte
       Schritte
       hinter
       sich
       und
       drehte
       sich
       um.
      Eine
       kleine
       Gestalt
       lief
       zwischen
       zwei
       Feuern
       des
      äußeren
       Feuerrings
       hindurch
       und
       auf
       ihn
       zu:
       Marjan,
      sein
       ältester
       Sohn.
     

     
      Atemlos
       blieb
       er
       bei
       den
       ersten
       beiden
       Männern
       seiner
      Horde
       stehen.
       »Es
       ist
       alles
       geschehen,
       wie
       du
       es
       befohlen
      hast,
       Pap.
       Die
       kampffähigen
       Männer
       haben
       sich
       bei
       den
      Feuern
       zu
       einer
       Verteidigungslinie
       aufgestellt,
       die
      Frauen,
       Kinder
       und
       Alten
       sind
       mit
       den
       Beutetieren,
       den
      Vorräten,
       den
       Werkzeugen
       und
       Frekkeuschern
       auf
       das
      Schiff
       gegangen.«
     

     
      »Gut,
       mein
       Sohn.«
       Trotz
       der
       Sorgen,
       die
       ihn
       plagten,
      musste
       Kortylon
       lächeln.
       »Ein
       Kind
       allerdings
       sehe
       ich,
      das
       läuft
       hier
       noch
       am
       Ufer
       herum.«
     

     
      »Ich
       werde
       kämpfen.«
       Marjan
       hob
       seinen
       Bogen
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      zog
       einen
       Pfeil
       aus
       dem
       Hüftköcher.
       »Heute
       Nacht
       wird
      dein
       Sohn
       seinen
       ersten
       Lupa
       erlegen,
       mein
       Häuptling.«
      Kortylon
       zog
       die
       Brauen
       hoch
       und
       betrachtete
       ihn
      zweifelnd.
       Pauzoc
       aber
       strich
       ihm
       über
       die
       schwarzen
      Locken.
       »Lass
       ihn,
       Kortylon.
       Lass
       brennen,
       was
       in
       ihm
      glüht.«
       Sein
       wohlwollender
       Blick
       ruhte
       auf
       dem
       Jungen.
      Kortylon
       nickte,
       und
       Marjan
       zog
       sich
       hinter
       den
       zweiten
      Feuerring
       zurück.
       Dichter
       Qualm
       stieg
       von
       den
       Feuern
      auf.
       Das
       Brennholz
       war
       feucht
       vom
       langen
       Regen.
     

     
      Die
       beiden
       Männer
       beobachteten
       den
       Waldrand
       und
      lauschten
       dem
       Geheule
       der
       Lupas.
       Es
       wollte
       nicht
      abreißen.
       Die
       Horde
       hatte
       das
       Nachtlager
       in
       einem
       alten
      Hafen
       des
       Großen
       Flusses
       aufgeschlagen.
       Drei
       Schiffe
      aus
       der
       Zeit
       der
       Alten
       lagen
       an
       der
       Hafenmauer
       vor
      Anker.
       Eines
       kieloben,
       eines
       voller
       großer
       Kästen,
       und
      eines
       mit
       Deckaufbauten,
       die
       an
       manche
       der
      Hüttenruinen
       in
       den
       Totenstädten
       erinnerten.
       Das
       hatte
      der
       Häuptling
       zum
       neuen
       Lagerplatz
       bestimmt.
       In
       drei
      Halbkreisen
       rund
       um
       den
       Landungssteg
       hatte
       er
      zwanzig
       Feuer
       entzünden
       lassen.
       Alle
       waffenfähigen
      Männer
       und
       Jungen
       der
       Horde
       wachten
       hinter
       den
      Flammen,
       neunundzwanzig
       insgesamt.
     

     
      Kortylon
       blickte
       seinem
       Sohn
       hinterher.
       Sein
       Herz
      schwoll
       vor
       Stolz.
       Pauzoc
       berührte
       ihn
       am
       Arm.
       »Die
      Späher
       …«
     

     
      Kortylon
       blickte
       in
       die
       Richtung,
       in
       die
       der
       andere
      wies.
       Die
       Umrisse
       von
       vier
       Schatten
       lösten
       sich
      nacheinander
       von
       der
       dunklen
       Wand
       des
       Waldes
       und
      kamen
       rasch
       näher.
       Der
       Feuerschein
       erhellte
       vier
       mit
      Lehm
       verschmierte
       Gesichter,
       und
       Kortylon
       versuchte
       in
      den
       Mienen
       der
       Männer
       zu
       lesen.
       Etwas
       in
       ihm
       atmete
      auf,
       denn
       er
       sah
       Ratlosigkeit
       und
       Anspannung,
       aber
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      keinen
       Schrecken,
       keine
       Trauer.
       »Ihr
       habt
       sie
       nicht
      gefunden?«
     

     
      »Doch,
       mein
       Häuptling«,
       sagte
       einer
       der
       Späher,
       ein
      sonnenverbrannter,
       knochiger
       Bursche
       von
       knapp
      fünfzehn
       Wintern
       und
       mit
       dunkelrotem
       Haar.
       Er
       hieß
      Tondur.
       »Sie
       leben,
       mein
       Häuptling.
       Aber
       die
       Lupas
      haben
       sie
       umzingelt.«
     

     
      »Das
       gleiche
       Rudel
       wie
       im
       Sommer
       unten
       am
      Flussknie,
       mein
       Häuptling«,
       sagte
       ein
       anderer
       Späher,
      ein
       kleiner
       Mann
       von
       nicht
       ganz
       dreißig
       Wintern
       mit
      dem
       Namen
       Alvar.
       »Wir
       haben
       den
       großen
       Schwarzen
      mit
       der
       grauen
       Blesse
       wieder
       erkannt.«
     

     
      »Umzingelt?«
       Pauzoc
       runzelte
       die
       Stirn.
       »Was
       soll
       das
      heißen?
       Sie
       greifen
       sie
       nicht
       an?«
     

     
      Die
       Jäger
       schüttelten
       die
       Köpfe.
       »Sie
       schleichen
       um
       sie
      herum,
       heulen
       und
       kläffen«,
       erklärte
       Tondur.
     

     
      »Ist
       jemand
       von
       den
       Unseren
       verletzt?«,
       fragte
      Kortylon.
     

     
      »Nein,
       mein
       Häuptling«,
       sagte
       der
       Rothaarige.
       »Die
      Kinder
       weinen,
       die
       Frauen
       haben
       sich
       mit
       Astprügeln
      bewaffnet.
       Auch
       Sicheln
       und
       Messer
       haben
       sie.«
     

     
      »Habt
       ihr
       das
       Kind
       gesehen?«
       Die
       Späher
       schnitten
      verständnislose
        Mienen.
        »Das
        Kind!«
        Kortylon
      gestikulierte
       ungeduldig.
       »Habt
       ihr
       nicht
       gehört,
       dass
       wir
      Fußabdrücke
       eines
       Kindes
       bei
       den
       Lupafährten
       gefunden
      haben?
       Habt
       ihr
       es
       gesehen?«
     

     
      »Da
       war
       kein
       Kind,
       mein
       Häuptling«,
       sagte
       Alves.
      »Außer
       unseren
       Zwillingen
       haben
       wir
       weit
       und
       breit
      kein
       Kind
       gesehen.«
     

     
      »Wo
       genau
       sind
       die
       Sammlerinnen,
       und
       wie
       viele
      Lupas
       habt
       ihr
       zählen
       können?«
     

     
      »Drei
       Speerwürfe
       und
       vielleicht
       vierzig
       Speerlängen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      entfernt
       gibt
       es
       eine
       Lichtung
       in
       Ufernähe,
       mein
      Häuptling.«
       Tondur
       deutete
       zum
       Wald.
       »Dort
       stehen
       ein
      paar
       niedrige
       Ruinen
       mit
       flachen
       Dächern.
       Auf
       eines
      haben
       sie
       sich
       geflüchtet.
       Mindestens
       dreißig
       Tiere
      ziehen
       ihre
       Kreise
       um
       die
       Ruine.«
     

     
      »Es
       wird
       ihnen
       aber
       nichts
       nützen,
       wenn
       es
       ernst
      wird«,
       sagte
       Alvar.
       »Die
       Ruinen
       sind
       so
       niedrig,
       dass
      selbst
       der
       älteste
       Lupa
       hinaufspringen
       könnte.«
     

     
      Kortylon
       senkte
       den
       Blick
       und
       begann
       vor
       den
       Spähern
      und
       dem
       Göttersprecher
       auf
       und
       ab
       zu
       laufen.
       Er
       dachte
      an
       die
       beiden
       Kinder
       und
       die
       drei
       Frauen;
       alle
       drei
      erfahrene
       Pilz-
       und
       Wurzelsammler.
       Eine
       von
       ihnen
       war
      schwanger.
       Unvorstellbar,
       diese
       fünf
       Menschen
       zu
      verlieren.
       Die
       Kinder,
       zwei
       Jungen,
       waren
       Zwillinge.
       Den
      Vater
       hatte
       die
       Krankheit
       dahingerafft.
       Die
       Mutter,
       eine
      der
       drei
       Sammlerinnen,
       teilte
       seit
       kurzem
       das
       Lager
       mit
      Pellegar.
       Seine
       Frau
       war
       eine
       der
       ersten
       gewesen,
       die
       sie
      im
       Spätsommer
       hatten
       begraben
       müssen.
     

     
      »Wir
       müssen
       sie
       retten,
       koste
       es,
       was
       es
       wolle.«
       Der
      Häuptling
       blieb
       stehen
       und
       sah
       den
       anderen
       fünf
       in
       die
      Gesichter.
       »Wir
       müssen.
       Ich
       werde
       den
       Kampf
       selbst
      anführen.
       Nur
       die
       Stärksten
       begleiten
       mich.«
       Er
       wandte
      sich
       ab,
       um
       zu
       den
       Feuern
       zu
       gehen
       und
       die
       Jäger
       für
      den
       Kampf
       auszusuchen.
     

     
      »Warte,
       Häuptling!«,
       rief
       Pauzoc
       ihm
       nach.
       »Lass
       uns
      noch
       einmal
       nachdenken.«
       Kortylon
       blieb
       stehen,
       sah
      zurück,
       musterte
       ihn
       mit
       hochgezogenen
       Brauen.
      »Schwere
       Monde
       liegen
       hinter
       uns.«
       Der
       Göttersprecher
      stützte
       das
       Kinn
       in
       die
       Faust.
       »Nacht
       für
       Nacht
       warnt
      Wudan
       mich
       im
       Traum
       –
       ›Vorsicht‹,
       sagen
       die
      Traumbilder,
       ›kein
       Wagnis,
       achtet
       auf
       jeden
       Kopf
       der
      Horde‹.
       Zu
       viele
       sind
       gestorben,
       seit
       die
       Krankheit
       uns
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      heimgesucht
       hat.«
       Er
       begann
       zwischen
       dem
       Häuptling
      und
       den
       Spähern
       im
       Kreis
       zu
       laufen,
       nachdenklich
      wirkte
       er,
       und
       hochkonzentriert.
     

     
      »Du
       sagst
       uns
       nichts
       Neues,
       Pauzoc.«
       Der
       Häuptling
      verschränkte
       die
       Arme
       vor
       der
       Brust
       und
       neigte
       den
      Kopf
       auf
       die
       Schulter.
       »Was
       sollen
       wir
       denn
       deiner
      Meinung
       nach
       tun?«
     

     
      »Nachdenken.
       Erst
       einmal
       nachdenken.«
       Pauzoc
       blieb
      vor
       dem
       Häuptling
       stehen
       und
       sah
       zu
       dem
       um
       einen
      Kopf
       Größeren
       hinauf.
       »Wenn
       Orguudoos
       Dämonen
       in
      die
       Lupas
       gefahren
       sind,
       werden
       sie
       die
       Sammlerinnen
      und
       die
       Zwillinge
       fressen
       und
       dich
       und
       deine
       Jäger
       dazu.
      Wenn
       nicht,
       werden
       sie
       die
       Frauen
       und
       die
       Kinder
       erst
      angreifen,
       wenn
       sie
       von
       Hunger
       und
       Durst
       geschwächt
      zusammenbrechen.
        Bis
        dahin
        haben
        wir
        Zeit
      anzugreifen,
       oder
       aber
       …«
       Er
       unterbrach
       sich
       und
       rieb
      sein
       Kinn.
     

     
      »Oder
       aber?«
       Kortylon
       blickte
       zu
       den
       Feuern,
       blickt
      wieder
       zum
       Göttersprecher,
       blickte
       zum
       Wald.
       Das
      Heulen
       der
       Lupas
       riss
       nicht
       ab.
       »Uns
       bleibt
       keine
       Zeit,
      Pauzoc.
       Keine
       Zeit
       für
       Worte
       und
       Gedankenspiele.
       Fünf
      Köpfe
       der
       Horde
       werden
       in
       dieser
       Nacht
       sterben,
       wenn
      wir
       nicht
       handeln.«
     

     
      »Im
       Traum
       warf
       ich
       meinen
       Mantel
       in
       den
       Fluss«,
       sagte
      der
       Göttersprecher.
       »Und
       aus
       dem
       Fluss
       stiegen
       Männer
      und
       Frauen,
       die
       wir
       in
       den
       letzten
       drei
       Monden
       begraben
      haben.«
     

     
      »Was
       willst
       du
       damit
       sagen?«
     

     
      Pauzoc
       wandte
       sich
       vom
       Häuptling
       ab,
       ging
       ein
       Stück
      in
       Richtung
       Wald
       und
       blieb
       mit
       dem
       Rücken
       zu
       den
      anderen
       Männern
       stehen,
       als
       würde
       er
       den
       Waldrand
      beobachten
       oder
       dem
       Heulen
       der
       Lupas
       lauschen.
       So
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      stand
       er
       eine
       Zeitlang
       und
       sagte
       kein
       Wort.
       »Wie
       viele
      lebendige
       Beutetiere
       haben
       wir?«,
       fragte
       er
       endlich.
     

     
      Fragend
       sah
       der
       Häuptling
       seine
       Späher
       an.
       »Vier
      junge
       Wisaaun
       und
       sechs
       Kamauler«,
       sagte
       Tondur.
     

     
      »Lass
       uns
       drei
       Wisaaun
       und
       zwei
       Kamauler
       den
       Lupas
      geben.«
       Pauzoc
       drehte
       sich
       um.
       »Die
       Wisaaun
       für
       die
      Sammlerinnen,
       die
       Kamauler
       für
       die
       Zwillinge.«
     

     
      Eine
       steile
       Falte
       grub
       sich
       zwischen
       Kortylons
      schwarzen
       Brauen
       ein.
       »Was
       sagst
       du
       da?«
     

     
      »Ich
       sagte:
       Lass
       uns
       drei
       Wisaaun
       und
       zwei
       Kamauler
      den
       Lupas
       geben.
       Fünf
       Schlachttiere
       für
       fünf
       Menschen.«
     

     
      Feuchte
       Schnauzen
       und
       Zungen
       weckten
       sie
       aus
       dem
      Schlaf.
       Der
       kleinere
       der
       Lupas
       winselte,
       der
       größere
      maunzte
       heiser.
       Ly
       öffnete
       die
       Augen.
       Es
       war
       vollständig
      dunkel.
       Sie
       sah
       gar
       nichts,
       sie
       spürte
       und
       roch
       und
       hörte
      nur.
       Dennoch
       würde
       dieser
       Moment
       für
       immer
       zu
       ihren
      intensivsten
       Kindheitserinnerungen
       gehören.
       Wohl
       der
      Stunde
       wegen,
       die
       ihm
       folgte.
     

     
      Der
       kleine
       winselnde
       Lupa
       roch
       nach
       feuchtem
      Waldboden
       und
       Weißbaumharz
       –
       Bruderweiß.
       Nie
       wich
      er
       von
       ihrer
       Seite.
       Der
       Zweite
       roch
       nach
       getrocknetem
      Gras
       und
       Eichenrinde,
       und
       seine
       Stimme
       klang
       tief
       und
      rau
       –
       unverwechselbar
       der
       Schwarze
       mit
       dem
       grauen
      Stern.
       Ly
       nannte
       ihn
       Frekkeulupa,
       weil
       sie
       oft
       auf
       ihm
      ritt,
        wie
        manche
        Männer
        des
        Walddorfs
        auf
      Frekkeuschern
       geritten
       waren.
     

     
      Beide
       Tiere
       wollten
       nicht
       mehr
       aufhören,
       ihr
       das
      Gesicht
       und
       die
       Hände
       zu
       lecken.
       Ein
       paar
       Atemzüge
      lang
       genoss
       sie
       es,
       doch
       dann
       wurde
       ihr
       die
       Erregung
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ihres
       Winselns
       und
       Maunzens
       bewusst,
       und
       plötzlich
      spürte
       sie
       die
       Trauer
       der
       beiden
       Lupas.
       Ihr
       Herz
       begann
      zu
       klopfen.
     

     
      Sie
       richtete
       sich
       auf
       und
       stieß
       mit
       dem
       Kopf
       gegen
       die
      lehmige
       Decke.
       »Was
       ist,
       Frekkeulupa?
       Was
       ist,
      Bruderweiß?«
       Sie
       kroch
       zum
       Ausgang
       der
       Erdhöhle.
      »Was
       ist?«
       Draußen
       hörte
       sie
       viele
       Schritte
       entfernt
       das
      Rudel
       heulen,
       und
       ganz
       in
       der
       Nähe
       kläffte
       einer
       heiser
      und
       fordernd.
       Reesalupa.
       Was
       wollte
       er?
       Sie
       verharrte
      und
       lauschte
       ihrem
       Herzschlag.
       Warum
       schmeckte
       sie
      Tränen
       in
       der
       Kehle?
     

     
      Von
       hinten
       schob
       der
       Schwarze
       sie,
       und
       so
       kletterte
       sie
      widerwillig
       aus
       der
       Erdhöhle.
       Draußen
       dämmerte
       der
      neue
       Tag
       herauf.
       Die
       Luft
       war
       kühl
       und
       feucht,
       aber
       es
      regnete
       nicht.
       Sie
       richtete
       sich
       auf
       den
       Knien
       auf
       und
       sog
      die
       Luft
       ein.
       Reesalupa
       stand
       vor
       ihr
       und
       betrachtete
       sie
      reglos.
       »Was
       ist,
       Reesalupa?
       Was
       ist?«
       Mit
       ihm
       waren
      fünfzehn
       Lupas
       zur
       Erdhöhle
       gekommen,
       lauter
       starke
      Jäger.
     

     
      Der
       alte
       graue
       Rüde
       stieß
       ein
       heiseres
       Knurren
       aus.
      Komm
       mit,
       sollte
       das
       heißen.
       Nacheinander
       schlüpften
      der
       Schwarze
       und
       Bruderweiß
       aus
       der
       Erdhöhle.
       Ly
      wartete,
       bis
       Frekkeulupa
       sich
       die
       Erde
       aus
       dem
       Fell
      geschüttelt
       hatte,
       dann
       kletterte
       sie
       auf
       seinen
       Rücken.
      Reesalupa
       trottete
       ins
       Unterholz,
       der
       Schwarze
       und
       die
      anderen
       folgten
       ihm.
     

     
      Der
       kleine
       Bruderweiß
       hielt
       sich
       eng
       an
       den
      Schwarzen,
       versuchte
       manchmal
       sogar
       auf
       dessen
      Rücken
       zu
       springen,
       wie
       er
       es
       vor
       einem
       Mond
       noch
      hatte
       tun
       dürfen,
       als
       er
       kleiner
       und
       leichter
       gewesen
       war.
      Der
       Schwarze
       und
       Ly
       waren
       außer
       der
       Ersten
       Mutter
       die
      einzigen
       Rudelmitglieder,
       die
       den
       kaum
       drei
       Monate
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      alten
       Albino
       akzeptierten.
       Alle
       anderen
       knurrten
       ihn
       an,
      stießen
       ihn
       herum
       oder
       schnappten
       gar
       nach
       ihm,
       wenn
      er
       ihnen
       in
       die
       Quere
       kam.
       Sogar
       seine
       Geschwister.
       Ly
      versuchte
       zwar,
       den
       weißen
       Junglupa
       nicht
       aus
       den
      Augen
       zu
       lassen,
       doch
       gelang
       das
       nicht
       immer.
     

     
      Das
       Rudel
       strich
       durch
       den
       Flusswald
       und
       näherte
       sich
      dem
       Ufer
       des
       Stroms.
       »Wohin?«,
       jammerte
       Ly.
       Es
       roch
      nach
       Rauch
       und
       feuchter
       Erde.
       Irgendwo
       in
       der
       Nähe
      musste
       ein
       Feuer
       brennen.
       Noch
       immer
       heulte
       ein
       Teil
      des
       Rudels
       gar
       nicht
       weit
       entfernt.
     

     
      Ly
       hatte
       die
       Menschen
       gesehen,
       die
       vor
       dem
       Luparudel
      auf
       das
       Dach
       einer
       kleinen
       Ruine
       geflohen
       waren.
       Zwei
      Kinder
       waren
       unter
       ihnen
       gewesen.
       Sie
       sahen
       einander
      zum
       Verwechseln
       ähnlich
       und
       waren
       nicht
       viel
       älter
       als
      sie
       selbst.
       Eine
       seltsame
       Erregung
       hatte
       sie
       beim
       Anblick
      der
       Kinder
       erfasst.
       Sehnsucht
       und
       Freude
       waren
       in
       ihr
      aufgestiegen
       und
       hatten
       verschwommene
       Erinnerungen
      an
       ihre
       frühen
       Kindertage
       aus
       den
       Tiefen
       ihres
      Gedächtnisses
       gespült.
       Waren
       da
       nicht
       einst
       menschliche
      Spielgefährten
       gewesen?
       Wäre
       es
       nicht
       wundervoll,
      wenn
       es
       wieder
       menschliche
       Spielgefährten
       geben
      würde?
     

     
      Es
       beunruhigte
       sie
       ein
       wenig,
       dass
       die
       Hälfte
       ihres
      Rudels
       schon
       so
       lange
       drohend
       um
       die
       Menschengruppe
      ihre
       Kreise
       zog,
       doch
       wirklich
       Angst
       um
       die
       Artgenossen
      empfand
       sie
       keinen
       Augenblick:
       Aus
       irgendeinem
       Grund
      wusste
       Ly,
       dass
       Reesalupa
       diese
       Menschen
       nicht
      angreifen
       würde.
     

     
      Sie
       erreichten
       das
       Lager.
       In
       einer
       tiefen,
       von
      Dornenhecken
       überwucherten
       Erdkuhle
       kauerte
       die
      Erste
       Mutter
       und
       die
       beiden
       Kleinreißer,
       die
       den
       langen
      Weg
       von
       der
       Flussbiegung
       bis
       hierher
       überlebt
       hatten.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Zwei
       kranke
       Einjährige
       und
       ein
       alter
       Luparüde,
       der
      keine
       Nahrung
       mehr
       bei
       sich
       behalten
       konnte,
       seit
       eine
      Schlange
       ihn
       gebissen
       hatte,
       waren
       bei
       ihnen.
     

     
      Bruderweiß
       sprang
       zu
       seiner
       Mutter
       hinab,
       ließ
       sich
      beschnüffeln
       und
       ablecken.
       Ly
       stieg
       vom
       Rücken
       des
      Schwarzen
       und
       lief
       zur
       Krone
       des
       vom
       Herbststurm
      umgerissenen
       Baums,
       in
       dessen
       Wurzelloch
       Reesalupa
      die
       Schwachen
       seines
       Rudels
       versteckt
       hatte.
       Hier,
       unter
      Geäst
       voller
       braunem
       Laub,
       hatte
       sie
       den
       Wagen
      verborgen,
       den
       sie
       in
       den
       Ruinen
       der
       Totenstadt
       an
       der
      Biegung
       des
       Flusses
       gefunden
       hatte.
       Ly
       hatte
       ihn
       mit
      einem
       Fell
       und
       Herbstlaub
       ausgepolstert.
       Sie
       zog
       ihn
       aus
      den
        Zweigen
        und
        schob
        ihn
        zur
        Erdkuhle.
      »Bruderweiß!«,
       rief
       sie.
       »Komm,
       Bruderweiß!«
       Der
       kleine
      weiße
       Lupa
       krabbelte
       aus
       der
       Kuhle
       und
       sprang
       in
       den
      Wagen.
     

     
      Reesalupa
       lief
       ein
       paar
       Schritte
       in
       den
       Wald
       hinein.
       Er
      kläffte
       und
       knurrte.
       Beeilung,
       sollte
       das
       heißen.
       Er
       wollte,
      dass
       Ly
       wieder
       auf
       den
       Rücken
       Frekkeulupas
       kletterte.
      Doch
       Ly
       kümmerte
       sich
       nicht
       um
       sein
       Knurren
       und
      Kläffen.
       Sie
       schob
       den
       Wagen
       mit
       Bruderweiß
       am
      Schwarzen
       vorbei
       und
       folgte
       dem
       Alten
       zu
       Fuß.
       Der
      fletschte
       zwar
       die
       Zähne,
       akzeptierte
       aber.
       Die
       anderen
      Lupas
       schlossen
       sich
       ihnen
       an.
       Der
       schwarze
      Frekkeulupa
       lief
       dicht
       neben
       Ly
       und
       dem
       Wagen
       mit
      seinem
       weißen
       Sohn.
     

     
      Sie
       erreichten
       eine
       Wegkreuzung
       auf
       einem
       erhöhten
      Damm.
       Hier
       konnte
       man
       den
       verhangenen
       Himmel
      sehen,
       so
       licht
       standen
       die
       mächtigen
       Bäume
       des
      Uferwaldes.
       An
       einem
       rostigen
       Pfahl
       mitten
       auf
       der
      Kreuzung
       blökten
       und
       grunzten
       und
       schrien
       fünf
       Tiere
      wie
       in
       Todesnot.
       Sie
       waren
       an
       den
       Hälsen
       durch
       einen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Strick
       miteinander
       verbunden,
       und
       der
       Strick
       war
       um
      den
       rostigen
       Pfahl
       geknotet.
       Die
       zwei,
       die
       blökten,
       waren
      etwa
       so
       groß
       wie
       der
       Schwarze
       und
       hatten
      dunkelbraunes
       Lockenfell,
       Ringelschwänze
       und
       ein
      weißes
       Gesicht.
       Die
       drei
       Grunzer
       waren
       ein
       wenig
      kleiner
       und
       dünner,
       hatten
       einen
       kurzen
       Rüssel
       und
      einen
       hellbraunen
       Borstenpelz.
     

     
      Der
       Schwarze,
       Reesalupa
       und
       ein
       paar
       andere
       Lupas
      sprangen
       die
       Tiere
       an,
       bissen
       ihnen
       die
       Kehlen
       durch
      und
       soffen
       ihr
       Blut.
       Danach
       zerbissen
       sie
       den
       Strick
       und
      zerrten
       die
       Kadaver
       ins
       Unterholz.
     

     
      Alles
       ging
       rasend
       schnell,
       und
       ehe
       Ly
       erfasste,
       was
      eigentlich
       geschah,
       entfernten
       sich
       Rascheln
       und
      Schleifgeräusche
       Richtung
       Lager.
       Sie
       begann
       zu
       weinen
      und
       wollte
       den
       Lupas
       hinterher
       rennen,
       doch
       Reesalupa
      stellte
       sich
       ihr
       in
       den
       Weg,
       fletschte
       die
       Zähne
       und
      knurrte
       drohend.
       Rückwärts
       taumelte
       sie
       bis
       zur
       Mitte
      der
       Wegkreuzung
       und
       zum
       Wagen
       zurück.
       Bruderweiß
      hatte
       die
       Pfoten
       auf
       den
       Rand
       gelegt
       und
       jaulte
       ängstlich.
      »Ruhig,
       Bruderweiß,
       ruhig.«
       Sie
       streichelte
       ihn,
       weinte
      zugleich
       und
       ließ
       den
       böse
       knurrenden
       Leitrüden
       nicht
      aus
       den
       Augen.
     

     
      Ihr
       Herz
       klopfte,
       dass
       sie
       glaubte,
       es
       würde
       jeden
      Moment
       zerspringen.
       Sie
       holte
       den
       weißen
       Kleinlupa
       aus
      dem
       Wagen,
       drückte
       ihn
       an
       ihre
       bebende
       Brust
       und
       sank
      zu
       Boden.
       Reesalupa
       strich
       eine
       Zeitlang
       um
       sie
       herum.
      Irgendwann
       begann
       er
       von
       einem
       Ende
       der
       Lichtung
      zum
       anderen
       hin
       und
       her
       zu
       springen,
       schnüffelte,
      lauschte
       und
       fletschte
       die
       Zähne.
       So
       verging
       lange
       Zeit.
     

     
      Plötzlich
       verstummte
       das
       Geheul
       der
       Lupas.
       Reesalupa
      stand
       völlig
       still,
       spitzte
       die
       Ohren
       und
       hob
       witternd
       die
      Schnauze.
       Sein
       Nacken-
       und
       Schwanzfell
       sträubte
       sich.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ly
       hielt
       den
       Atem
       an.
       Griff
       das
       Rudel
       die
       Menschen
       nun
      doch
       an?
       Wie
       Reesalupa
       lauschte
       sie.
       Keine
       Schreie,
      nichts;
       alles
       blieb
       ruhig.
       Der
       graue
       Altrüde
       stand
       dicht
      bei
       ihr
       mitten
       auf
       der
       Kreuzung
       und
       rührte
       sich
       nicht.
      Wieder
       verstrich
       die
       Zeit,
       ohne
       dass
       etwas
       geschah.
       Ly
      streichelte
       den
       weißen
       Kleinlupa
       und
       schluchzte
       vor
       sich
      hin.
     

     
      Und
       dann
       geschah
       es:
       Äste
       brachen,
       Schritte
       näherten
      sich,
       menschliche
       Stimmen
       wurden
       laut.
       Ein
       großer
      Mann
       mit
       schwarzen
       Locken
       stand
       plötzlich
       zwischen
      den
       Bäumen.
       Neben
       ihm
       tauchte
       ein
       kleinerer
       alter
       Mann
      mit
       Lederkappe
       und
       in
       grauem
       Fellmantel
       auf.
       Und
      zwischen
       den
       beiden
       stand
       auf
       einmal
       ein
       Junge,
       älter
       als
      Ly
       und
       ebenfalls
       mit
       schwarzen
       Locken.
     

     
      Der
       große
       Mann
       hob
       die
       Rechte
       und
       sagte
       etwas,
       das
      Ly
       nicht
       verstehen
       konnte.
       Vier,
       fünf,
       sechs
       weitere
      Männer
       tauchten
       plötzlich
       zwischen
       den
       Bäumen
       auf.
       Sie
      hielten
       gebogene
       Hölzer
       vor
       sich,
       spannten
       Sehnen,
       und
      zielten
       mit
       spitzen
       Pfeilen
       auf
       die
       Lichtung.
       Ly
       wagte
      nicht
       zu
       atmen.
     

     
      Reesalupa,
       dicht
       neben
       ihr,
       senkte
       den
       Schädel,
       legte
      die
       Ohren
       an
       und
       fletschte
       die
       Zähne.
       Er
       knurrte
       leise.
      Rückwärts
       zog
       er
       sich
       zum
       Waldrand
       zurück.
       Dort
       blieb
      er
       einen
       Augenblick
       stehen,
       beäugte
       Ly
       und
       bellte
       heiser.
      Fortan
       wanderst
       du
       mit
       diesen
       da,
       sollte
       das
       heißen.
       Er
      zeigte
       den
       Männern
       die
       Flanke,
       kläffte
       und
       knurrte
       ein
      letztes
       Mal
       und
       setzte
       dann
       mit
       einem
       weiten
       Sprung
       in
      den
       Wald.
     

     
      »Reesalupa!«
       Lys
       Blick
       flog
       zwischen
       den
       Männern
      und
       der
       Stelle
       hin
       und
       her,
       an
       der
       Reesalupa
       im
       Wald
      verschwunden
       war.
       »Reesalupa
       …«
       Sie
       weinte
       und
      verbarg
       ihr
       Gesichtchen
       im
       Fell
       des
       winselnden
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Bruderweiß.
       Die
       Männer
       rührten
       sich
       nicht
       vom
       Fleck.
      Nur
       die
       gebogenen
       Hölzer
       ließen
       sie
       sinken.
     

     
      Der
       große
       Mann
       und
       der
       Junge
       schritten
       zu
       ihr
       auf
       die
      Wegkreuzung.
       Nase
       und
       Mund
       im
       weißen
       Fell
      verborgen,
       hob
       Ly
       den
       Blick
       und
       beobachtete
       sie
      verstohlen.
       Der
       Junge
       ging
       vor
       ihr
       in
       die
       Hocke
       und
      streckte
       die
       Rechte
       nach
       ihrem
       Kopf
       aus.
       Bruderweiß
      wollte
       nach
       seiner
       Hand
       schnappen,
       doch
       Ly
       hielt
       ihm
      die
       Schnauze
       zu.
       Der
       Junge
       zuckte
       kurz
       zurück,
       streckte
      den
       Arm
       aber
       erneut
       aus
       und
       strich
       ihr
       über
       das
       Haar.
      »Musst
       nicht
       weinen«,
       sagte
       er.
       »Musst
       nicht
       weinen
       …«
     

     
      Es
       hatte
       graue
       Locken.
       Kortylon
       glaubte
       zunächst
       nicht
      recht
       zu
       sehen,
       aber
       es
       war
       so:
       Das
       Haar
       des
       Lupakindes
      war
       so
       grau
       wie
       der
       Pelz
       des
       alten
       Lupa,
       der
       bei
       ihr
      gewacht
       hatte
       und
       jetzt
       im
       Wald
       verschwunden
       war.
     

     
      Das
       Mädchen
       ließ
       es
       zu,
       dass
       Marjan
       es
       streichelte.
      Dabei
       drückte
       es
       den
       weißen
       Welpen
       an
       sich
       und
       äugte
      misstrauisch
       zu
       Kortylon
       herauf.
       Seine
       Augen
       waren
       von
      einem
       leuchtenden
       Blau.
       Was
       für
       ein
       Kontrast
       zu
       dem
      Grau
       ihrer
       Locken!
       Es
       mochte
       sechs
       Winter
       alt
       sein,
      vielleicht
       auch
       sieben.
       »Sie
       haben
       die
       Beutetiere
       mit
       dem
      Kind
       und
       einem
       Jungtier
       bezahlt«,
       rief
       der
       Häuptling
      über
       die
       Schulter
       in
       Pauzocs
       Richtung.
     

     
      »Bezahlt
       haben
       sie
       mit
       dem
       Leben
       der
       Zwillinge
       und
      der
       drei
       Sammlerinnen!«
       Der
       Göttersprecher
       schlurfte
      zur
       Mitte
       der
       Kreuzung.
       »Das
       Kind
       und
       der
       Welpe
       sind
      ein
       Geschenk
       der
       Lupas.«
     

     
      »Was
       sollen
       wir
       mit
       den
       beiden
       anstellen?«
     

     
      »Was
       fragst
       du
       noch,
       Häuptling?«
       Pauzoc
       blieb
       neben
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Kortylon
       stehen.
       »Ein
       Geschenk
       nimmt
       man
       an.«
       Er
      verschränkte
       die
       Arme
       vor
       der
       Brust.
       Gemeinsam
      betrachteten
       sie
       das
       grauhaarige
       Mädchen
       und
       den
      weißen
       Welpen.
       »Er
       hat
       rote
       Augen«,
       sagte
       der
      Göttersprecher.
       »Ein
       Albino.
       Normalerweise
       töten
       sie
      solche.«
     

     
      »Wie
       heißt
       du?«,
       fragte
       Marjan.
       Das
       Mädchen
      schluchzte,
       sah
       hinter
       sich
       zum
       Waldrand,
       wo
       der
       graue
      Lupa
       verschwunden
       war,
       wandte
       sich
       wieder
       zu
       Marjan
      um
       und
       schluchzte
       weiter.
       Bei
       jedem
       Schluchzer
       bebte
      der
       kleine,
       von
       Felllumpen
       verhüllte
       Körper.
       »Marjan.«
      Marjan
       legte
       die
       Linke
       auf
       seine
       Brust.
       »Ich
       heiße
       Marjan.
      Wie
       heißt
       du?«
       Er
       zeigte
       auf
       ihre
       Brust.
     

     
      »Ly«,
       sagte
       sie
       und
       schluchzte.
       »Heiße
       Ly.«
       Sie
       packte
      den
       Kopf
       des
       Welpen
       und
       drehte
       ihn
       in
       Marjans
      Richtung.
       »Heißt
       Bruderweiß.«
     

     
      »Ly
       und
       Bruderweiß,
       aha.«
       Marjan
       lächelte.
       Inzwischen
      wagten
       sich
       auch
       die
       anderen
       Jäger
       auf
       die
       Lichtung,
      neun
       insgesamt.
     

     
      »Sie
       konnte
       also
       schon
       sprechen,
       als
       das
       Rudel
       sie
      fand«,
       sagte
       Pauzoc
       leise.
       Er
       ging
       neben
       dem
      Häuptlingssohn
       in
       die
       Hocke.
       »Wo
       kommst
       du
       her,
       Ly?«
      »Weit.«
       Sie
       hob
       den
       Arm
       und
       deutete
       hinter
       sich,
      ungefähr
       flussabwärts.
       »Weit,
       weit.
       Zuhause,
       Mama.
      Weit,
       weit.«
       Sie
       stand
       auf,
       bettete
       den
       Welpen
       in
       einen
      Kasten
       auf
       einem
       Metallgestell
       mit
       Rädern.
       »Hier.
       Mama
      geben.«
       Mit
       diesen
       Worten
       griff
       sie
       an
       ihren
       Hals,
       fasste
      unter
       ihren
       Fellumhang
       und
       zog
       ein
       Säcken
       aus
      abgewetztem
       Leder
       an
       einer
       geflochtenen
       Lederkordel
      heraus.
       Sie
       zog
       es
       über
       ihre
       grauen
       Locken
       und
       reichte
       es
      dem
       Göttersprecher.
       Mit
       einer
       Mischung
       aus
       Scheu
       und
      Neugier
       in
       den
       kindlichen
       Zügen
       beobachtete
       sie
       den
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Alten.
     

     
      Pauzoc
       stand
       auf
       und
       gab
       dem
       Häuptling
       das
      Säckchen.
       »Öffne
       du
       es,
       Kortylon.«
     

     
      Der
       Häuptling
       knotete
       das
       Lederband
       auf,
       zog
       die
      Öffnung
       des
       Säckchens
       auseinander
       und
       griff
       mit
      Daumen
       und
       Zeigefinger
       hinein.
       Er
       holte
       eine
       Kette
       mit
      einem
       ovalen
       Medaillon
       aus
       schwarz
       angelaufenem
      Silber
       heraus.
       Kortylon
       rieb
       mit
       dem
       Daumen
       über
       die
      Oberfläche.
       Eine
       goldene
       Gravur
       kam
       zum
       Vorschein.
      »Was
       ist
       das
       für
       ein
       Zeichen?«
     

     
      Pauzoc
       blickte
       ihm
       über
       die
       Schulter.
       »Ein
       R.«
     

     
      »Es
       lässt
       sich
       öffnen«,
       sagte
       Kortylon
       und
       klappte
       den
      Deckel
       auf.
       »Ein
       weißer
       Lupakopf
       auf
       schwarzem
      Granit.«
       Er
       reichte
       das
       Medaillon
       dem
       Göttersprecher.
      Der
       bestaunte
       es
       und
       gab
       es
       an
       Pellegar
       weiter,
       der
       ihm
      am
       nächsten
       stand.
     

     
      »Reesalupa«,
       sagte
       Ly,
       und
       zum
       ersten
       Mal
       lächelte
       sie.
      »Das
       ist
       Reesalupa.«
       Sie
       deutete
       auf
       das
       aufgeklappte
      Medaillon,
       das
       inzwischen
       bei
       Marjan
       angelangt
       war.
     

     
      »Reesalupa?«
       Marjan
       runzelte
       die
       Stirn.
       »Heißt
       der
      Lupa
       auf
       dem
       Bild
       so?«
       Das
       Mädchen
       nickte.
     

     
      »Da
       ist
       noch
       mehr
       drin.«
       Kortylon
       leerte
       den
       Inhalt
       des
      Säckchens
       in
       seine
       hohle
       Hand.
       Zwei
       Münzen,
       drei
      kleine
       Steine
       und
       ein
       zusammengerolltes
       Stück
       Leder
      fielen
       heraus.
       »Gold
       und
       Edelsteine.«
       Er
       reichte
      Säckchen,
       Münzen
       und
       Steine
       an
       Pellegar
       weiter
       und
      entrollte
       das
       Leder.
       »Schriftzeichen«,
       sagte
       er.
       Er
       gab
       das
      Lederstück
       dem
       Göttersprecher.
     

     
      Pauzoc
       war
       der
       Einzige
       in
       der
       Horde,
       der
       sich
       darauf
      verstand,
       Schriften
       zu
       entziffern.
       Er
       drehte
       den
      beschrifteten
       Lederfetzen
       ein
       paar
       Mal
       in
       den
       Händen
      hin
       und
       her
       und
       betrachtete
       ihn
       schließlich.
       Seine
       Stirn
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      legte
       sich
       in
       viele
       Falten,
       seine
       Lippen
       bewegten
       sich
      stumm.
       »Sie
       heißt
       mit
       vollem
       Namen
       Canduly
       Reesa«,
      sagte
       er
       schließlich.
     

     
      Das
       Mädchen
       nickte,
       sagte
       »Ly«
       und
       blickte
       scheu
       von
      einem
       zum
       anderen.
     

     
      »Das
       eingravierte
       R
       auf
       dem
       Medaillon
       dürfte
       also
       für
      Reesa
       stehen«,
       sagte
       Pauzoc
       nachdenklich.
     

     
      »Kannst
       du
       die
       Zeichen
       enträtseln,
       Göttersprecher?«
      Kortylon
       trat
       neben
       Pauzoc
       und
       sah
       ihm
       über
       die
      Schulter.
       »Was
       steht
       da?
       Was
       sagen
       die
       Zeichen?«
     

     
      »Sie
       sagen:
       Canduly
       aus
       der
       Sippe
       der
       Reesa,
       Enkelin
      des
       großen
       Kavan
       Reesa
       von
       Genuu,
       der
       den
       Fürsten
       der
      Südland-Wulfanen
       besiegte.
       Nehmt
       mein
       Kind
       gnädig
      auf,
       schützt
       es
       vor
       Kraukeyrus
       und
       seiner
       Brut.
       Nehmt
      Gold
       und
       Edelsteine
       und
       lasst
       meiner
       Tochter
       das
      Familienwappen.
       Vielleicht
       ist
       sie,
       wenn
       ihr
       das
       lest,
      bereits
       die
       Letzte
       ihrer
       Sippe.«
     

     
      Pauzoc
       sah
       von
       den
       Zeichen
       auf
       und
       blickte
       auf
       das
      Mädchen
       hinab.
       Alle
       betrachteten
       sie
       das
       grauhaarige
      Kind,
       keiner
       sprach
       ein
       Wort.
       Ly
       war
       es,
       die
       das
      Schweigen
       endlich
       brach.
       »Komm«,
       sagte
       sie
       und
       fasste
      Marjan
       bei
       der
       Hand.
       »Komm
       spielen.«
       Mit
       der
       Rechten
      schob
       sie
       den
       Wagen
       mit
       dem
       Welpen
       über
       die
       Lichtung,
      mit
       der
       Linken
       zog
       sie
       den
       Jungen
       hinter
       sich
       her.
       Der
      folgte
       ihr
       willig.
     

     
      Die
       Männer
       sahen
       den
       Kindern
       nach.
       »Jener
       Reesa
       und
      jener
       Kraukeyrus,
       von
       dem
       die
       Horden
       erzählten,
       die
       wir
      auf
       dem
       Weg
       entlang
       der
       Südküste
       begegneten
       sind?«,
      fragte
       Kortylon
       leise.
     

     
      Der
       Göttersprecher
       nickte.
       Nachrichten
       von
       Kriegen,
      von
       großen
       Fürsten
       oder
       von
       Katastrophen
       verbreiteten
      sich
       in
       Euree
       am
       häufigsten
       dadurch,
       dass
       eine
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Wanderhorde
       der
       anderen
       davon
       berichtete.
       »Die
       Reesas
      waren
       der
       Schrift
       mächtig
       und
       schmiedeten
       die
       besten
      Klingen
       an
       der
       westlichen
       Südlandküste.
       Der
       Reesa-
      Häuptling
       verjagte
       den
       Wulfanenfürsten
       vor
       fast
       dreißig
      Wintern
       aus
       den
       Ruinen
       von
       Genuu.
       Kraukeyrus
       fand
      Zuflucht
       auf
       der
       Insel
       Saardiny
       und
       vernichtete
       vor
      achtzehn
       Wintern
       die
       Reesasippe
       bis
       auf
       wenige
       Köpfe.«
      »Erzählt
       man
       sich
       nicht,
       dass
       Kavan
       Reesa
       einen
      Schwur
       getan
       hätte,
       wonach
       seine
       Sippe
       nicht
       ruhen
      wird,
       bis
       der
       letzte
       Nachkomme
       Kraukeyrus'
       den
       Tod
      findet?«,
       fragte
       Pellegar.
     

     
      Pauzoc
       zuckte
       mit
       den
       Schultern.
       »Andere
       erzählen,
      Wudan
       habe
       Kavan
       Reesa
       den
       Tod
       aller
       Nachkommen
      Kraukeyrus'
       in
       einer
       Vision
       schauen
       lassen.
       Wie
       auch
      immer
       …«,
       er
       deutete
       auf
       die
       Kinder,
       die
       sich
       am
      Waldrand
       nach
       den
       Jägern
       umdrehten,
       »…
       wenn
       sie
       die
      letzte
       Reesa
       ist,
       haben
       die
       Söhne
       und
       Enkelsöhne
       des
      Wulfanenfürsten
       nichts
       mehr
       zu
       fürchten.«
     

     
      Marjan
       winkte.
       »Gehen
       wir«,
       sagte
       Kortylon.
       An
       der
      Spitze
       seiner
       Jäger
       schritt
       er
       über
       die
       Lichtung
       zu
       den
      Kindern.
     

     
      »Sie
       weint
       nicht
       mehr«,
       sagte
       Marjan.
       »Ich
       glaube,
       sie
      freut
       sich,
       dass
       sie
       nun
       bei
       Menschen
       leben
       kann.«
     

     
      Den
       Winter
       verbrachte
       Kortylons
       Horde
       in
       den
       Ruinen
      am
       alten
       Hafen.
       In
       den
       Flussarmen
       des
       Uferwaldes
       gab
      es
       genug
       Fisch,
       um
       alle
       Mäuler
       satt
       zu
       bekommen.
       Der
      Häuptling
       erkannte
       die
       Klugheit
       und
       Geschicklichkeit
      des
       Lupakindes
       schnell.
       Er
       und
       seine
       Frau
       beschlossen,
      das
       Mädchen
       zusammen
       mit
       ihren
       anderen
       Kindern
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      aufzuziehen.
       Ly
       lernte
       rasch,
       richtig
       zu
       sprechen.
     

     
      Im
       Frühling
       zog
       die
       Horde
       weiter
       den
       Großen
       Fluss
      hinauf
       bis
       zur
       Mündung
       eines
       Flusses,
       der
       weit
       in
      Richtung
       Sonnenaufgang
       entsprang.
       Entlang
       seiner
       Ufer
      wanderten
       Kortylon
       und
       die
       Horde
       bis
       in
       ein
       kleines
      Gebirge,
       wo
       es
       von
       Beutetieren
       nur
       so
       wimmelte.
       Sie
      streiften
       ein
       paar
       Winter
       lang
       durch
       die
       Bergwälder,
      jagten
       und
       stellten
       Fallen
       auf.
       Elf
       Kinder
       kamen
       in
       dieser
      Zeit
       zur
       Welt,
       sechs
       davon
       überlebten
       das
       Säuglingsalter.
      Sieben
       Winter
       später
       wanderte
       die
       Horde
       zurück
       an
      den
       Großen
       Fluss.
       Marjan
       und
       Ly
       wurden
       ein
       Paar.
       Die
      Horde
       überwinterte
       auf
       einem
       Schiff
       aus
       der
       Zeit
       der
      Alten,
       das
       einst
       in
       Ufernähe
       auf
       Grund
       gelaufen
       war.
     

     
      Im
       Frühling
       zog
       die
       Horde
       weiter
       den
       Großen
       Fluss
      hinauf.
       Im
       achten
       Winter
       nachdem
       Ly
       –
       Canduly
       Reesa
       –
      zu
       Kortylons
       Horde
       gestoßen
       war,
       brachte
       sie
       ihr
       erstes
      Kind
       zur
       Welt,
       ein
       Mädchen.
       Sie
       nannte
       es
       Maraya.
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       Kapitel
     

     
      Sir
       Leonard
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      Mai
       2463
      Das
       Ding
       glich
       nichts,
       was
       Rapun
       je
       zuvor
       gesehen
       hatte,
      und
       er
       hatte
       viel
       gesehen.
       Am
       ehesten
       noch
       erinnerte
       es
      ihn
       an
       jene
       mächtigen
       Erdschlangen,
       von
       denen
       die
      Südländer
       manchmal
       mit
       schreckensbleichen
       Gesichtern
      erzählten;
       Gejagudoos
       nannten
       sie
       die
       Ungeheuer.
       Doch
      wenn
       man
       den
       Südländern
       glauben
       wollte,
       wühlten
      Gejagudoos
       sich
       durch
       das
       Erdreich,
       um
       unverhofft
      unter
       einem
       Todgeweihten
       aufzutauchen
       und
       ihn
       zu
      verschlingen.
       Das
       Ding
       jedoch
       bewegte
       sich
       nun
       schon
      den
       dritten
       Tag
       ohne
       jede
       Tarnung
       auf
       der
      Erdoberfläche.
       Auch
       bewegte
       es
       sich
       langsam
       und
      keineswegs
       wie
       ein
       heimtückischer,
       gefräßiger
       Jäger.
       Das
      beruhigte
       Rapun
       ein
       wenig.
     

     
      Das
       Ding
       war
       von
       einem
       stumpfen
       dunklen
       Grün,
       und
      zwei
       riesige
       schwarze
       Augen
       wölbten
       sich
       auf
       seinem
      Körper
       –
       eines
       vorn,
       eines
       hinten.
       Es
       bestand
       aus
       zwei
      Hälften,
       zwei
       Körpergliedern
       also,
       und
       beide
       Glieder
      wurden
        durch
        erstaunlich
        dehnbare
        Hautfalten
      zusammengehalten,
       die
       dem
       Ding
       erlaubten,
       selbst
       dort
      durch
       den
       Gebirgswald
       zu
       kriechen,
       wo
       die
       Bäume
       sehr
      dicht
       standen.
       Nun
       ja,
       eigentlich
       kroch
       es
       nicht,
      eigentlich
       schwebte
       es.
     

     
      »Er
       will
       zum
       Großen
       Fluss«,
       sagte
       Vartyro.
       Sie
      beobachteten
       das
       Ding
       von
       einem
       Felsen
       aus,
       der
       etwa
      vier
       Speerwürfe
       über
       dem
       Tal
       aus
       dem
       Bergwald
       ragte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Es
       schwebte
       unten
       in
       der
       Talschneise
       in
       Richtung
      Sonnenaufgang.
       »Ich
       wette
       ein
       Schassenfell:
       Er
       will
       zum
      Großen
       Fluss.«
     

     
      Anfangs
       hatten
       Vartyro
       und
       seine
       Männer
       das
       Ding
       für
      eine
       Erscheinung
       gehalten.
       Ein
       Dämon
       aus
       Orguudoos
      Tiefen,
       der
       sich
       die
       Gestalt
       einer
       eisernen
       Schlange
      gegeben
       hatte.
     

     
      Weil
       die
       Erscheinung
       sich
       jedoch
       erstaunlich
       lange
      hielt,
       änderte
       der
       Capo
       seine
       Meinung
       rasch
       und
      behauptete,
       der
       Gott
       Sigwaan
       wäre
       mit
       einem
      Donnerwagen
       auf
       Erden
       unterwegs,
       um
       nach
       dem
      Rechten
       zu
       schauen.
     

     
      Nur
       sein
       jüngerer
       Bruder
       Rumylos
       schloss
       sich
       dieser
      neuen
       Sicht
       des
       Dinges
       an,
       die
       anderen
       elf
       Streitleute
      Vartyros
       blieben
       dabei:
       Ein
       Dämon
       suchte
       nach
      menschlichen
       Opfern,
       die
       er
       mit
       in
       Orguudoos
       Tiefen
      reißen
       konnte.
     

     
      »Gleichgültig,
       wohin
       der
       Wagen
       fliegt
       –
       wir
       sollten
      aufhören,
       ihn
       zu
       verfolgen«,
       sagte
       Iswella,
       Rapuns
      Tochter,
       mit
       sorgenvoller
       Stimme.
       Seit
       Beginn
       ihrer
      Flucht
       von
       Saardiny
       klang
       ihre
       Stimme
       selten
       anders
       als
      sorgenvoll.
       »Wenn
       die
       Elnaks
       uns
       meinten,
       hätten
       sie
       uns
      längst
       entdeckt
       und
       wären
       ausgestiegen
       und
       zu
       uns
      gekommen.«
     

     
      Rapuns
       Tochter
       hielt
       das
       Ding
       ebenfalls
       für
       einen
      Götterwagen.
       Ihrer
       Meinung
       nach
       allerdings
       trug
       er
      nicht
       Sigwaan
       über
       die
       Erde,
       denn
       der,
       so
       Iswella,
       ritt
       auf
      einem
       Riesenvogel,
       wenn
       Wudan
       ihn
       auf
       die
       Erde
      schickte.
       Sie
       glaubte
       vielmehr,
       dass
       der
       Gott
       Thoraan
      eine
       Gruppe
       Elnaks
       in
       dem
       schlangenartigen
       Wagen
       auf
      die
       Erde
       geschickt
       hatte.
     

     
      Thoraan,
       der
       die
       Feinde
       Wudans
       einst
       für
       immer
       mit
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      seiner
       Kriegsaxt
       zerschmettern
       würde,
       verfügte
       über
       ein
      großes
       Heer
       mächtiger
       Streiter,
       die
       er
       manchmal
       einzeln
      oder
       in
       kleinen
       Gruppen
       aussandte,
       um
       in
       Not
       geratene
      Lieblinge
       Wudans
       zu
       erretten.
       Die
       Streiter
       Thoraans
      wurden
       Elnaks
       genannt.
     

     
      Rapun
       wusste
       es
       besser:
       Ein
       Dämon
       Orguudoos
       würde
      kaum
       tagelang
       im
       Schneckentempo
       durch
       Gebirgstäler
      schweben.
       Außerdem
       hätte
       er
       seine
       Verfolger
       längst
      entdeckt
       und
       kurzen
       Prozess
       mit
       ihnen
       gemacht.
       Und
      Sigwaan
       in
       einem
       Wagen?
       Vartyro
       redete
       Unsinn,
       und
      sein
       Bruder
       Rumylos
       war
       von
       Geburt
       an
       und
       für
       den
      Rest
       seines
       Lebens
       dazu
       verdammt,
       jeden
       Unsinn
      Vartyros
       nachzuplappern.
       Dass
       Sigwaan
       grundsätzlich
      einen
       Vogel
       benutzte,
       wusste
       bei
       den
       Wandernden
      Völkern
       jedes
       Kind.
     

     
      Der
       Gedanke
       seiner
       Tochter,
       Wudans
       Held
       Thoraan
      hätte
       ein
       paar
       seiner
       Streiter
       von
       Wudans
       Ehrentafel
       auf
      die
       Erde
       geschickt,
       hatte
       etwas
       für
       sich:
       Rapun
       hätte
       in
      der
       Tat
       dringend
       die
       Hilfe
       eines
       Gottes
       gebraucht,
       denn
      Wulfer
       und
       seine
       Sippe
       zum
       Feind
       zu
       haben
       kam
       schon
      fast
       einem
       Todesurteil
       gleich.
       Allerdings
       hatte
       der
      Göttersprecher
       niemals
       von
       jemandem
       gehört,
       dem
      tatsächlich
       ein
       Elnak
       oder
       sonst
       einer
       der
       Helden
       von
      Wudans
       Ehrentafel
       in
       der
       Not
       beigestanden
       hätte.
       Und
       je
      älter
       er
       wurde,
       desto
       weniger
       glaubte
       er
       noch
       daran,
      dergleichen
       jemals
       hören
       zu
       werden.
       So
       blieb
       für
       Rapun
      nur
       noch
       eine
       Erklärung
       dieses
       eisernen,
       zweigliedrigen,
      erdschlangenartigen
       Dings
       dort
       unten
       im
       Tal:
       Es
       konnte
      nur
       einer
       jener
       sagenhaften
       Wagen
       sein,
       wie
       die
       seltenen
      Nachfahren
       der
       Alten
       sie
       benutzten,
       die
       da
       und
       dort
       auf
      dem
        Erdenrund
        in
        unterirdischen
        Städten
        ihr
      sonnenloses
       Dasein
       fristeten.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Diesen
       Verdacht
       –
       eigentlich
       war
       es
       schon
       fast
       eine
      Gewissheit
       –
       hatte
       der
       Göttersprecher
       bisher
       für
       sich
      behalten.
     

     
      Noch
       nie
       hatte
       Rapun
       einen
       Unterirdischen
       mit
      eigenen
       Augen
       gesehen.
       Sein
       Großvater
       hatte
       ihm
       von
      diesen
       Menschen
       erzählt.
       Der
       war
       Augenzeuge
       gewesen,
      als
       ein
       Rudel
       Taratzen
       eine
       Gruppe
       Unterirdischer
      angriff,
       die
       ihren
       Wagen
       verlassen
       hatten.
     

     
      Kein
       Dämon
       also,
       glücklicherweise
       kein
       Dämon.
       Leider
      aber
       auch
       kein
       Gott
       und
       kein
       Elnak.
       Nur
       Menschen.
      Besser
       als
       gar
       nichts,
       und
       besser
       als
       ein
       Dämon
       allemal.
      Denn
       wenn
       Rapun
       Recht
       behielt,
       dann
       waren
       es
      besondere
     

     
      Menschen,
     

     
      die
     

     
      dort
     

     
      unten
     

     
      ihren
      ungeheuerlichen
       Wagen
       durch
       das
       Tal
       steuerten.
       Nach
      allem,
       was
       Rapun
       nämlich
       bisher
       über
       die
       unterirdischen
      Nachfahren
       der
       Alten
       gehört
       hatte
       –
       auf
       dem
       Festland
      nannten
       viele
       sie
       Technos
       –,
       verfügten
       sie
       über
       mächtige
      Waffen
       und
       Werkzeuge.
       Der
       Wagen
       dort
       unten
       in
       der
      Talschneise
       schien
       ihm
       diese
       Gerüchte
       zu
       bestätigen.
       Wer
      mächtige
       Waffen
       schmieden
       und
       solche
       Wagen
      schweben
       lassen
       konnte,
       brauchte
       möglicherweise
       auch
      die
       Söhne
       des
       Kraukeyrus
       nicht
       zu
       fürchten.
     

     
      »Etwas
       stimmt
       nicht
       mit
       dem
       Wagen«,
       sagte
       Rapun.
      »Wir
       werden
       weiterhin
       entlang
       seiner
       Route
       ziehen.«
       Er
      schickte
       sich
       an,
       in
       den
       Felskamin
       zu
       steigen,
       über
       den
      sie
       aus
       dem
       Wald
       hier
       herauf
       geklettert
       waren.
       »Lasst
      uns
       wieder
       hinab
       zu
       den
       Frekkeuschern
       klettern.«
     

     
      Vartyros
     

     
      Streiter
     

     
      begannen
     

     
      zu
     

     
      murren.
      Verständlicherweise
        verspürten
        sie
        wenig
        Lust,
      weiterhin
       dem
       Weg
       eines
       Dämons
       zu
       folgen.
       »Gebt
      Ruhe,
       Männer!«,
       schnauzte
       Vartyro
       sie
       an.
       Der
      untersetzte
       und
       kräftig
       gebaute
       Capo
       baute
       sich
       vor
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      seiner
       Streiterschar
       auf.
       »Wie
       oft
       soll
       ich
       euch
       noch
      sagen,
       dass
       kein
       Geringerer
       als
       Sigwaan
       dort
       unten
      seines
       Weges
       zieht!«
     

     
      »Kein
       Geringerer
       als
       Sigwaan«,
       bekräftigte
       der
       einen
      Kopf
       größere
       und
       noch
       kräftiger
       gebaute
       Rumylos.
       »Ihr
      könnt
       meinem
       Bruder
       ruhig
       glauben.«
     

     
      »Etwas
       stimmt
       nicht,
       Vater?«
       Gleich
       fünf
       Streiter
      scharten
       sich
       um
       Iswella,
       um
       ihr
       beim
       Einstieg
       in
       die
      Felstreppe
       zu
       helfen,
       doch
       Rumylos
       drängte
       sie
       beiseite
      und
       fasste
       ganz
       allein
       ihren
       Arm,
       um
       sie
       zu
       stützen.
      »Was
       soll
       nicht
       stimmen
       mit
       dem
       Wagen
       der
       Elnaks?«,
      fragte
       Iswella,
       während
       sie
       sich
       an
       Rumylos'
       starkem
      Arm
       in
       den
       Kamin
       hinab
       gleiten
       ließ.
     

     
      »Er
       bewegt
       sich
       auffallend
       langsam
       für
       einen
      Götterwagen,
       findest
       du
       nicht?
       Und
       ständig
       hält
       er
       an.«
      Rapun
       hatte
       fast
       siebzig
       Winter
       auf
       dem
       Buckel,
       doch
      leichtfüßig
       und
       geschickt
       kletterte
       er
       in
       die
       Wand
       hinein.
      »Wie
       ein
       Frekkeuscher
       immer
       kleinere
       Sprünge
       macht
      und
       ständig
       landet
       und
       verschnauft,
       wenn
       er
       krank
       ist
      oder
       ihm
       die
       Kraft
       ausgeht.«
     

     
      »Vielleicht
       hält
       er
       an,
       um
       auf
       uns
       zu
       warten.«
       Vartyro
      winkte
       seine
       Männer
       in
       die
       Abstiegsrinne.
       »Vielleicht
      will
       er
       sogar,
       dass
       wir
       ihm
       folgen.«
     

     
      »So
       wird
       es
       sein!«,
       rief
       Iswella.
       Die
       Tochter
       des
      Göttersprechers
       ließ
       Rumylos'
       Hand
       los,
       ihr
       Kopf
      verschwand
       im
       Felskamin.
       »Vielleicht
       zeigt
       er
       uns
       einen
      Weg,
       den
       Wulfers
       Rotte
       nicht
       kennt.«
       Dumpf
       klang
       ihre
      Stimme
       aus
       der
       Wand.
       »O
       Wudan!
       Wenn
       der
      schreckliche
       Bastard
       und
       seine
       Streiter
       uns
       finden,
       sind
      wir
       verloren!
       Wir
       sollten
       hinunter
       zu
       dem
       Götterwagen
      laufen
       und
       um
       Hilfe
       flehen.«
     

     
      »Hör
       auf
       zu
       jammern!«,
       blaffte
       Rapun
       nach
       oben.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Achte
       lieber
       auf
       deine
       Füße,
       damit
       du
       nicht
       daneben
      trittst!«
     

     
      Sie
       kletterten
       in
       den
       Bergwald
       hinab.
       Vierzehn
      Frekkeuscher
       ästen
       dort
       in
       den
       Büschen
       rund
       um
       den
      Felsen.
       Mit
       diesen
       Tieren
       waren
       sie
       zum
       Hafen
       geritten
      und
       hatten
       sie
       mit
       auf
       das
       Schiff
       genommen,
       mit
       dem
       sie
      dreißig
       Tage
       zuvor
       mitten
       in
       der
       Nacht
       von
       Saardiny
      geflohen
       waren.
       Die
       Streitleute
       palaverten,
       während
       sie
      zu
       den
       Mammutinsekten
       hinunter
       gingen,
       einige
      diskutierten
       mit
       Iswella.
       Die
       versuchte
       die
       Männer
      davon
       zu
       überzeugen,
       dass
       Elnaks
       und
       keineswegs
      Dämonen
       in
       dem
       rätselhaften
       Wagen
       saßen.
       Rapun
      kannte
       seine
       Tochter:
       Sie
       redete
       gegen
       ihre
       eigene
       Angst
      an.
     

     
      Schweigend
       band
       er
       sein
       Reitinsekt
       vom
       Busch
       los.
      »Meine
       Streitleute
       sind
       nervös.«
       Vartyro
       tauchte
       neben
      ihm
       auf,
       er
       flüsterte.
       »Sie
       halten
       das
       Ding
       für
       gefährlich,
      du
       hast
       es
       gehört,
       Göttersprecher.
       Lange
       kann
       ich
       sie
      nicht
       mehr
       bei
       der
       Stange
       halten.«
     

     
      »Sag
       ihnen,
       wir
       werden
       die
       Eisenschlange
       verfolgen,
      bis
       sie
       wieder
       anhält,
       um
       den
       Sonnenaufgang
      abzuwarten.«
       Er
       stieg
       in
       den
       Steigbügel
       und
       schwang
      sich
       in
       den
       Sattel.
       »Dann
       werde
       ich
       Wudan
       befragen,
       was
      wir
       tun
       sollen.«
     

     
      »Wie
       du
       meinst,
       Göttersprecher.«
       Der
       Capo
       nickte
      nachdenklich.
       Weiße
       Lockensträhnen
       klebten
       ihm
       auf
      der
       schweißnassen
       Stirn.
       Er
       drehte
       sich
       um
       und
       winkte
      seine
       Männer
       zu
       sich.
       Nach
       kurzer
       Ansprache
       stiegen
       sie
      in
       ihre
       Sättel.
       Durch
       das
       Unterholz
       stelzten
       die
      Mammutinsekten
       bis
       zum
       Bergkamm
       hinauf.
     

     
      Dort
       wuchsen
       vorwiegend
       Büsche
       und
       Sträucher,
       und
      keine
       hohen
       Bäume
       standen
       den
       Frekkeuschern
       im
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Wege.
       Die
       Tiere
       konnten
       zu
       ihren
       zwei
       bis
       drei
      Speerwürfe
       weiten
       Flugsprüngen
       abheben,
       die
       sie
       so
      schnell
       machten.
       Hin
       und
       wieder
       ließ
       der
       Capo
       sein
       Tier
      so
       hoch
       in
       die
       Luft
       schwirren,
       dass
       er
       die
       Talschneise
      einsehen
       und
       das
       dunkelgrüne
       Ding
       im
       Auge
       behalten
      konnte,
       das
       er
       für
       einen
       Wagen
       des
       Gottes
       Sigwaan
       hielt.
      Rapun
       dachte
       an
       Wulfer,
       Rydolpher
       und
       ihre
       Streiter.
      Wie
       schon
       so
       oft
       in
       den
       letzten
       Wochen
       versuchte
       er
       in
      ihre
       Haut
       zu
       schlüpfen.
       Welchen
       Weg
       würden
       sie
      nehmen?
       Welche
       Tücken
       würden
       sie
       sich
       einfallen
      lassen,
       um
       ihn
       zu
       finden
       und
       in
       die
       Falle
       zu
       locken?
      Wussten
       sie
       bereits,
       dass
       er
       in
       das
       Nordland
       wollte?
      Dann
       würden
       sie
       auch
       sein
       Zwischenziel
       kennen:
       den
      Lauf
       des
       Großen
       Flusses.
       Sollte
       er
       auf
       Vartyros
       hören
      und
       einen
       anderen
       Weg
       nach
       Norden
       nehmen?
     

     
      Am
       Horizont
       färbte
       sich
       der
       Himmel
       violett.
       Rapun
      sah
       zurück.
       Umrahmt
       von
       einem
       flirrenden
       roten
      Lichthof
       sank
       die
       Sonne
       dort
       dem
       anderen
       Horizont
      entgegen.
       Eine
       kühle
       Abendbrise
       wehte.
       Die
       Luft
       roch
      feucht.
     

     
      Schon
       dreißig
       Tage
       lang
       waren
       sie
       auf
       der
       Flucht.
       Ein
      Reesa
       war
       auf
       Saardiny
       aufgetaucht,
       ein
       Großneffe
       von
      Kavan
     

     
      Reesa.
     

     
      Getarnt
     

     
      als
     

     
      Botschafter
     

     
      eines
      unbedeutenden
       Südlandfürsten
       hatte
       er
       sich
       Zugang
       zur
      Burg
       des
       Patriarchen
       verschafft
       und
       dessen
       Ehrengast
      getötet:
       den
       Wulfanenfürsten
       Kraukeyrus.
       Mit
       einem
      Pfeil
       in
       der
       Brust
       hatte
       man
       den
       alten
       Fürsten
       in
       einem
      Blumenbeet
       des
       abendlichen
       Burggartens
       gefunden,
       wo
      er
       einen
       Verdauungsspaziergang
       unternommen
       hatte.
      Der
       Attentäter
       entkam
       seinen
       Häschern
       ein
       für
       alle
       Mal:
      Er
       stürzte
       sich
       von
       der
       Zinne
       des
       Burgturms,
       von
       dem
      aus
       er
       den
       Pfeil
       abgeschossen
       hatte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Damit
       war
       auch
       Rapuns
       Schicksal
       besiegelt,
       denn
       nun
      wusste
       Wulfer,
       dass
       der
       Göttersprecher
       einst
       Dinge
       in
      den
       Flammen
       des
       Scheiterhaufens
       gesehen
       hatte,
       die
       er
      verschwieg.
       Und
       sofort
       kamen
       Gerüchte
       auf,
       dass
       der
      Göttersprecher
       sogar
       noch
       mehr
       gesehen
       hatte
       als
       nur
      den
       Tod
       des
       Kraukeyrus.
     

     
      Sie
       hatten
       Recht.
       Bei
       Wudan,
       wenn
       sie
       wüssten,
       wie
      Recht
       sie
       hatten!
     

     
      Rapun
       war
       nie
       ein
       Mann
       gewesen,
       der
       sich
       dem
      Schicksal
       widerstandslos
       ergab.
       Eine
       Stunde
       nach
       dem
      Mord
       hatte
       er
       davon
       erfahren,
       vier
       Stunden
       später
      segelte
       sein
       Fluchtschiff
       aus
       dem
       nächtlichen
       Hafen
       der
      Insel.
       Und
       mit
       ihm
       flohen
       seine
       Tochter
       und
       die
       zwölf
      Männer,
       die
       er
       während
       der
       letzten
       sechs
       Winter
       auf
      seine
       Seite
       ziehen
       konnte.
       Es
       war
       ihm
       nicht
       schwer
      gefallen,
       Vartyro
       und
       seine
       Getreuen
       auf
       seine
       Seite
       zu
      ziehen,
       denn
       Wulfer
       hatte
       sich
       zu
       einem
       launischen,
      harten
       und
       gnadenlosen
       Anführer
       entwickelt.
       Nur
      Rydolpher
       hing
       mit
       wirklicher
       Verehrung
       an
       ihm.
     

     
      Als
       Rapun
       wenig
       später
       erneut
       zurücksah,
       war
       die
      Sonne
       hinter
       dem
       Horizont
       verschwunden.
       Tentakel
       aus
      rotem
       Licht
       schoben
       sich
       in
       den
       Himmel.
       Einer
       von
      Vartyros
       Gefolgsleuten
       kreiste
       drei
       Speerwürfe
       weiter
      zwischen
       einem
       Kastanienhang
       und
       dem
       Bach
       über
       einer
      Uferwiese.
       Der
       Capo
       hatte
       ihn
       vorausgeschickt,
       um
       einen
      Lagerplatz
       für
       die
       Nacht
       zu
       suchen.
     

     
      Vartyro
       wählte
       einen
       Kämpfer
       aus,
       den
       er
       hinter
       dem
      Götterwagen
       herschickte.
       Schon
       gestern
       und
       den
       Abend
      zuvor
       war
       der
       rätselhafte
       Wagen
       noch
       eine
       Zeitlang
       in
      die
       Dunkelheit
       hinein
       gefahren,
       bevor
       auch
       die
       Götter
       –
      oder
       wer
       auch
       immer
       –
       eine
       nächtliche
       Rast
       einlegten.
      Ein
       Umstand
       übrigens,
       der
       Vartyro
       ein
       wenig
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      beunruhigte,
       denn
       bisher
       war
       er
       immer
       davon
      ausgegangen,
       dass
       Götter
       niemals
       ruhten.
     

     
      Der
       Capo
       ließ
       die
       Frekkeuscher
       zwischen
       den
       ersten
      Kastanien
       des
       Waldes
       festmachen
       und
       befahl,
       die
       Zelte
      vor
       dem
       Buschwerk
       am
       Waldrand
       aufzuschlagen.
       Wie
      immer
       sorgte
       sein
       jüngerer
       Bruder
       Rumylos
       dafür,
       dass
      Iswellas
       kleines
       Kuppelzelt
       als
       erstes
       stand.
       Er
      betrachtete
       sich
       als
       eine
       Art
       persönlicher
       Beschützer
       der
      jungen
       Frau.
       Ihr
       Vater
       sah
       es
       mit
       gemischten
       Gefühlen.
     

     
      Rapun
       überließ
       seinen
       Frekkeuscher
       und
       sein
       Gepäck
      einem
       der
       Männer
       und
       suchte
       im
       Wald
       morsches
       Geäst,
      trockene
       Rinde
       und
       alte
       Maronen
       zusammen.
       Mit
       einem
      Tuch
       voller
       Brennmaterial
       ging
       er
       schließlich
       hinunter
      zum
       Bach.
       Inzwischen
       war
       es
       dunkel
       geworden.
     

     
      Der
       etwa
       zwei
       Meter
       breite
       Wasserlauf
       schlängelte
       sich
      vorbei
       an
       Eichen,
       Birken
       und
       Weiden
       durch
       die
       Wiese.
      Während
       oben
       am
       Waldrand
       unter
       den
       Kastanien
       das
      Nachtlager
       errichtet
       wurde,
       schichtete
       Rapun
       unter
       einer
      knorrigen
       Weide
       das
       Brennmaterial
       auf
       und
       füllte
      anschließend
       seinen
       Lederschlauch
       mit
       frischem
       Wasser.
      Danach
       setzte
       er
       sich
       unter
       die
       Weide
       und
       wartete.
     

     
      Der
       Mond
       ging
       auf.
       Nacheinander
       kamen
       die
       Kämpfer
      herunter
       zum
       Bachufer.
       Vartyro
       und
       sein
       Bruder
       zuletzt.
      Iswella
       lief
       zwischen
       den
       beiden
       und
       hatte
       sich
       bei
      Rumylos
       untergehakt.
       Ein
       Nachtvogel
       rief
       irgendwo
       im
      Wald.
       Die
       Männer
       und
       die
       Tochter
       des
       Göttersprechers
      ließen
       sich
       in
       einem
       Halbkreis
       um
       die
       alte
       Weide
       und
      Rapun
       nieder.
       Einer
       begann
       rhythmisch
       auf
       seinem
      Pfeilköcher
       zu
       trommeln,
       Iswella
       klatschte
       dazu,
       Vartyro
      blies
       in
       seine
       Flöte,
       andere
       fingen
       an
       zu
       summen.
     

     
      Rapun
       griff
       in
       ein
       Ledersäckchen,
       holte
       eine
      Fingerspitze
       getrockneter
       Pilze
       heraus
       und
       steckte
       sie
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sich
       in
       den
       Mund.
       Während
       er
       darauf
       herumkaute,
      schlug
       er
       den
       Rücken
       seiner
       Dolchklinge
       gegen
       einen
      Feuerstein.
       Funken
       sprühten,
       Geäst,
       Rinden
       und
      Kastanien
       rauchten
       erst,
       glühten
       dann
       und
       brannten
      schließlich.
     

     
      Der
       Göttersprecher
       spülte
       den
       bitteren
       Pilzbrei
       mit
      frischem
       Wasser
       hinunter.
       »Hier
       ist
       dein
       Diener
       Rapun«,
      murmelte
       er.
       »Was
       sollen
       wir
       tun,
       Wudan?
       Ist
       es
       ein
      Götterwagen,
       den
       du
       uns
       da
       geschickt
       hast?«
       In
       seiner
      Zunge
       begann
       es
       zu
       kribbeln,
       sein
       Mund
       fühlte
       sich
      schlagartig
       trocken
       und
       pelzig
       an.
       »Oder
       sind
       es
       Knechte
      Orguudoos,
       die
       uns
       das
       Leben
       rauben
       wollen?«
       Er
      streifte
       seinen
       Mantel
       von
       den
       Schultern
       und
       ließ
       ihn
       ins
      Gras
       fallen.
       »Sollen
       wir
       ihre
       Nähe
       suchen,
       oder
       sollen
       wir
      sie
       meiden?«
       Er
       stand
       auf,
       wankte,
       zog
       seine
       Stiefel
       aus
      und
       begann
       zu
       tanzen.
     

     
      Seine
       nackten
       Füße
       stampften
       im
       Rhythmus
       des
      Klatschens
       und
       Trommelns
       in
       den
       feuchten
       Grasboden,
      sein
       Körper
       bog
       sich,
       als
       wäre
       das
       Summen
       der
       Männer
      ein
       Sturm,
       der
       ihn
       bewegte,
       und
       seine
       Arme
       wogten
      durch
       die
       Luft,
       als
       dirigierten
       sie
       die
       Melodie
       der
       Flöte.
      Bald
       spürte
       der
       Göttersprecher
       weder
       Hände
       noch
       Füße.
      Summen,
       Flöte
       und
       das
       Plätschern
       des
       Baches
      verschmolzen
       ihm
       zu
       einer
       Stimme
       aus
       der
       jenseitigen
      Welt,
       und
       die
       lodernden
       Flammen,
       der
       aufsteigende
      Rauch,
       die
       tief
       herab
       hängenden
       Äste
       der
       Weide
       und
       der
      Schatten
       ihres
       Stammes
       gerannen
       zu
       Gestalten
       und
      Gesichtern,
       die
       sofort
       wieder
       zerflossen,
       um
       zu
       neuen
      Gestalten
       und
       Gesichtern
       zu
       gerinnen
       –
       bis
       eine
       einzelne
      Gestalt
       zwischen
       Nachthimmel
       und
       Feuersglut
       schwebte:
      ein
       silberner
       Mann
       ohne
       Haar.
       Viele
       Atemzüge
       lang
       hielt
      sie
       sich
       in
       Rauch,
       Geäst
       und
       Flammen,
       diese
       Gestalt.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Dann
       löste
       sich
       eine
       zweite,
       kleinere
       Gestalt
       aus
       ihrer
      silbernen
       Silhouette,
       ein
       junger
       Bursche
       mit
       sehr
       heller
      Haut
       und
       langem
       weißen
       Haar.
       Aus
       der
       kleineren
      Gestalt
       trennte
       sich
       schließlich,
       ganz
       kurz
       nur,
       etwas,
       das
      wie
       ein
       Tier
       aussah.
     

     
      Rapun
       hielt
       inne
       in
       seinem
       wilden
       Tanz
       und
       starrte
       die
      Erscheinung
       an,
       bis
       sie
       mit
       dem
       Rauch
       verschmolz
       und
      zusammen
       mit
       ihm
       in
       das
       Geäst
       der
       Weide
       aufstieg.
     

     
      Jemand
       drehte
       sich
       um
       und
       sah
       zum
       Wald
       hinauf:
       Ein
      Frekkeuscher
       schwebte
       über
       die
       Bäume
       und
       landete
      zwischen
       Nachtlager
       und
       Bachufer.
       Der
       Kundschafter
      kehrte
       zurück.
       Trommelschlag,
       Gesang
       und
       Tanz
      brachen
       ab,
       Rapun
       sank
       schwer
       atmend
       auf
       die
       Knie
       und
      blickte
       dem
       Streiter
       entgegen;
       alle
       blickten
       ihm
       entgegen.
      Der
       Mann
       rutschte
       mehr
       vom
       Rücken
       seines
      Reitinsekts,
       als
       dass
       er
       aus
       dem
       Sattel
       kletterte.
       Stolpernd
      und
       teilweise
       auf
       allen
       Vieren
       kam
       er
       zum
       Bachufer
      herunter.
       Er
       öffnete
       und
       schloss
       den
       Mund,
       als
       wollte
       er
      rufen,
       doch
       mehr
       als
       ein
       Stöhnen
       und
       Ächzen
       brachte
       er
      nicht
       zustande.
     

     
      »Bei
       Orguudoo
       …«
       Der
       Capo
       steckte
       seine
       Flöte
       in
       das
      Lederwams
       und
       sprang
       auf.
       »Was
       ist
       mit
       ihm
       …?«
     

     
      Der
       Kundschafter
       schleppte
       sich
       bis
       zum
       schwelenden
      Feuer.
       Dort
       sank
       er
       ins
       Gras.
       Entsetzen
       flackerte
       in
       seinen
      Zügen.
     

     
      Er
       setzte
       ein
       paar
       Mal
       an,
       um
       etwas
       zu
       sagen,
       doch
      kein
       Wort
       wollte
       über
       seine
       Lippen.
       Er
       zitterte
       am
      ganzen
       Körper.
     

     
      Der
       EWAT
       stoppte.
       »Gebläse
       aus.«
       Das
       Rauschen
       des
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Hubgebläses
       verstummte,
       der
       EWAT
       sank
       und
       setzte
       am
      Boden
       auf.
       »Teleskopgang
       ausfahren,
       Zelt
       aufspannen.«
      Der
       Prime
       löste
       seinen
       Gurt.
       »Schlauch
       ausfahren,
       Wasser
      in
       die
       Destillationsanlage
       pumpen.«
     

     
      Knapp
       und
       präzise
       kamen
       Sir
       Leonards
       Befehle,
       wie
      immer.
       Aus
       dem
       Bordfunk
       schnarrte
       genauso
       knapp
      Elisabeth
       Simons
       Bestätigung,
       und
       neben
       ihm
       erhob
       sich
      Jimmy
       C.
       Plant
       aus
       dem
       Sessel
       des
       Copiloten,
       knurrte
      sein
       »Yes,
       Sir«
       und
       ging
       zur
       Schleuse.
       Jeder
       wusste,
       was
      er
       zu
       tun
       hatte.
     

     
      »Ich
       kümmere
       mich
       um
       unseren
       letzten
       Begleiter
       und
      schicke
       den
       Späher
       los.«
       Sir
       Leonard
       lehnte
       sich
       zurück
      und
       blickte
       zum
       Panoramadisplay
       an
       der
       Frontkuppel
      hinauf.
     

     
      Der
       Mann
       und
       sein
       Tier
       zwischen
       den
       Bäumen
       waren
      nicht
       zu
       übersehen.
       Aus
       den
       Daten
       der
       Ortung
       und
       des
      Infrarottasters
       hatte
       die
       Bordhelix
       ein
       fotografisch
      scharfes
       Bild
       in
       den
       Panoramaschirm
       gerechnet:
       Der
      Kundschafter
       in
       seiner
       Fell
       besetzten
       Lederkleidung,
       mit
      seinem
       schwarzen
       Bart-
       und
       Haupthaar
       und
       seiner
      sonnenverbrannten
       Haut
       schien
       aus
       einer
       südländischen
      Stadtkultur
       zu
       stammen.
       Bronzezeit,
       schätzte
       der
      Kommandant.
       Bei
       ihm
       war
       eine
       dieser
       mutierten
      Mammutheuschrecken,
       die
       von
       den
       Neobarbaren
       gern
      als
       Reittiere
       benutzt
       wurden.
     

     
      Sir
       Leonards
       Finger
       tanzten
       über
       die
       Instrumententafel.
      Sofort
       öffnete
       sich
        ein
       separates
       Sichtfeld
       im
      Panoramaschirm.
       Eine
       Karte
       Westeuropas
       baute
       sich
       auf,
      die
       Bordhelix
       blendete
       die
       zurückgelegte
       Route
       und
       die
      Navigationsdaten
       ein.
       Der
       Prime
       seufzte:
       Auch
       an
       diesem
      Tag
       wieder
       nur
       knapp
       vierzig
       Meilen;
       so
       ging
       das
       schon
      wochenlang.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Die
       Expedition
       stand
       unter
       keinem
       guten
       Stern.
       Seit
      zwei
       Jahren
       waren
       sie
       nun
       unterwegs,
       und
       eine
       Panne
      jagte
       die
       nächste.
       Gleich
       nach
       dem
       Aufbruch
       aus
      Salisbury
       hatte
       es
       begonnen:
       Ein
       Orkan
       über
       dem
       Kanal
      zwang
       sie,
       fast
       fünfhundert
       Meilen
       weiter
       südlich
       als
      geplant
       auf
       dem
       Festland
       zu
       landen,
       an
       der
       Küste
       des
      ehemaligen
       Portugals;
       ein
       halbes
       Jahr
       später
       vernichtete
      eine
       mutierte
       Milbe
       das
       erste
       Testfeld;
       Ende
       vergangenen
      Jahres
       dann
       hatte
       ein
       Schnupfen
       die
       Besatzung
      gezwungen,
       zwei
       Monate
       zu
       pausieren;
       Bloom
       bezahlte
      die
       Infektion
       mit
       dem
       Leben,
       die
       Simon
       lavierte
       heute
      noch
     

     
      daran
     

     
      herum.
     

     
      Und
     

     
      schließlich
     

     
      der
      Triebwerkschaden
       –
       seit
       vier
       Wochen
       kam
       der
       Tank
       nur
      noch
       mit
       Luftkissen
       und
       Rückstoß
       voran,
       im
       Kriechgang
      sozusagen.
     

     
      Nein,
       die
       Expedition
       stand
       unter
       keinem
       guten
       Stern.
     

     
      Niemand
       sprach
       es
       aus,
       jeder
       wusste
       es.
       Leonard
      Gabriel
     

     
      hätte
     

     
      entsprechende
     

     
      Bemerkungen
     

     
      als
      Disziplinlosigkeit
       getadelt,
       und
       Elisabeth
       Simon
       und
       JCP
      verhielten
       sich
       entsprechend.
     

     
      »Wie
       weit
       noch
       bis
       zum
       Rhein?«
       JCP
       sah
       ihm
       über
       die
      Schulter.
       Der
       Captain,
       ein
       schmächtiger
       rotäugiger
       Mann
      mit
       schneeweißer
       Haut
       und
       hohlen
       Wangen,
       stand
       vor
      der
       Schleuse
       und
       zwängte
       sich
       in
       seinen
       Schutzanzug.
     

     
      »Weniger
       als
       achtzig
       Meilen
       Luftlinie«,
       sagte
       der
       Prime.
      »Wäre
       problemlos
       in
       einem
       Tag
       zu
       schaffen,
       sogar
       mit
      defektem
       Triebwerk
       brauchten
       wir
       nicht
       viel
       länger
       als
      zwei
       Tage,
       wenn
       wir
       nicht
       den
       Vogesen
       und
       den
       Ruinen
      von
       Straßburg
       oder
       Mühlhausen
       ausweichen
       müssten.
      Beides
       dürfte
       im
       Luftkissenmodus
       zu
       unwegsam
       sein.«
     

     
      »Wie
       lange
       also?«,
       bohrte
       Plant
       hartnäckig.
     

     
      »Wenn
       wir
       Glück
       haben,
       sehen
       wir
       in
       zehn
       Tagen
       das
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Rheinufer.«
     

     
      »So
       lange
       reicht
       unser
       Proviant
       nicht
       mehr.«
     

     
      Sir
       Leonard
       antwortete
       nicht.
       Er
       schloss
       den
      Kartenschirm
       und
       legte
       die
       Ortungsdaten
       auf
       eine
      Kurzwellenfrequenz.
        Wie
        Plant
        war
        der
        Prime
      vollkommen
       kahlköpfig,
       und
       wie
       Plant
       war
       er
       ein
      Albino.
        Seine
        dunkelroten
        Augen
        glühten
        wie
      leuchtender
       Granat
       in
       seinem
       schneeweißen
       Gesicht.
      Feine
       dunkelblaue
       Adern
       überzogen
       seinen
       kantigen
      haarlosen
       Schädel.
       Die
       Strapazen
       der
       vergangenen
      Monate
       waren
       nicht
       spurlos
       an
       Leonard
       Gabriel
      vorübergegangen:
       Violette
       Ringe
       umgaben
       seine
       Augen,
      und
       seine
       Wangen
       waren
       eingefallen.
       Gemessen
       an
       der
      hohen
       Lebenserwartung
       in
       den
       englischen
       Communities
      war
       er
       mit
       seinen
       knapp
       fünfzig
       Jahren
       ein
       junger
       Mann.
      Er
       sah
       jedoch
       deutlich
       älter
       aus.
     

     
      Den
       Blick
       auf
       die
       Frontkuppel
       gerichtet,
       stand
       der
      Prime
       auf.
       »Es
       ist
       dunkel,
       der
       Kundschafter
       scheint
       uns
      die
       ganze
       Nacht
       über
       Gesellschaft
       leisten
       zu
       wollen.«
     

     
      Mit
       keinem
       Wort
       ging
       er
       auf
       die
       indirekte
       Warnung
      seines
       Copiloten
       ein.
     

     
      »Pünktlich
       zum
       Sonnenaufgang
       wird
       wohl
       auch
       sein
      ganzer
       Tross
       wieder
       in
       Sichtweite
       erscheinen.«
       JCP
      schloss
       seinen
       Schutzanzug.
       Er
       war
       es
       gewohnt,
       dass
       sein
      Kommandant
       nur
       hörte,
       was
       er
       hören
       wollte.
       »Was
      meinen
       Sie,
       Prime
       –
       wenn
       wir
       diese
       Barbaren
       dazu
      bringen
       könnten,
       ihre
       Heuschreckenmutanten
       vor
      unseren
       EWAT
       zu
       spannen?«
       Er
       setzte
       den
       Helm
       auf
      und
       öffnete
       die
       Schleuse.
       »Das
       würde
       uns
       eine
       Woche
      Zeitgewinn
       bringen.«
     

     
      »Vielleicht,
       Captain,
       vielleicht
       auch
       nicht.«
       Der
      Kommandant
       zuckte
       mit
       den
       Schultern.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Wir
       sollten
       ernsthaft
       darüber
       nachdenken,
       Sir
      Leonard.«
       Jimmy
       C.
       Plant
       stieg
       in
       die
       Schleuse.
       »Noch
      einen
       Winter
       auf
       dem
       Festland
       überleben
       wir
       nicht.«
       Die
      sich
       schließende
       Schleusenluke
       entzog
       Plant
       dem
      strengen
       Blick
       seines
       Kommandanten.
       Kurz
       darauf
       sah
      Sir
       Leonard
       seinen
       Copiloten
       und
       Bordtechniker
       im
      Panoramaschirm
       Richtung
       Heck
       gehen.
     

     
      Er
       öffnete
       den
       schmalen
       Wandschrank
       neben
       der
      Schleusenluke,
       holte
       seinen
       Schutzschirm
       heraus
       und
      legte
       ihn
       an.
       Obwohl
       er
       wusste,
       dass
       Plant
       im
       Grunde
      Recht
       hatte,
       erbitterte
       ihn
       seine
       Bemerkung;
       und
       zugleich
      erschreckte
       sie
       ihn:
       Wie
       mochte
       es
       in
       dem
       sonst
       so
      sachlichen
       und
       optimistischen
       Ingenieur
       aussehen,
       wenn
      er
       sich
       zu
       einer
       solchen
       Andeutung
       hinreißen
       ließ?
       Der
      Prime
       verriegelte
       den
       Helm
       und
       trat
       in
       die
       Schleuse.
       Die
      Innenluke
       schloss
       sich.
       Er
       nahm
       sich
       vor,
       mit
       dem
      Captain
       zu
       reden.
     

     
      Die
       Außenluke
       der
       Bugschleuse
       öffnete
       sich.
       Sir
      Leonard
       verließ
       den
       EWAT.
       Es
       war
       längst
       dunkel,
      natürlich.
       19
       Grad
       Celsius
       Außentemperatur
       zeigte
       das
      Thermometer
       auf
       der
       in
       seinen
       linken
       Ärmel
       integrierten
      Armaturentafel
       an.
       Mit
       seinem
       persönlichen
       Code
       nahm
      er
       Kontakt
       zur
       Bordhelix
       auf
       und
       holte
       die
       Ortungsdaten
      auf
       das
       kleine
       Display
       über
       den
       Armaturen.
       Der
       Barbar
      lag
       noch
       immer
       oben
       am
       Waldrand
       in
       Deckung.
       Seine
      Mammutheuschrecke
       weidete
       zweihundert
       Meter
       hinter
      ihm
       im
       Buschwerk.
     

     
      Die
       Außenscheinwerfer
       warfen
       einen
       Lichtkreis
       von
      knapp
       vierhundert
       Meter
       Durchmesser
       rund
       um
       den
      EWAT.
       Sir
       Leonard
       blickte
       zum
       Heck
       des
       Tanks.
       Dort
      hatte
       die
       Simon
       bereits
       den
       mobilen
       Außengang
       mit
       der
      Schleuse
        verbunden.
        Das
        silbergraue
        Kuppelzelt
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      entfaltete
       sich
       gerade
       am
       Ende
       des
       Ganges.
       Dort
       schlief
      sie
       und
       erledigte
       den
       größeren
       und
       gröberen
       Teil
       ihrer
      Arbeit:
       Pflanzen
       reinigen,
       sterilisieren,
       präparieren
       und
      so
       weiter.
       Die
       Feinarbeit
       erledigte
       Dr.
       Simon
       dann
       im
      kleinen
       Bordlabor.
     

     
      Der
       Prime
       sah
       den
       Schatten
       seiner
       Biochemikerin
       und
      Gentechnikerin
       zwischen
       den
       Zeltspangen
       hinter
       der
      Kunststoffplane.
       Der
       Kopf
       des
       Schattens
       sah
       aus
       wie
      Distelgestrüpp.
       Elisabeth
       Simon
       war
       eine
       große,
       kräftig
      gebaute
       Frau.
       Selbst
       an
       Bord
       eines
       Tanks
       legte
       sie
       ihre
      rote
       Lockenperücke
       nicht
       ab.
       Sie
       trug
       keinen
      Schutzanzug;
       im
       Teleskopgang
       und
       im
       größten
       Teil
       des
      Kuppelzeltes
       herrschte
       eine
       keimfreie
       Atmosphäre.
     

     
      Um
       den
       Bug
       des
       EWATs
       herum
       ging
       Sir
       Leonard
       auf
      die
       andere
       Seite
       des
       Fahrzeugs.
       Im
       Licht
       der
      Außenscheinwerfer
       zog
       JCP
       einen
       schwarzen
       Schlauch
      aus
       einem
       der
       septischen
       Container
       in
       der
       Bordwand
       des
      Tanks.
       Dumpf
       drang
       seine
       helle
       Stimme
       aus
       dem
      schwarzen
       Kugelhelm.
       Plant
       hatte
       das
       Mikrofon
      ausgeschaltet
       und
       sang.
       Das
       tat
       er
       oft,
       wenn
       er
       allein
       war;
      eigentlich
       fast
       immer.
     

     
      Sir
       Leonard
       tat
       einen
       Schritt
       über
       den
       Schlauch
       und
      ging
       zum
       Heck
       des
       Tanks.
       Dort
       öffnete
       er
       die
       Klappe
       vor
      dem
       septischen
       Käfig.
       Die
       Kolks
       begrüßten
       ihn
      flügelschlagend
        und
        krächzend.
        »Guten
        Abend,
      Kameraden,
       wie
       geht
       es
       euch?«
       Ein
       Lächeln
       flog
       über
       Sir
      Leonards
       harte
       Miene.
       »Ich
       habe
       gute
       Nachrichten:
       Einer
      von
       euch
       darf
       wieder
       nach
       Salisbury
       fliegen.«
     

     
      Er
       fütterte
       die
       Späher
       und
       lud,
       während
       sie
       fraßen,
       eine
      vorbereitete
       Datei
       aus
       der
       Bordhelix
       in
       den
       MT-Kristall
      eines
       der
       beiden
       Rabenvögel.
     

     
      MT
       stand
       für
       Multi-Transfer.
       Die
       Speicherkristalle
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      waren
       im
       Brustgefieder
       der
       Späher
       befestigt:
       leicht
      konvexe,
       daumennagelgroße
       Scheiben
       von
       graublauer
      Färbung.
       Die
       Communities
       London
       und
       Salisbury
       bauten
      solche
       Multifunktionskristalle
       und
       verwendeten
       Kolks
      als
       Träger
       –
       als
       Späher,
       wie
       die
       Vögel
       wegen
       der
      Kamerafunktion
       der
       Kristalle
       genannt
       wurden.
       Durch
      die
       rätselhafte
       CF-Strahlung
       gelang
       nur
       in
       seltenen
      Sternstunden
       eine
       Funkverbindung
       über
       mehr
       als
       fünf
      Meilen
       Entfernung.
       Deswegen
       führten
       Expeditionen,
       die
      länger
       als
       zwei
       Tage
       dauerten,
       diese
       speziell
       dressierten
      Kolks
       als
       Späher
       und
       Boten
       mit
       sich,
       in
       der
       Regel
       drei
       bis
      vier
       Vögel.
     

     
      Vier
       Mal
       hatte
       Scout
       XII
       –
       so
       hieß
       Sir
       Leonard
       Gabriels
      EWAT
       –
       den
       Monatsbericht
       über
       Funk
       absetzen
       können;
      zuletzt
       kurz
       nach
       Blooms
       Tod.
       Neunzehn
       Mal
       hatte
       die
      Besatzung
       den
       Bericht
       per
       Späher
       losgeschickt.
       Achtzehn
      Mal
       war
       der
       Späher
       mit
       einem
       Bericht
       aus
       der
      Community
       zurückgekehrt.
       Der
       Kolk,
       den
       Sir
       Leonard
      Ende
       Mai
       ausgesandt
       hatte,
       war
       bisher
       noch
       nicht
      wiedergekommen.
     

     
      Der
       Prime
       unterbrach
       die
       Verbindung
       zur
       Bordhelix,
      öffnete
       den
       Käfig
       und
       streckte
       die
       Hand
       nach
       dem
       Kolk
      aus,
       auf
       dessen
       MT-Kristall
       er
       die
       Berichte
       und
      Dokumente
       geladen
       hatte.
       Der
       Späher
       sprang
       auf
       seinen
      Arm.
       Er
       war
       gut
       einen
       halben
       Meter
       hoch
       und
       wog
       etwas
      mehr
       als
       zwei
       Kilogramm.
       Sir
       Leonard
       hob
       ihn
       in
       die
      Luft.
       »Flieg,
       Kamerad!
       Grüße
       Salisbury
       von
       uns,
       und
       sag
      Dubliner,
       dass
       wir
       auf
       eine
       Antwort
       warten!«
     

     
      Der
       schwere
       Kolk
       breitete
       seine
       Flügel
       aus
       und
      schwang
       sich
       in
       die
       Luft.
       Krächzend
       flatterte
       er
       aus
       dem
      Lichtkreis
       der
       Außenscheinwerfer.
       Sir
       Leonard
       lauschte
      seinem
       Flügelschlag
       hinterher,
       bis
       er
       sich
       nach
       und
       nach
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      in
       der
       Nacht
       verlor.
     

     
      In
       zwei
       bis
       drei
       Tagen
       etwa
       würden
       Duncan
       senior
      und
       Dubliner
       seine
       Pläne,
       die
       Bordprotokolle
       und
       die
      neuesten
       Arbeitsergebnisse
       der
       Simon
       kennen.
     

     
      Sir
       Leonards
       Pläne:
       mit
       Hubgebläse
       und
       Rückstoß
       über
      den
       Rhein
       in
       die
       Nordsee
       fahren
       und
       möglichst
       vor
       dem
      Winter
        nach
        Hause
        zurückkehren.
        Dr.
        Simons
      Arbeitsergebnisse:
       ein
       paar
       Kilogramm
       eines
       mutierten
      Weizens
       und
       einer
       unbekannten
       Hafersorte
       und
       der
      Nachweis,
       dass
       beide
       Kornarten
       sich
       genetisch
      verändern
       und
       mit
       den
       in
       den
       Gewächshäusern
       der
      Community
       kultivierten
       Getreidesorten
       kreuzen
       ließen.
     

     
      Ein
       spärliches
       Ergebnis.
       Nach
       zwei
       Jahren
       in
       der
      postapokalyptischen
       Wildnis
       hatte
       Leonard
       Gabriel
       sich
      mehr
       erhofft.
       Und
       seine
       Stellvertreter
       in
       der
       Community
      vermutlich
       auch.
       Die
       beiden
       Getreidesorten
       würden
       die
      Nahrungsmittelprobleme
       in
       Salisbury
       langfristig
       nicht
      lösen,
       allenfalls
       vorübergehend
       lindern.
       Mindestens
       eine
      vitaminreiche
       Obst-
       oder
       Gemüsesorte
       hatte
       Scout
       XII
      noch
       mit
       nach
       Salisbury
       bringen
       sollen.
       Und
       nun
       war
       die
      Expedition
       längst
       überfällig
       und
       man
       konnte
       froh
       sein,
      wenn
       man
       nicht
       zu
       Fuß
       zurückkehren
       musste.
     

     
      Sir
       Leonard
       verschloss
       den
       septischen
       Heckverschlag
      und
       blickte
       auf
       sein
       Armaturendisplay:
       Oben
       im
       Wald
      lag
       noch
       immer
       der
       Barbar
       in
       seiner
       Deckung.
       Der
       Prime
      ging
       zum
       Bug
       des
       EWAT.
       Mit
       seinem
       Code
       öffnete
       er
       ein
      Gerätefach
       neben
       der
       Bugluke,
       entnahm
       ihm
       sein
       LP-
      Gewehr
       und
       stapfte
       zum
       Bachufer.
       Dort
       hatte
       JCP
       den
      Schlauch
       inzwischen
       ins
       Wasser
       gelegt.
       Er
       sang
       nicht
      mehr.
       Über
       Funkkontakt
       mit
       der
       Bordhelix
       steuerte
       er
      die
     

     
      Pumpe,
     

     
      die
     

     
      Destillationsanlage
     

     
      und
     

     
      die
      Transformatoren
       für
       die
       Wasserstoffanreicherung.
       Der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Nuklearreaktor
       von
       Scout
       XII
       arbeitete
       mit
       Deuterium.
     

     
      Von
       der
       Uferwiese
       aus
       fiel
       die
       Böschung
       flach
       und
      etwa
       zwei
       Meter
       tief
       bis
       zum
       Bachbett
       ab.
       Sir
       Leonard
      hielt
       es
       für
       unwahrscheinlich,
       dass
       man
       vom
       Wald
       aus
      das
       Wasser
       sehen
       konnte.
       Er
       lief
       durch
       das
       hohe
       Gras
       zu
      seinem
       Bordtechniker
       hinab.
       »Behalten
       Sie
       mich
       im
      Auge,
       Captain
       –
       ich
       stelle
       mich
       dem
       Kundschafter
       vor.«
      Ehe
       Plant
       antworten
       konnte,
       ging
       Gabriel
       an
       ihm
      vorbei.
       Im
       Schutz
       der
       Böschung
       schlich
       er
       am
       Bachufer
      entlang
       und
       zweihundert
       Meter
       weiter
       aus
       dem
      Lichtkreis
       der
       Außenscheinwerfer
       heraus.
       Im
       Osten
      stand
       der
       Mond
       über
       dem
       Horizont
       und
       bestreute
      Waldrand
       und
       Wiesenhang
       mit
       spärlichem
       Licht.
       An
      einer
       Stelle,
       an
       der
       keine
       zweihundert
       Meter
       den
       Wald
      und
       den
       Wasserlauf
       trennten,
       wagte
       sich
       der
       Prime
       von
      Salisbury
       aus
       der
       Böschung.
       In
       geduckter
       Haltung
      schlich
       er
       durch
       das
       hüfthohe
       Gras
       bis
       zum
       Wald
       und
      danach
       durch
       das
       Unterholz
       in
       den
       Rücken
       des
      Neobarbaren.
     

     
      Die
       Mammutheuschrecke
       äste
       schmatzend
       und
      raschelnd
       im
       Gebüsch;
       sie
       nahm
       kaum
       Notiz
       von
       ihm,
      als
       der
       Schutzanzugträger
       an
       ihr
       vorbei
       schlich.
       Etwa
      dreißig
       Schritte
       hinter
       dem
       Kundschafter
       richtete
       Gabriel
      sich
     

     
      auf,
     

     
      aktivierte
     

     
      sein
     

     
      Gewehr
     

     
      und
     

     
      den
      Helmlautsprecher
       und
       sprach
       den
       Mann
       im
       Idiom
       der
      Wandernden
       Völker
       an.
       »Kann
       ich
       Ihnen
       irgendwie
      behilflich
       sein,
       Sir?«
     

     
      Der
       Neobarbar
       fuhr
       herum,
       sprang
       auf
       die
       Beine
       und
      riss
       sein
       Schwert
       aus
       der
       Scheide.
       »Keine
       Panik.«
       Sir
      Leonard
       hob
       sein
       Gewehr.
       »Das
       hier
       benutze
       ich
       nur
       im
      äußersten
       Notfall.«
       Er
       aktivierte
       den
       Scheinwerfer
       im
      Brustteil
       seines
       Anzugs,
       damit
       der
       Barbar
       ihn
       besser
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sehen
       konnte.
       Doch
       kaum
       hüllte
       der
       Lichtschein
       ihn
       ein,
      war
       es
       endgültig
       um
       die
       Fassung
       des
       in
       Leder
       und
       Fell
      gekleideten
       Mannes
       geschehen:
       Er
       ließ
       sein
       Schwert
      fallen,
       ging
       in
       die
       Knie
       und
       drückte
       die
       Handflächen
      gegen
       die
       Wangen.
     

     
      Der
       Prime
       näherte
       sich
       ihm
       vorsichtig.
       »Ist
       Ihnen
       nicht
      gut?«
       Die
       weit
       aufgerissenen
       Augen
       des
       Mannes
       tränten,
      sein
       Unterkiefer
       zitterte.
       Er
       stammelte
       ein
       paar
       Worte,
      die
       nach
       Gnade
       oder
       Erbarmen
       klangen.
       Der
       Mann
       schien
      eine
       Art
       Gott
       in
       ihm
       zu
       sehen.
       Sir
       Leonard
       hielt
       es
       für
      praktisch,
       ihm
       diese
       Illusion
       vorläufig
       zu
       lassen,
       und
      ging
       bis
       auf
       zwei
       Schritte
       an
       ihn
       heran.
       Da
       lag
       der
       Barbar
      schon
       flach
       auf
       dem
       Bauch,
       bohrte
       seine
       Stirn
       ins
       Moos
      und
       zitterte
       und
       schluchzte.
     

     
      »Niemand
       will
       Ihnen
       etwas
       tun,
       Sir«,
       erklärte
       ihm
      Leonard.
       »Ich
       versichere
       Ihnen,
       dass
       ich
       in
       friedlicher
      Absicht
       zu
       Ihnen
       gekommen
       bin.«
       Der
       arme
       Kerl
       kam
      ihm
       vor
       wie
       einer,
       der
       um
       sein
       Leben
       winselte.
      »Allerdings
       habe
       ich
       einen
       Auftrag
       für
       Sie:
       Gehen
       Sie
       zu
      Ihren
       Leuten
       und
       richten
       Sie
       Ihrem
       Anführer
       aus,
       dass
      ich
       ihn
       sprechen
       möchte.
       Er
       soll
       morgen
       früh
       eine
       halbe
      Stunde
       nach
       Sonnenaufgang
       vor
       unserem
       Panzer
       auf
      mich
       warten.«
     

     
      Die
       Morgendämmerung
       hatte
       noch
       nicht
       eingesetzt,
       da
      tauchten
       sie
       schon
       oben
       im
       Wald
       auf:
       vierzehn
       Menschen
      und
       vierzehn
       Insektenmutanten.
       Die
       Bordhelix
       weckte
      Sir
       Leonard
       und
       schickte
       ihm
       die
       Ortungsdaten
       auf
       das
      Sichtfeld
       neben
       seiner
       Koje.
       Sie
       stiegen
       gerade
       von
       ihren
      Mammutheuschrecken.
       Vermutlich
       hatte
       der
       Bericht
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ihres
       Kundschafters
       sie
       derart
       aufgewühlt,
       dass
       keiner
      von
       ihnen
       ein
       Auge
       zugemacht
       hatte.
       Der
       Prime
       schlief
      weiter
       und
       ließ
       sich
       eine
       halbe
       Stunde
       nach
      Sonnenaufgang
       erneut
       wecken.
     

     
      Um
       diese
       Zeit
       arbeitete
       Elisabeth
       Simon
       bereits
       im
      Bordlabor
       neben
       dem
       kleinen
       Schlafraum.
       Die
       Luke
      zwischen
       beiden
       Räumen
       stand
       offen.
       Hin
       und
       wieder
      musste
       die
       Wissenschaftlerin
       niesen,
       und
       das
       erfüllte
       Sir
      Leonard
       mit
       Sorge.
       Er
       beobachtete
       sie
       aufmerksam.
       Dr.
      Simon
       hatte
       über
       Nacht
       einige
       Gräser,
       Wurzeln
       und
      Beeren
       sterilisiert
       und
       analysierte
       die
       Pflanzenteile
       nun.
      Sie
       wirkte
       nicht
       direkt
       krank,
       allerdings
       ziemlich
      erschöpft.
     

     
      Im
        Schlafraum,
        vor
        der
        offenen
        Laborluke,
      frühstückten
       Plant
       und
       der
       Prime
       auf
       ihren
       Kojen.
       Wie
      meistens
        gab
        es
        zwei
        Riegel
        kalorienreichen
      Nahrungskonzentrats,
       einen
       halben
       Liter
       Wasser
       und
      Tee
       nach
       Bedarf.
       Sir
       Leonard
       behielt
       den
       kleinen
       Monitor
      mit
       den
       Ortungsdaten
       im
       Auge.
       »Sie
       haben
       sich
       nicht
      von
       der
       Stelle
       gerührt,
       seit
       sie
       ihre
       Insekten
       dort
       oben
      festgebunden
       haben.«
     

     
      »Wenn
       ihr
       Kundschafter
       Sie
       richtig
       verstanden
       hat,
      müsste
       jetzt
       einer
       von
       ihnen
       zu
       uns
       herunter
       kommen«,
      sagte
       JCP.
     

     
      »Er
       hat
       mich
       genau
       verstanden,
       ich
       habe
       ihn
       meinen
      Befehl
       wiederholen
       lassen.«
       Sir
       Leonard
       wandte
       sich
       an
      die
       Wissenschaftlerin.
       »Sie
       werden
       mit
       mir
       hinausgehen,
      Elizabeth
       Behalten
       Sie
       bitte
       ihre
       Perücke
       unter
       dem
       Helm
      an.«
     

     
      »Nanu?«
       Die
       Simon
       runzelte
       die
       Stirn.
       Sie
       hatte
       ein
      breites
       fleischiges
       Gesicht,
       eine
       große
       Stupsnase,
       volle,
      fast
       negroide
       Lippen
       und
       grüne
       Augen.
       »Seit
       wann
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      stehen
       Sie
       denn
       auf
       Kunsthaar,
       Sir
       Leonard?«
     

     
      »Wir
       werden
       die
       Tönung
       unserer
       Helme
       aufheben,
      damit
       die
       Neobarbaren
       unsere
       Gesichter
       sehen
       können.«
      Der
       Prime
       leerte
       seine
       Teetasse.
       »Und
       Ihren
       scheußlichen
      Lockenhut.
       Der
       wird
       sie
       noch
       zusätzlich
       beeindrucken.«
      Mit
       einer
       Kopfbewegung
       deutete
       er
       auf
       den
       kleinen
      Wandmonitor.
       »Er
       kommt.«
     

     
      Die
       Gestalt
       eines
       hoch
       gewachsenen,
       dürren
       Mannes
      löste
       sich
       aus
       dem
       Waldrand.
       Er
       trug
       einen
       langen
      Mantel
       aus
       dunklem
       Leder.
       An
       den
       Rändern
       seiner
      Kapuze
       flatterten
       weiße
       Locken
       in
       der
       Morgenbrise.
       Mit
      großen
       energischen
       Schritten
       kam
       er
       den
       Grashang
      herab.
     

     
      »Sie
       nehmen
       den
       Platz
       im
       Cockpit
       ein,
       Captain«,
       sagte
      Sir
       Leonard.
       »Halten
       Sie
       sich
       bereit,
       um
       das
       Gebläse
      hochzufahren,
     

     
      kontrollieren
     

     
      Sie
     

     
      die
      Aufklärungsinstrumente
     

     
      und
     

     
      schalten
     

     
      Sie
     

     
      die
      Außenmikrofone
       ein.«
     

     
      Plant
       und
       Simon
       bestätigten.
       Nacheinander
       kletterten
      sie
       durch
       den
       kurzen
       Kriechgang
       in
       das
       Bugsegment.
      Elizabeth
       Simon
       brauchte
       doppelt
       so
       lange
       wie
       Gabriel
      und
       Plant,
       denn
       sie
       war
       größer
       und
       schwerer
       als
       die
      Männer
       und
       mit
       ihren
       über
       hundert
       Jahren
       auch
       nicht
      mehr
       ganz
       so
       beweglich.
       Oder
       lag
       es
       an
       der
       Müdigkeit,
      die
       Sir
       Leonard
       an
       ihren
       Bewegungen
       ablesen
       zu
       können
      glaubte?
     

     
      Wegen
       ihrer
       Größe
       und
       ihres
       Gewichts
       hatte
       die
       Simon
      ursprünglich
       auch
       nicht
       zur
       ersten
       Wahl
       der
      Expeditionsbesatzung
       gehört.
       Genauso
       wenig
       wie
      übrigens
       der
       Prime
       selbst.
       Doch
       James
       Dubliner
       –
      Octavian
       für
       Innere
       Ordnung
       und
       Sicherheit
       –,
       der
      zunächst
       das
       Kommando
       über
       Scout
       XII
       führen
       sollte,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      war
       schwer
       erkrankt,
       und
       so
       war
       der
       Prime
       selbst
      eingesprungen.
       Er
       hatte
       die
       Simon
       vorgeschlagen
       und
      durchgesetzt.
     

     
      Er
     

     
      hielt
     

     
      sie
     

     
      für
     

     
      die
     

     
      fähigste
      Wissenschaftlerin
       der
       Community.
     

     
      Ungewöhnlich
       genug,
       dass
       ein
       Regierungschef
       den
      Bunker
       für
       längere
       Zeit
       verließ,
       und
       Sir
       Leonard
       war
       es
      nicht
       entgangen,
       dass
       es
       vor
       allem
       seine
       Gegner
       im
      Octaviat
       waren,
       die
       seinem
       Vorschlag,
       persönlich
       die
      Expedition
       zu
       führen,
       zugestimmt
       hatten.
       Er
       war
       seit
      knapp
       zehn
       Jahren
       Prime
       von
       Salisbury
       und
       bei
       seiner
      Berufung
       der
       jüngste
       Regierungschef
       in
       der
       Geschichte
      der
       Bunkerstadt
       gewesen.
       Einige
       hatten
       vermutlich
      aufgeatmet,
       den
       Querdenker
       eine
       Zeitlang
       loszuwerden,
      mancher
       sich
       vielleicht
       sogar
       der
       Hoffnung
       hingegeben,
      während
       Gabriels
       Abwesenheit
       an
       seinem
       Stuhl
       sägen
       zu
      können.
       Sir
       Leonard
       war
       einfach
       nur
       froh
       gewesen,
       für
      einige
       Monate
       an
       der
       Erdoberfläche
       arbeiten
       zu
       können.
      Wer
       hätte
       denn
       ahnen
       können,
       dass
       daraus
       gleich
       zwei
      Jahre
       werden
       würden?
     

     
      Offiziell
       leitete
       der
       Militäroctavian
       Richard
       Duncan
       das
      Octaviat
       während
       Gabriels
       Abwesenheit,
       ein
       prachtvoller
      Mann
       mit
       nur
       zwei
       wirklichen
       Schwächen:
       seine
      Gebrechlichkeit
       und
       sein
       Sohn
       Michael
       Duncan.
       Aus
       den
      Nachrichten
       der
       Späher
       wusste
       die
       Besatzung
       von
       Scout
      XII
      ,
       dass
       Duncan
       senior
       Ende
       des
       vergangenen
       Jahres
      einen
       schweren
       Herzinfarkt
       erlitten
       hatte
       und
       der
       wieder
      genesene
       James
       Dubliner
       an
       seiner
       Stelle
       die
      Regierungsgeschäfte
       führte.
     

     
      Diese
       innenpolitische
       Entwicklung
       bereitete
       Sir
      Leonard
       so
       manche
       schlaflose
       Stunde.
       Nicht
       wegen
      Dubliner,
       sondern
       wegen
       Duncans
       Sohn.
       Duncan
       junior,
      Colonel
       der
       Community
       Force,
       hatte
       nämlich
       großen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Einfluss
       auf
       seinen
       Vater
       und
       war
       scharf
       auf
       einen
       Sitz
      im
       Octaviat.
       Sir
       Leonard
       hielt
       ihn
       für
       einen
       rückwärts
      gewandten
       Machtmenschen.
     

     
      Elizabeth
       Simon
       und
       der
       Prime
       stiegen
       in
       ihre
      Schutzanzüge.
       In
       der
       Schleuse
       griffen
       sie
       sich
       ihre
       LP-
      Gewehre
       und
       aktivierten
       sie.
       Nicht,
       dass
       Sir
       Leonard
       eine
      List
       der
       Barbaren
       befürchtet
       hätte,
       doch
       die
       Vorschriften
      verlangten
       schussbereite
       Waffen
       bei
       Erstkontakten
       mit
      Oberirdischen.
       Die
       Vorschriften
       der
       Community
       Force
      basierten
       auf
       den
       Erfahrungen
       von
       über
       dreihundert
      Jahren
       Außeneinsätzen;
       leidvolle
       Erfahrungen
       zum
       Teil.
      Die
       Außenschleuse
       öffnete
       sich.
       Simon
       und
       Gabriel
      hoben
       die
       Einwegtönung
       ihrer
       Helme
       auf
       und
       stiegen
      aus.
       Die
       Morgensonne
       strahlte
       über
       den
       Wipfeln
       des
      Waldes.
       Der
       Mann
       im
       Ledermantel
       stand
       etwa
       vierzig
      Schritte
       entfernt
       im
       Grashang.
       Sir
       Leonard
       winkte
       ihn
      heran.
       Ohne
       zu
       zögern
       kam
       der
       Fremde
       näher.
     

     
      Sein
       hohlwangiges
       Gesicht
       war
       sonnenverbrannt
       und
      zerfurcht,
       seine
       schwarzen
       Augen
       lagen
       tief
       in
       den
      Höhlen,
       das
       weiße
       Lockenhaar
       unter
       der
       Kapuze
       schien
      voll
       und
       drahtig
       zu
       sein.
       Sir
       Leonard
       schätzte
       ihn
       auf
      etwa
       siebzig
       Jahre.
       Eine
       Waffe
       trug
       er
       nicht;
       jedenfalls
      nicht
       offen.
       Was
       der
       Mann
       so
       alles
       unter
       seinem
       Mantel
      verbarg,
       konnte
       er
       natürlich
       nicht
       sehen.
     

     
      Fünf
       Schritte
       vor
       der
       Wissenschaftlerin
       und
       dem
       Prime
      blieb
       der
       Weißhaarige
       stehen.
       Er
       sah
       krank
       aus,
       als
       hätte
      er
       die
       ganze
       Nacht
       kein
       Auge
       zugemacht.
       Seine
       Lider
      und
       Mundwinkel
       zuckten
       und
       sein
       Blick
       flog
       zwischen
      den
       beiden
       Schutzanzugträgern
       hin
       und
       her.
       Der
       Anblick
      des
       kahlköpfigen
       Albinos
       und
       der
       großen
       rothaarigen
      Frau
       in
       den
       silbergrauen
       Anzügen
       schien
       ihn
       wenig
       zu
      beeindrucken.
       Anders
       als
       der
       Kundschafter
       am
       Abend
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      zuvor
       zeigte
       er
       nicht
       die
       geringste
       Spur
       von
       Angst.
     

     
      Bevor
       der
       Prime
       ihn
       ansprechen
       konnte,
       streckte
       er
       den
      Arm
       aus
       und
       deutete
       abwechselnd
       auf
       Sir
       Leonard
       und
      Elizabeth
       Simon;
       dabei
       fiel
       sein
       Mantel
       ein
       wenig
      auseinander.
       Hemd
       und
       Hose
       aus
       rotem
       Leder
       wurde
      sichtbar;
       und
       ein
       kleiner
       Dolch
       im
       Hosengurt.
       »Ihr
       seid
      keine
       Dämonen
       Orguudoos!«,
       rief
       er
       in
       der
       Sprache
       der
      Wandernden
       Völker.
       »Auch
       Götter
       seid
       ihr
       nicht!
       Nicht
      einmal
       Gesandte
       Wudans,
       wie
       einige
       meiner
       Gefährten
      mutmaßen.
       Ihr
       seid
       einfach
       nur
       Nachkommen
       der
       Alten,
      und
       ihr
       könnt
       die
       Kräfte
       der
       Natur
       in
       ähnlicher
       Weise
      beherrschen,
       wie
       diese
       es
       vermochten!«
     

     
      Simon
       und
       Gabriel
       waren
       verblüfft,
       weil
       der
       Alte
       die
      Initiative
       ergriffen
       hatte.
       Der
       Mann
       mochte
       ein
       Barbar
      sein,
       ein
       verdrehter
       Schamane
       womöglich,
       und
       dennoch
      ging
       eine
       Kraft
       von
       ihm
       aus,
       die
       Gabriel
       und
       Simon
      beeindruckte.
       Ehe
       der
       Prime
       oder
       die
       Wissenschaftlerin
      reagieren
       konnten,
       trat
       der
       Alte
       bis
       auf
       zwei
       Schritte
       an
      Sir
       Leonard
       heran,
       deutete
       auf
       ihn
       und
       rief:
       »Du
       bist
       ein
      mächtiger
       Mann
       aus
       Sonnenuntergang,
       und
       bevor
      zwanzig
       Monde
       vorüber
       gezogen
       sind,
       sollst
       du
       einen
      Sohn
       haben,
       der
       noch
       mächtiger
       sein
       wird
       als
       du!
       Er
      wird
       die
       Welt
       von
       Mitternacht
       bis
       Mittag
       durchqueren,
      von
       Sonnenaufgang
       bis
       Sonnenuntergang!
       Denke
       an
      meine
       Worte,
       wenn
       du
       das
       Kind
       zum
       ersten
       Mal
       in
       den
      Armen
       hältst,
       und
       gib
       ihm
       den
       Namen
       des
       Lupakönigs!«
      Sir
       Leonard
       Gabriel
       stand
       wie
       vom
       Donner
       gerührt.
       Er
      brachte
       zunächst
       kein
       Wort
       über
       die
       Lippen
       und
       sah
      dem
       Alten
       stumm
       in
       die
       Augen
       –
       es
       waren
       die
      glänzenden
       Augen
       eines
       Fiebernden,
       und
       die
       Lider
       und
      Bindehäute
       waren
       entzündet.
       »Was
       soll
       das?«,
       sagte
       er
      endlich.
       »Wer
       bist
       du,
       Alter?«
       Die
       Stimme
       des
       Prime
       war
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      plötzlich
       merkwürdig
       heiser.
     

     
      »Ich
       bin
       Rapun,
       der
       Göttersprecher
       des
       Patriarchen
       von
      Saardiny.«
       Der
       Mann
       deutete
       zum
       Waldrand
       hinauf.
      »Dort
       oben
       warten
       meine
       Tochter
       Iswella
       und
       meine
      zwölf
       Getreuen
       unter
       ihrem
       Capo
       Vartyro.«
     

     
      Sir
       Leonard
       war
       erstaunt,
       einen
       alten
       Mann
       statt
       einen
      waffenstarrenden
       Häuptling
       in
       der
       Blüte
       seiner
       Jahre
       vor
      sich
       zu
       sehen.
       Und
       dann
       das
       Selbstbewusstsein,
       mit
       dem
      der
       Alte
       auftrat!
       Ein
       Schamane
       mit
       einer
       kleinen
       Gruppe
      Anhänger
       hier
       in
       der
       Wildnis?
       Und
       was
       sollte
       dieses
      Geplapper
       von
       zwanzig
       Wintern
       und
       einem
       Sohn
       und
      dem
       Lupakönig?
     

     
      »Du
       sagst
       es,
       Rapun
       von
       Saardiny.«
       Leonard
       gewann
      seine
       Fassung
       zurück.
       »Wir
       gehören
       tatsächlich
       zu
       jenen,
      die
       in
       Städten
       unter
       der
       Erde
       leben
       und
       die
      Deinesgleichen
       ›Technos‹
       nennt.
       Ich
       bin
       Sir
       Leonard
      Gabriel
       aus
       Salisbury.«
       Er
       wies
       auf
       seine
       Gefährtin.
     

     
      »Das
       ist
       Dr.
       Elizabeth
       Simon,
       und
       im
       Fahrzeug
       sitzt
      Captain
       Jimmy
       Cesar
       Plant.
       Ihr
       beobachtet
       uns
       seit
       drei
      Tagen,
       wir
       haben
       euch
       gesehen.«
     

     
      »Nun,
       das
       stimmt.«
       Der
       Göttersprecher
       erklärte,
       dass
      alle
       seine
       Gefährten
       den
       »Götterwagen«,
       wie
       er
       den
      EWAT
       nannte,
       für
       ein
       übernatürliches
       Phänomen
      gehalten
       hatten,
       dass
       er
       und
       seine
       Leute
       auf
       der
       Flucht
      seien
       und
       dass
       sie
       entlang
       des
       Großen
       Flusses
       nach
      Norden
       ziehen
       wollten.
       »Euer
       Wagen
       machte
       mir
       von
      Anfang
       an
       einen
       –
       wie
       soll
       ich
       das
       nennen?
       –
       einen
      erschöpften
       Eindruck«,
       sagte
       er
       schließlich.
       »Braucht
       ihr
      Hilfe?«
     

     
      Sir
       Leonard
       und
       Elisabeth
       Simon
       sahen
       einander
       an.
      Der
       Prime
       nickte.
       »Genau
       wie
       ihr,
       Rapun
       von
       Saardiny.«
      Plötzlich
       begriff
       er,
       warum
       diese
       Barbaren
       die
       Nähe
       des
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      EWATs
       gesucht
       hatten.
       »Helft
       uns,
       den
       schweren
       Wagen
      auf
       direktem
       Weg
       über
       das
       Gebirge
       an
       den
       Rhein
       zu
      bringen,
       und
       wir
       beschützen
       euch
       vor
       euren
       Verfolgern.
      Der
       Antrieb
       unseres
       Fahrzeugs
       mag
       erschöpft
       sein,
       seine
      Waffen
       sind
       es
       keineswegs.«
     

     
      »Rhein?«
     

     
      »So
       nennen
       wir
       den
       Großen
       Fluss.«
     

     
      Der
       Göttersprecher
       musterte
       erst
       die
       beiden
       Menschen
      in
       ihren
       für
       seine
       Augen
       so
       fremdartigen
       Schutzanzügen
      und
       anschließend
       den
       Panzer.
       »Der
       Wagen
       kann
       nicht
      mehr
       aus
       eigener
       Kraft
       über
       die
       Berge
       fahren?«
     

     
      »Wir
       nennen
       solche
       Geräte
       Earth-Water-Air-Tanks,
      kurz:
       EWAT«,
       sagte
       Sir
       Leonard.
       »Normalerweise
       kann
      er
       über
       einen
       Wald,
       über
       Felsbrocken,
       Schluchten
       und
      Ruinen
       hinweg
       fliegen.
       Doch
       sein
       Hauptantrieb
       ist
      kaputt,
       er
       schwebt
       nur
       noch
       zwei
       oder
       drei
       Meter
       hoch.
      Auch
       kann
       er
       keine
       Steigungen
       mehr
       überwinden.
       Wir
      müssten
       dem
       Gebirge
       und
       den
       großen
       Ruinenstädten
       an
      seinen
       Nord-
       oder
       Südrändern
       ausweichen.«
     

     
      »Verstehe,
       Leonard
       von
       Salisbury,
       verstehe
       …«
       Der
      Alte
       nickte
       nachdenklich.
       »Wir
       ziehen
       euch
       also
       mit
      unseren
       Frekkeuschern
       über
       die
       Berge
       zum
       Großen
      Fluss,
       und
       ihr
       beschützt
       uns
       vor
       Wulfer
       und
       seiner
       Rotte.
      So
       sei
       es!«
     

     
      »Wer
       immer
       dieser
       Wulfer
       sein
       mag
       –
       so
       sei
       es.«
     

     
      Rapun
       von
       Saardiny
       drehte
       sich
       um
       und
       ging
       zurück
      zum
       Waldrand.
       Sir
       Leonard
       und
       die
       Simon
       sahen
       ihm
      eine
       Zeitlang
       hinterher.
       »Gut
       so,
       Prime
      «,
       meldete
       sich
      Plants
       Stimme
       im
       Helmfunk.
       »Das
       war
       unsere
       einzige
      Chance!
       Nur:
       Mussten
       Sie
       unbedingt
       alle
       Karten
       auf
       den
      Tisch
       legen?«
     

     
      »Nach
       Ihrem
       Lob
       giere
       ich
       selbstverständlich,
       wo
       ich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      gehe
       und
       stehe!«,
       sagte
       der
       Prime
       scharf.
       »Doch
       was
       soll
      das
       theatralische
       Gerede,
       Captain!?«
       Gefolgt
       von
       der
      reichlich
       sprachlosen
       Wissenschaftlerin
       ging
       Sir
       Leonard
      zurück
       zum
       EWAT.
       »Erstens
       gibt
       es
       immer
       eine
       Chance,
      wenn
       man
       Augen
       und
       Ohren
       aufsperrt,
       und
       zweitens
      ging
       es
       hier
       um
       ein
       Geschäft:
       Die
       wollen
       was
       von
       uns,
      wir
       wollen
       was
       von
       denen,
       also
       sage
       ich,
       was
       ich
       brauche
      und
       was
       ich
       zu
       bieten
       habe!«
     

     
      Er
        öffnete
        die
        Außenluke
        der
        Bugschleuse,
      nacheinander
       stiegen
       sie
       ein.
       »Glauben
       Sie
       wirklich,
       wir
      können
       diesen
       Leuten
       trauen,
       Sir
       Leonard?«,
       fragte
      Elizabeth
       Simon
       behutsam.
     

     
      »Habe
       ich
       gesagt,
       dass
       wir
       ihnen
       trauen
       sollen,
       Dr.
      Simon?«
       Der
       Kommandant
       schälte
       sich
       aus
       seinem
      Schutzanzug.
       »Wenn
       uns
       diese
       Barbaren
       das
       geben,
       was
      wir
       brauchen,
       kriegen
       sie
       von
       uns,
       was
       sie
       brauchen.
       Das
      ist
        alles.«
        Er
        hängte
        seinen
        Anzug
        in
        das
      Sterilisationsfach
       und
       öffnete
       die
       Innenschleuse.
       »Bauen
      sie
       das
       Kuppelzelt
       ab
       und
       falten
       sie
       den
       Teleskopgang
      zusammen.«
     

     
      »Verstanden,
       Sir.«
     

     
      Nicht
       ganz
       eine
       halbe
       Stunde
       verging,
       dann
       sprangen
      und
       flogen
       die
       Barbaren
       auf
       ihren
       Mammutheuschrecken
      vom
       Waldrand
       herab
       an
       den
       Bachlauf.
       Der
       alte
       Mann
       mit
      den
       weißen
       Locken
       landete
       neben
       dem
       Cockpit.
       Über
      Außenmikrofone
       und
       -lautsprecher
       verständigte
       man
      sich
       darauf,
       zunächst
       bis
       zum
       Gebirge
       zu
       ziehen
       und
      dort
       dann
       einige
       der
       Tiere
       vor
       den
       EWAT
       zu
       spannen.
     

     
      Der
       Rest
       ist
       schnell
       erzählt:
       Am
       frühen
       Nachmittag
      erreichten
       die
       Gruppe
       aus
       Saardiny
       und
       die
       Expedition
      von
       der
       britischen
       Insel
       die
       ersten
       Ausläufer
       der
      Vogesen.
       Dort
       befestigten
       Vartyros
       Streiter
       unter
       Plants
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Anweisungen
       sieben
       Fluginsekten
       am
       Bugsegment
       des
      EWATs.
       Zwei
       Mammutheuschrecken
       zogen
       als
       Vorhut
      voraus
       und
       erkundeten
       einen
       Weg,
       der
       an
       den
       Wäldern
      und
       Ruinen
       vorbei
       über
       alte
       Straßen
       und
       zugewucherte
      Eisenbahnlinien
       nach
       Osten
       in
       die
       Rheinebene
       hinab
      führte.
     

     
      In
       zwei
       Meter
       Höhe
       auf
       dem
       Luftkissen
       schwebend,
      ließ
       der
       Tank
       sich
       ohne
       weiteres
       von
       den
       kräftigen
      Insekten
       anziehen.
       Da
       die
       Tiere
       alle
       zwei-
       bis
      dreihundert
       Meter
       landeten,
       ging
       es
       anfangs
       ziemlich
      ruckartig
       voran,
       aber
       es
       ging
       voran.
       Zeitweise
       erreichte
      Scout
       XII
       eine
       Geschwindigkeit,
       die
       mehr
       als
       doppelt
       so
      hoch
       war,
       wie
       die
       Community-Ingenieure
       es
       für
      Hubgebläse
       und
       Rückstoß
       vorgesehen
       hatten.
       So
      gelangten
       sie
       am
       frühen
       Abend
       auf
       den
       Kamm
       des
      Gebirgszuges
       und
       am
       späten
       Vormittag
       des
       folgenden
      Tages
       schon
       bis
       an
       das
       Rheinufer.
     

     
      Die
       zwei
       Wochen,
       die
       dann
       folgten,
       sollte
       Sir
       Leonard
      Gabriel
       sein
       ganzes
       Leben
       lang
       nicht
       vergessen.
       Nie
      zuvor
       war
       er
       Neobarbaren
       so
       nahe
       gewesen
       wie
      während
       der
       Tage
       auf
       dem
       Rhein.
       Er
       sprach
       viel
       und
      intensiv
       mit
       dem
       Schamanen
       der
       Neobarbaren
       und
       war
      erstaunt
       über
       die
       Klugheit
       und
       die
       geistige
       Kraft
       des
      Alten.
     

     
      Vor
       den
       Ruinen
       von
       Köln
       trennten
       sie
       sich
       von
       Rapun
      und
       seiner
       Gefolgschaft.
     

     
      Vier
       oder
       fünf
       Wochen
       später,
       Anfang
       August,
       überfiel
      den
       Prime
       die
       Erinnerung
       an
       die
       erste
       Begegnung
       mit
      dem
       weißhaarigen,
       lockenköpfigen
       Schamanen
       wie
       ein
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      verglühender
       Meteoritenschwarm
       am
       winterlichen
      Nachthimmel.
     

     
      Er
       schritt
       gerade
       durch
       die
       Furchen
       des
       Testfeldes
       und
      las
       hier
       und
       da
       große
       gelbe,
       schwarzgestreifte
       Käfer
       von
      den
       gefiederten
       Blättern
       der
       Testpflanzen
       ab,
       um
       sie
       in
      einen
       Giftbehälter
       zu
       werfen,
       als
       plötzlich
       Simons
      Stimme
       ziemlich
       heiser
       aus
       dem
       Helmfunk
       tönte.
      »Vorsicht,
       Prime
      !«
       Die
       Wissenschaftlerin
       kniete
       zwanzig
      Meter
       weiter
       zwischen
       den
       Furchen.
       Seit
       Tagen
       war
       sie
      so
       erschöpft,
       dass
       sie
       die
       Koje
       nur
       für
       wenige
       Stunden
       an
      den
       Vormittagen
       verlassen
       konnte.
       Eine
       Bronchitis
       zehrte
      an
       ihrer
       Lebenskraft.
       »Sehen
       Sie
       nach
       rechts,
       Sir!
      Zwischen
       den
       Eichen
       stehen
       sie!«
     

     
      »Wer?«
       Sir
       Leonard
       blickte
       nach
       rechts
       und
       sah
       sie
      zweihundert
       Meter
       entfernt
       ihre
       Schnauzen
       in
       die
       Luft
      strecken.
       Sie
       waren
       zu
       dritt.
       Wölfe;
       oder
       Lupas,
       wie
      Rapun
       von
       Saardiny
       die
       hundeartigen
       Mutationen
      genannt
       hatte;
       zwei
       schiefergraue
       und
       ein
       großer
      schwarzer
       mit
       einer
       hellen
       Blesse
       im
       Stirnfell.
       Den
      Schwarzen
       erkannte
       er
       sofort
       wieder.
     

     
      Es
       war
       vor
       vier
       Wochen
       gewesen,
       am
       fünften
       oder
      sechsten
       Tag
       auf
       dem
       Rhein.
       Die
       Mammutheuschrecken
      der
       Neobarbaren
       schwirrten
       am
       linken,
       nur
       mäßig
      bewaldeten
       Ufer
       über
       Auen,
       Buschland
       und
       Sümpfe.
       Der
      zerfallene
        Hafen
        und
        Siedlungsausläufer
        einer
      Ruinenstadt
       mit
       dem
       schönen
       Namen
       Karlsruhe
       zogen
      am
       rechten
       Ufer
       vorbei.
       Sir
       Leonard
       war
       auf
       das
       Dach
      von
       Scout
       XII
       gestiegen.
       Dort
       saßen
       Rapun
       von
       Saardiny,
      seine
       Tochter
       und
       deren
       persönlicher
       Leibwächter
      Rumylos.
     

     
      Der
       Prime
       hatte
       sich
       bei
       dem
       Schamanen
       nach
       den
      Ereignissen
       in
       der
       Burg
       des
       Patriarchen
       von
       Saardiny
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      erkundigt.
       Rapun
       berichtete
       von
       seiner
       Heimat,
       von
      seinem
       Herrn,
       vom
       blutigen
       Zwist
       zwischen
       den
       Reesas
      und
       der
       Sippe
       des
       Wulfanenfürsten
       Kraukeyrus.
       Auch
      von
       dem
       jüngsten
       Sohn
       des
       Fürsten
       erzählte
       der
       Alte,
      vom
       mächtigen
       Wulfer,
       seinem
       ehemaligen
       Adepten
       und
      neuen
       Fürsten.
     

     
      In
       dürren
       Worten
       schilderte
       er
       auch
       ein
       wenige
       Jahre
      zurückliegendes
       Massaker
       an
       den
       Bewohnern
       einer
      Bergsiedlung
       in
       den
       Pyrenäen.
     

     
      Eine
       verwirrende
       Geschichte
       alles
       in
       allem,
       und
       Sir
      Leonard
       hatte
       sich
       im
       Grunde
       keinen
       Reim
       darauf
      machen
       können.
       Er
       begriff
       aber,
       dass
       jener
       mächtige
      Wulfanenschamane
       namens
       Wulfer
       sich
       bedroht
       und
      von
       Rapun
       betrogen
       fühlte.
     

     
      Da
       das
       Außenmikrofon
       des
       Helms
       eingeschaltet
      gewesen
       war,
       hatte
       die
       Bordhelix
       den
       Bericht
      aufgezeichnet.
       Sir
       Leonard
       hatte
       sich
       vorgenommen,
       die
      Geschichte
       sorgfältig
       übersetzen
       zu
       lassen
       und
       ein
      zweites
       Mal
       anzuhören,
       sobald
       sie
       nach
       Salisbury
      zurückgekehrt
       sein
       würden.
     

     
      Nach
       den
       Schilderungen
       des
       Göttersprechers
       stellte
       der
      Prime
       sich
       dessen
       Fragen.
       Trotz
       seines
       Alters
       war
       Rapun
      ein
       neugieriger
       Mann.
       Er
       wollte
       alles
       über
       die
      Nachfahren
       der
       Alten
       wissen.
       So
       gut
       es
       ging,
       berichtete
      Sir
       Leonard
       also
       vom
       Leben
       in
       einer
       Bunkerstadt,
       von
      der
       Immunschwäche
       der
       Technos,
       von
       der
       damit
      zusammenhängenden
       Nahrungsmittelkrise
       und
       vom
      mageren
       Ergebnis
       der
       Expedition.
       Und
       in
       diesem
      Moment
       deutete
       Iswella,
       die
       Tochter
       des
       Schamanen,
       an
      das
       Westufer
       des
       Rheins
       und
       rief:
       »Lupas!«
     

     
      Sir
       Leonard
       erinnerte
       sich
       genau,
       wie
       sich
       Rapuns
      Miene
       verdüsterte,
       als
       sie
       das
       Wolfsrudel
       an
       der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Mündung
       eines
       kleinen
       Flusses
       entdeckten.
       Die
       meisten
      Tiere
       lagen
       faul
       in
       der
       Sonne,
       die
       jüngeren
       balgten
       sich
      im
       Gras,
       und
       drei
       oder
       vier
       äugten
       zur
       Mitte
       des
       Stroms,
      wo
       der
       Tank
       auf
       seinem
       Luftkissen
       vorüber
       glitt.
       Unter
      ihnen
       der
       große
       Schwarze
       mit
       der
       grauen
       Blesse
       auf
       der
      Stirn.
     

     
      Das
       Geräusch
       von
       Schritten
       holte
       Sir
       Leonard
       zurück
       in
      die
       Gegenwart.
       Aus
       den
       Augenwinkeln
       sah
       er
       Jimmy
       C.
      Plant
       in
       der
       Luke
       der
       Bordschleuse
       auftauchen.
       Der
      Captain
       richtete
       sein
       LP-Gewehr
       auf
       die
       drei
       Wölfe.
      »Nicht
       schießen!«,
       zischte
       der
       Prime.
       »Bloß
       nicht
      schießen!«
     

     
      »Die
       Biester
       sind
       gefährlich,
       Sir«,
       entgegnete
       Plant.
      »Wir
       sollten
       ihnen
       ein
       für
       alle
       Mal
       klar
       machen,
       dass
       es
      hier
       nichts
       für
       sie
       zu
       holen
       gibt!«
     

     
      »Energieverschwendung,
       Captain.
       Leben
       und
       leben
      lassen,
       verstehen
       Sie?
       Diese
       Tiere
       wagen
       sich
       nur
       an
       tote
      und
       sterbende
       Menschen
       heran.
       Für
       uns
       sind
       sie
       im
      schlimmsten
       Fall
       Bestatter,
       aber
       keine
       wirklichen
      Feinde.«
     

     
      Das
       wusste
       Sir
       Leonard
       aus
       den
       Datenbanken
       der
      Community
       und
       von
       Rapun,
       dem
       Göttersprecher
       von
      Saardiny.
       Dessen
       düstere
       Miene
       beim
       Anblick
       des
      Schwarzen
       und
       seines
       Rudels
       hatte
       nichts
       mit
       Angst
       vor
      den
       pelzigen
       Räubern
       zu
       tun
       gehabt.
       Vielmehr
       hielt
       er
      ihr
       unverhofftes
       Auftauchen
       für
       ein
       Zeichen
       der
       Nähe
      seines
        Verfolgers,
        für
        eine
        Art
        Vorboten
        des
      wulfanischen
       Schamanen.
       Auch
       das
       hatte
       Sir
       Leonard
      nicht
       ganz
       verstanden.
     

     
      »Ich
       bitte
       Sie,
       Sir
       Leonard!«,
       zischte
       die
       Simon.
       »Lassen
      Sie
       Captain
       Plant
       schießen!
       Ich
       will
       diese
       Biester
       nicht
      mehr
       hier
       beim
       Testfeld
       sehen!«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Nein.«
       Ohne
       die
       Wölfe
       zwischen
       den
       Eichen
       aus
       den
      Augen
       zu
       lassen,
       stand
       der
       Prime
       langsam
       auf.
       Drei,
       vier
      Atemzüge
       lang
       war
       es
       ihm,
       als
       würde
       der
       große
      Schwarze
       mit
       der
       sternartigen
       Stirnblesse
       ihn
       fixieren.
      Schließlich
       machte
       der
       Leitwolf
       kehrt
       und
       huschte
       ins
      Gestrüpp
       vor
       dem
       Waldrand.
       Die
       beiden
       Grauen
       folgten
      ihm.
     

     
      Sir
       Leonard
       starrte
       auf
       das
       Gras
       zwischen
       den
       Eichen.
      Die
       raue
       Stimme
       des
       Schamanen
       gellte
       ihm
       in
       den
      Ohren.
     

     
      Bevor
       zwanzig
       Monde
       vorüber
       gezogen
       sind,
       sollst
       du
       einen
      Sohn
       haben
       …
     

     
      Waren
       nicht
       das
       seine
       Worte
       gewesen?
     

     
      »Hören
       Sie,
       Prime
      !«.
       Die
       Simon
       trat
       zu
       ihm,
       sie
       hielt
      eine
       ausgegrabene
       Pflanze
       in
       den
       Händen.
       Ihre
       Stimme
      klang
       müde,
       und
       Sir
       Leonard
       registrierte,
       dass
       ihre
      Hände
       ein
       wenig
       zitterten.
       »Wohl
       ist
       mir
       wirklich
       nicht,
      wenn
       diese
       Biester
       hier
       in
       der
       Nähe
       herumstreunen.
       Wir
      haben
       genug
       Pech
       gehabt
       in
       den
       letzten
       beiden
       Jahren.
      Das
       Testfeld
       ist
       so
       wichdg
       für
       Salisbury,
       dass
       ich
       dafür
      Hunderte
       dieser
       mutierten
       Wölfe
       umlegen
       würde.«
     

     
      »Wenn
       die
       Tiere
       wirklich
       gefährlich
       werden
       sollten,
      schießen
       wir«,
       sagte
       der
       Prime
       knapp.
       Er
       deutete
       auf
       das
      Kraut.
       Dessen
       Wurzelknollen
       waren
       noch
       klein,
       aber
      schon
       voll
       ausgebildet
       und
       schmutzigbraun.
       »Sie
       werden
      sie
       analysieren?«
     

     
      Elizabeth
       Simon
       nickte.
       »Spätestens
       in
       zwei
       Tagen
      können
       wir
       das
       Ergebnis
       nach
       Salisbury
       schicken.«
       Sie
      wandte
       sich
       ab
       und
       stapfte
       zum
       EWAT.
       Ihre
       Schritte
      wirkten
       unsicher
       und
       bleiern.
     

     
      Die
       Männer
       von
       Saardiny
       hatten
       die
       reifen
      Wurzelknollen
       von
       Händlern
       am
       Rheinufer
       gekauft;
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      irgendwo
       in
       der
       Gegend
       des
       ehemaligen
       Koblenz.
       »Stadt
      der
       Schiffe«
       nannten
       die
       Barbaren
       die
       Ruinensiedlung,
      und
       die
       Erdfrüchte
       nannten
       sie
       »Tofanen«.
       Die
       Simon
      hatte
       sie
       analysiert
       und
       einen
       erstaunlichen
       Gehalt
       an
      Stärke,
       Mineralien
       und
       vor
       allem
       Vitamin
       C
       festgestellt.
     

     
      Von
       einer
       Stunde
       zur
       anderen
       hatte
       sich
       die
      Gelegenheit
       aufgetan,
       doch
       noch
       mit
       einem
       vorzeigbaren
      Ergebnis
       nach
       Hause
       zurückzukehren.
       Der
       Preis
      allerdings
       war
       hoch:
       noch
       mindestens
       vier
       weitere
      Monate
       in
       der
       Wildnis
       auf
       dem
       Festland.
     

     
      Sir
       Leonard
       hatte
       nicht
       lange
       gezögert
       und
      entschieden,
       ein
       Testfeld
       anzulegen.
     

     
      Sie
       fanden
       eine
       geeignete
       Lichtung
       im
       Uferwald,
       ein
      paar
       Kilometer
       nach
       den
       Ruinen
       von
       Köln,
       wo
       sie
       sich
      von
       Rapun
       und
       seinen
       Gefährten
       getrennt
       hatten.
       Zu
      diesem
       Zeitpunkt
       war
       es
       bereits
       Anfang
       Juli
       gewesen,
      viel
       zu
       spät
       eigentlich,
       um
       die
       Knollen
       noch
      auszupflanzen,
       wie
       Elizabeth
       Simon
       vermutet
       und
      Rapun
       gewarnt
       hatte.
       Aber
       für
       die
       Analysen
       würde
       es
      noch
       reichen.
       Und
       wenn
       sie
       tatsächlich
       bis
       zum
       späten
      Herbst
       aushielten,
       sogar
       für
       ein
       paar
       Kilogramm
      Saatknollen.
       Also
       hatte
       die
       Simon
       die
       Knollen
       im
       Labor
      zum
       Keimen
       gebracht,
       und
       der
       Prime
       und
       der
       Captain
      hatten
       sie
       nach
       ihren
       Anweisungen
       in
       den
       vorbereiteten,
      gedüngten
       Boden
       gesteckt.
       Und
       siehe
       da:
       Sie
       trieben
       aus
      und
       vermehrten
       sich.
     

     
      Sir
       Leonard
       riss
       sich
       los
       vom
       Anblick
       des
       Platzes,
       wo
      die
       Wölfe
       gestanden
       hatten.
       Das
       Bild
       des
       Schamanen
      verblasste,
       seine
       Stimme
       verstummte.
       Einen
       Sohn,
       so
       ein
      Blödsinn!
       Und
       das
       in
       weniger
       als
       zwei
       Jahren!
       Von
       wem
      denn?
       Von
       der
       Simon
       etwa?
       Kopfschüttelnd
       ging
       der
      Kommandant
       zurück
       zum
       EWAT.
       Das
       an
       sich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      unbedeutende
       Ereignis
       beunruhigte
       ihn,
       ohne
       dass
       er
      eine
       Erklärung
       dafür
       hatte.
     

     
      Am
       nächsten
       Tag
       fand
       die
       Wissenschaftlerin
       heraus,
      dass
       es
       sich
       bei
       der
       Wurzelknolle
       um
       eine
       Mutation
       der
      legendären
       Kartoffel
       handelte,
       die
       in
       Europa
       und
      Amerika
       in
       den
       goldenen
       Zeiten
       vor
       dem
       Kometen
       auf
      dem
       Speiseplan
       gestanden
       hatte.
       Am
       übernächsten
       Tag
      schickten
       sie
       einen
       Kolk
       mit
       dem
       Laborbericht
       nach
      Salisbury
       los.
       Eine
       Woche
       später
       kam
       der
       Vogel
       zurück
       –
      mit
       einer
       Gratulation
       James
       Dubliners
       und
       des
       Octaviats
      auf
       dem
       MT-Kristall.
     

     
      Drei
       Wochen
       darauf,
       als
       das
       Laub
       des
       Uferwaldes
       sich
      längst
       gelb
       und
       rot
       zu
       färben
       begann
       und
       Elizabeth
      Simon
       ihre
       Koje
       im
       Kuppelzelt
       selbst
       in
       den
      Morgenstunden
       nicht
       mehr
       verließ,
       legte
       in
       der
      Abenddämmerung
       ein
       Ruderboot
       am
       Rheinufer
       an.
       Zwei
      Männer
       saßen
       darin.
       Einem
       steckte
       ein
       abgebrochener
      Pfeil
       im
       Bauch,
       er
       fieberte
       und
       war
       nicht
       mehr
      ansprechbar.
       Er
       starb
       noch
       in
       derselben
       Nacht.
     

     
      Der
       andere
       war
       entkräftet
       und
       voller
       Angst.
       Ihn
       kannte
      die
       Besatzung
       von
       Scout
       XII
       –
       es
       war
       Vartyro,
       der
       Capo
      von
       Rapuns
       Getreuen.
       »Der
       Göttersprecher
       schickt
       uns«,
      sagte
       er.
       »Er
       braucht
       eure
       Hilfe.
       Wulfer
       hat
       uns
       entdeckt
      und
       will
       uns
       töten.«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      4.
       Kapitel
     

     
      Der
       von
       den
       Göttern
       Gezeichnete
     

     
      Spätsommer
       2463
      Das
       Licht
       der
       aufgehenden
       Sonne
       kroch
       über
       den
       Rand
      des
     

     
      Hochplateaus.
     

     
      Wachholderbüsche
     

     
      und
      Brabeelensträucher
       glühten
       im
       Morgenrot.
       Ein
       Teppich
      aus
       Wildgräsern
       und
       Moospolstern
       zog
       sich
       hinüber
       zu
      den
       Findlingen,
       die
       an
       der
       Spitze
       der
       Klippen
       wie
       zwei
      dunkle
       Wächter
       aus
       dem
       Boden
       ragten.
       Zwischen
       ihnen
      stand
       eine
       junge
       Frau.
       Aschgraue
       Locken
       verhüllten
      ihren
       nackten
       Oberkörper
       bis
       über
       die
       Hüften.
       Die
       Haut
      ihrer
       schlanken
       Arme
       und
       Beine
       schimmerte
       bronzen.
     

     
      Zu
       ihren
       Füßen
       lag
       ein
       ausgewachsener
       Lupa
       im
      Schatten
       der
       mächtigen
       Steinbrocken.
       Weißes
       Fell
      bedeckte
       seinen
       wuchtigen
       Leib.
       Mit
       aufgerichteten
      Ohren
       beobachtete
       er
       seine
       Herrin.
     

     
      Die
       Frau
       hatte
       die
       Augen
       geschlossen.
       Sie
       streckte
       ihr
      Kinn
       nach
       oben.
       An
       einer
       silbernen
       Kette
       baumelte
       ein
      ovales
       Medaillon
       zwischen
       ihren
       Brüsten.
       Der
       Anhänger
      war
       aus
       dunkel
       angelaufenem
       Silber.
       Ein
       goldener
      Buchstabe
       war
       auf
       seiner
       Oberfläche
       eingraviert.
       Er
      schimmerte
       in
       den
       ersten
       Strahlen
       der
       Sonne.
       Es
       war
       ein
      R
       und
       stand
       für
       Reesa
      .
     

     
      Canduly
       Reesa
       sog
       die
       Morgenluft
       wie
       frisches
      Quellwasser
       in
       sich
       hinein.
       Sie
       roch
       nach
       Ginster
       und
      feuchter
       Erde,
       nach
       wilden
       Beeren,
       Pilzen
       und
       Regen.
      Seit
       wie
       vielen
       Wochen
       hatte
       es
       nicht
       mehr
       geregnet?
     

     
      Ein
       wohliger
       Schauer
       erfüllte
       Canduly,
       als
       sie
       an
       das
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      willkommene
       Himmelsnass
       dachte.
       Sie
       stellte
       sich
       vor,
      wie
       ihre
       Füße
       tief
       in
       den
       schlammigen
       Boden
       eintauchten
      und
       Regentropfen
       auf
       ihre
       nackte
       Haut
       klatschten.
     

     
      An
       solchen
       Tagen
       hielt
       sie
       nichts
       mehr
       an
       den
       Feuern
      von
       Kortylons
       Horde.
       Getrieben
       von
       einer
       grenzenlosen
      Sehnsucht
       streifte
       sie
       dann
       durch
       die
       Wälder
       und
       an
       den
      Flussufern
       entlang,
       und
       die
       Wildnis
       umfing
       sie
       jedes
       Mal
      wie
       das
       warme
       Fell
       eines
       Lupa.
       Plötzlich
       war
       sie
       Glied
      einer
       Kette,
       die
       Verbindung
       zwischen
       dem
       federnden
      Waldboden
       und
       dem
       Rauschen
       der
       Baumkronen,
       den
      fließenden
       Bächen
       und
       den
       Steinen
       am
       Uferrand.
       Von
      unbändiger
       Freude
       erfüllt,
       rannte
       sie
       lachend
       die
      Waldhänge
       hinunter,
       kroch
       auf
       allen
       Vieren
       durch
      dichtes
       Unterholz
       oder
       wälzte
       sich
       im
       Laub.
       Manchmal
      bellte
       und
       jaulte
       sie
       dabei.
     

     
      Mehr
       als
       einmal
       hatte
       es
       deswegen
       schon
       Ärger
      gegeben.
       Nicht
       nur
       Kortylon,
       sondern
       auch
       Marjan,
       ihr
      Gefährte,
       hatten
       kein
       Verständnis
       für
       ihr
       merkwürdiges
      Verhalten.
     

     
      »Du
       bist
       kein
       Tier!«,
       schimpften
       sie.
       Und
       manchmal
      hörte
       Canduly
       die
       Leute
       tuscheln:
       »Vielleicht
       fließt
       ja
      doch
       Lupablut
       in
       ihren
       Adern.«
     

     
      Anfangs
       hatte
       Canduly
       sich
       noch
       geschämt,
       versteckte
      ihre
       Neigungen
       und
       versuchte
       so
       zu
       sein,
       wie
       die
      anderen
       es
       von
       ihr
       erwarteten.
       Inzwischen
       nutzte
       sie
       jede
      Gelegenheit
       für
       ihre
       heimlichen
       Ausflüge.
       Seit
       Wochen
      verließ
       sie
       vor
       Tagesanbruch
       das
       Lager
       der
       Horde,
       um
      auf
       dem
       Hochplateau
       den
       Morgen
       zu
       begrüßen.
     

     
      Canduly
       öffnete
       die
       Augen.
       Zu
       ihren
       Füßen
       fiel
       die
      Felswand
       der
       Schlucht
       steil
       zum
       Großen
       Fluss
       ab.
       Auf
      der
       anderen
       Seite
       erhoben
       sich
       die
       zerklüfteten
       Wände
      der
       westlichen
       Bergkette.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Die
       junge
       Frau
       wandte
       sich
       dem
       Findling
       auf
       ihrer
      Rechten
       zu.
       Mit
       geschmeidigen
       Bewegungen
       kletterte
       sie
      auf
       den
       flachen
       Teil
       seiner
       Oberfläche.
       Unter
       ihr
       sprang
      der
       Lupa
       auf
       und
       wedelte
       mit
       dem
       Schwanz.
       Aus
      glutroten
       Augen
       spähte
       er
       zu
       ihr
       herauf.
     

     
      Canduly
       stand
       auf
       dem
       Felsbrocken
       und
       lauschte.
       Aus
      der
       Tiefe
       hörte
       sie
       das
       Rauschen
       des
       Großen
       Flusses.
      Zwischen
       Auwäldern
       und
       nackten
       Steinrippen
       wälzte
       er
      sich
       nach
       Norden.
       Unter
       ihren
       Füßen
       spürte
       sie
       den
      warmen
       Fels.
       Ein
       leichter
       Wind
       fuhr
       ihr
       durch
       das
       Haar.
      Sie
       legte
       ihren
       Kopf
       in
       den
       Nacken
       und
       öffnete
       den
      Mund.
       Ein
       heller
       Ton
       löste
       sich
       aus
       ihrer
       Kehle
       und
      schwoll
       zu
       einem
       kräftigen
       Heulen
       an.
     

     
      Am
       Fuße
       des
       Findlings
       warf
       der
       weiße
       Lupa
       seinen
      Schädel
       in
       den
       Nacken
       und
       stimmte
       mit
       ein.
       Das
      klagende
       Heulen
       der
       beiden
       Wesen
       erfüllte
       die
       Luft
       und
      schallte
       von
       den
       Felsen
       wider.
       Canduly
       Reesa
       entließ
      Kummer
       und
       Sorgen,
       Träume
       und
       Hoffnungen
       in
       ihren
      Gesang.
       Als
       sie
       den
       Mund
       schloss,
       fühlte
       sie
       sich
       leicht
      wie
       eine
       Feder.
     

     
      Auch
       das
       Heulen
       des
       Lupa
       verklang.
       Er
       rieb
       seine
      Schnauze
       im
       Gras,
       dehnte
       seinen
       Körper
       und
       streckte
       die
      Vorderläufe
       aus.
       Schließlich
       sprang
       er
       übermütig
       in
       die
      Luft
       und
       rannte
       zwischen
       den
       Findlingen
       umher.
     

     
      Mit
       leuchtenden
       Augen
       drehte
       sich
       Canduly
       langsam
      im
       Kreis.
       Im
       Süden
       hingen
       Dunstschwaden
       über
       dem
       Tal
      des
       Großen
       Flusses.
       Zwischen
       ihnen
       sah
       man
       ein
       kleines
      Segelschiff,
       vermutlich
       ein
       Handelsschiff
       auf
       dem
       Weg
      nach
       Confluenta,
       die
       Stadt
       der
       Schiffe.
     

     
      Canduly
       hatte
       mit
       ihrem
       Stamm
       den
       vergangenen
      Winter
       dort
       verbracht.
       Eine
       lärmende
       Ruinensiedlung
      mit
       hässlichen
       Gerüchen
       und
       unfreundlichen
       Menschen.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Die
       Erinnerung
       daran
       gefiel
       ihr
       nicht.
     

     
      Sie
       drehte
       sich
       weiter.
       Vor
       ihr
       lag
       jetzt
       die
       fruchtbare
      Hochebene,
       die
       sich
       weit
       in
       den
       Osten
       hinein
       ausdehnte.
      Wilde
       Wiesen,
       Laubwälder
       und
       kleine
       Seen
       reihten
       sich
      wie
       die
       bunten
       Flicken
       eines
       Teppichs
       aneinander,
       der
       an
      den
       dunklen
       Wäldern
       des
       Hinterlandes
       endete.
       Gestern
      Morgen
       waren
       Kortylon
       und
       Marjan
       mit
       ihren
       Jägern
      aufgebrochen,
       um
       in
       diesen
       Wäldern
       zu
       jagen.
     

     
      Wie
       immer
       hatte
       Canduly
       Marjan
       zu
       überreden
      versucht,
       sie
       mitzunehmen.
       Und
       wie
       immer
       hatte
       er
       ihr
      die
       üblichen
       Vorhaltungen
       gemacht.
       »Nur
       Männer
       jagen!
      Gewöhne
       dich
       endlich
       daran!«
     

     
      Seufzend
       wandte
       sich
       Canduly
       nach
       Norden.
       Hier
       fiel
      das
       Land
       in
       Terrassen
       hinunter
       zur
       Siek,
       einem
       kleinen
      Fluss,
       an
       dessen
       Ufer
       Kortylons
       Wanderhorde
       seit
      einigen
       Wochen
       lagerte.
     

     
      Ihre
       Augen
       wanderten
       zu
       den
       Brabeelenbüschen,
      hinter
       denen
       ein
       kleiner
       Pfad
       nach
       unten
       führte.
     

     
      Davor
       stand
       der
       Lupa.
     

     
      Seine
       Ohren
       waren
       angelegt,
       er
       knurrte
       leise.
       Canduly
      verfolgte
       seinen
       Blick
       und
       sah
       gerade
       noch
       einen
      dunkelroten
       Haarschopf
       hinter
       einer
       der
       Hecken
      verschwinden.
       Tondur!
     

     
      »Bruderweiß!«,
       rief
       sie.
       In
       Windeseile
       kletterte
       sie
       vom
      Findling
       und
       griff
       nach
       ihrem
       Kleid.
       Im
       Laufen
       zog
       sie
       es
      über
       den
       Kopf.
       »Bruderweiß!
       Pack
       zu!«
     

     
      Der
       Lupa
       sprang.
       Canduly
       hörte
       einen
       erstickten
      Schrei.
       Als
       sie
       um
       die
       Sträucher
       herumlief,
       streckten
       sich
      ihr
       ein
       paar
       zappelnde
       Beine
       entgegen.
       Der
       knochige
      Körper
       eines
       großen
       Mannes
       wand
       sich
       unter
       dem
       Lupa.
      Canduly
       blieb
       stehen
       und
       musste
       lachen.
       Tondur,
      Marjans
       Freund,
       versuchte
       sich
       mit
       Händen
       und
       Füßen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      gegen
       Bruderweiß
       zu
       wehren.
       Doch
       der
       Rachen
       des
      Lupa
       hing
       an
       seiner
       Kehle
       und
       hielt
       ihn
       fest.
     

     
      »Ly,
       ich
       bin
       es
       doch!«,
       wimmerte
       Tondur.
     

     
      Canduly
       wurde
       wieder
       ernst.
       Gemächlich
       ging
       sie
       um
      die
       beiden
       Ringenden
       herum.
       Mit
       verschränkten
       Armen
      stellte
       sie
       sich
       an
       den
       Kopf
       des
       Mannes.
       »Ich
       weiß
       sehr
      wohl,
       dass
       du
       es
       bist,
       Tondur!«
     

     
      Aus
       grünen
       Augen
       starrte
       er
       sie
       böse
       an.
       »Warum
       hetzt
      du
       dann
       deinen
       Köter
       auf
       mich?!«,
       krächzte
       er.
     

     
      »Lass,
       Bruderweiß!«,
       befahl
       Canduly
       leise.
       Sofort
       ließ
      das
       Tier
       los
       und
       trottete
       zu
       seiner
       Herrin.
       Die
       junge
       Frau
      strich
       ihm
       über
       den
       großen
       Schädel.
       Sie
       beobachtete,
       wie
      Tondur
       sich
       aufrappelte
       und
       wütend
       Brabeelendornen
      aus
       seinem
       Hemd
       zupfte.
       Er
       war
       einen
       Kopf
       größer
       und
      nur
       wenig
       älter
       als
       Marjan.
       Sein
       ebenmäßiges
       Gesicht
      war
       braun
       gebrannt.
       Die
       dunkelroten
       Haare
       standen
       wie
      Flammen
       von
       seinem
       Kopf
       ab.
       Er
       galt
       unter
       den
       Frauen
      als
       schönster
       Mann
       der
       Horde.
       Canduly
       wunderte
       sich
      schon
       lange,
       warum
       er
       immer
       noch
       allein
       auf
       seinem
      Lager
       schlief.
     

     
      »Du
       schnüffelst
       mir
       dauernd
       hinterher,
       Tondur!«
     

     
      »Hast
       du
       vergessen?
       Ich
       bewache
       unser
       Lager!
       Ich
      beschütze
       dich!«
     

     
      Canduly
       musterte
       ihn.
       »Wie
       lange
       bist
       du
       schon
       hier?«
      »Lange
       genug,
       um
       Marjan
       berichten
       zu
       können,
       wie
      seine
       Gefährtin
       nackt
       die
       Wolken
       anheult!«
       Tondur
      lachte
       grimmig
       und
       trat
       einen
       Schritt
       auf
       sie
       zu.
       Sofort
      fletschte
       Bruderweiß
       die
       Zähne.
       Sein
       Knurren
       ließ
      Tondur
       wieder
       zurückweichen.
     

     
      »Sag
       Marjan
       ein
       Wort,
       und
       der
       Lupa
       wird
       dir
       deine
      Kehle
       zerfetzen!«
       Candulys
       Stimme
       klang
       rau.
       Ihre
      Augen
       schimmerten
       hell,
       und
       während
       sie
       sprach,
       legte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sich
       ein
       entschlossener
       Zug
       um
       ihren
       Mund.
     

     
      Sie
       meinte
       es
       ernst.
       Tondur
       lächelte
       unsicher.
       »Schon
      gut,
       Ly.
       Von
       mir
       wird
       er
       nichts
       erfahren!«
     

     
      Canduly
       nickte.
       »Gehen
       wir,
       Bruderweiß!«
       Sie
       wandte
      sich
       ab
       und
       steuerte
       den
       Pfad
       an,
       der
       hinunter
       zum
       Lager
      führte.
       Der
       weiße
       Lupa
       rannte
       an
       ihr
       vorbei
       und
      verschwand
       zwischen
       Büschen
       und
       Felsen.
       Als
       Tondur
      ihnen
       nicht
       folgte,
       drehte
       sich
       Canduly
       um.
       »Was
       ist?«,
      lachte
       sie.
       »Komm
       und
       beschütze
       mich!«
     

     
      Ihr
       Spott
       trieb
       Tondur
       die
       Röte
       ins
       Gesicht.
       Zögernd
      folgte
       er
       ihr.
     

     
      Er
       ärgerte
       sich.
       Wie
       ein
       Wurm
       habe
       ich
       mich
       vor
       ihr
      winden
       und
       Rede
       und
       Antwort
       stehen
       müssen!
     

     
      Gleichzeitig
       fiel
       ihm
       wieder
       der
       atemberaubende
      Anblick
       ihres
       nackten
       Körpers
       ein
       und
       ihr
       strahlendes
      Lachen.
       Was
       soll's,
       dachte
       er.
       Seine
       Füße
       flogen
       über
       das
      weiche
       Gras,
       bis
       er
       sie
       eingeholt
       hatte.
       Ohne
      nachzudenken
       packte
       er
       ihre
       Hand
       und
       zog
       sie
       lachend
      hinter
       sich
       her.
     

     
      Zwischen
       wildem
       Wein
       und
       gelbem
       Ginster
       liefen
       sie
      den
       Hang
       hinunter.
       Erst
       als
       der
       Boden
       wieder
       eben
      wurde,
       verlangsamten
       sie
       ihren
       Schritt.
       Schweigend
      gingen
        sie
        Hand
        in
        Hand
        auf
        ein
        kleines
      Buchenwäldchen
       zu.
       Als
       sie
       die
       erste
       Baumreihe
      erreichten,
       stellte
       sich
       Tondur
       vor
       Canduly
       und
       zog
       sie
      an
       sich.
       »Warum
       teilst
       du
       nicht
       mit
       mir
       dein
       Lager?
       Ich
      würde
       dich
       tun
       lassen,
       was
       immer
       du
       willst.
       Nackt
       im
      Regen
       laufen,
       den
       Mond
       anheulen
       …«
       Seine
       Lippen
      berührten
       ihr
       Gesicht.
       »Alles.«
     

     
      »Ich
       gehöre
       zu
       Marjan!«
       Canduly
       löste
       sich
       aus
       seiner
      Umarmung.
     

     
      »Na
       und?
       Er
       gibt
       dir
       nicht,
       was
       du
       brauchst!
       Er
       schämt
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sich
       deiner!
       Und
       du?
       Du
       liebst
       ihn
       nicht,
       wie
       eine
       Frau
      einen
       Mann
       liebt.
       Du
       begehrst
       ihn
       nicht
       einmal!«
     

     
      Canduly
       senkte
       den
       Kopf.
       Tondur
       hatte
       Recht.
       Seit
       der
      Stunde,
       in
       der
       die
       Lupas
       sie
       zu
       den
       Menschen
       gebracht
      hatten,
       war
       Marjan
       ihr
       großer
       Freund
       gewesen.
       Er
       war
      ihr
       Vertrauter,
       ein
       Bruder,
       ein
       Beschützer.
       Ob
       sie
      Heimweh
       hatte
       nach
       ihrem
       Luparudel
       oder
       ein
       böser
      Traum
       sie
       aus
       dem
       Schlaf
       riss,
       immer
       war
       Marjan
       für
       sie
      da.
       Unter
       seiner
       warmen
       Decke
       und
       in
       seinen
       Armen
      war
       jeder
       Kummer
       schnell
       vergessen.
     

     
      Das
       alles
       änderte
       sich
       in
       der
       Nacht,
       in
       der
       Kortylon
      seinem
       Sohn
       erlaubte,
       Canduly
       zur
       Frau
       zu
       nehmen.
      Drei
       Jahre
       war
       das
       nun
       her.
       Sie
       erinnerte
       sich
       an
       Marjans
      merkwürdigen
       Gesichtsausdruck,
       als
       er
       ihr
       das
       Kleid
      auszog
       und
       sie
       küsste.
       An
       den
       Schmerz,
       als
       er
       in
       sie
      eindrang,
       und
       an
       die
       Kälte,
       die
       sich
       danach
       in
       ihr
      ausbreitete.
       Später
       nahm
       sie
       ihm
       das
       Versprechen
       ab,
       nie
      wieder
       mit
       ihr
       zu
       schlafen.
       Aber
       er
       hielt
       sich
       nicht
       daran.
      Nein,
       sie
       begehrte
       ihn
       nicht!
     

     
      Canduly
       hob
       trotzig
       das
       Kinn.
       »Aber
       dich
       begehre
       ich
      auch
       nicht!«
       Sie
       wirbelte
       herum
       und
       lief
       in
       das
      Wäldchen.
     

     
      Tondur
       sah
       ihre
       schmächtige
       Gestalt
       zwischen
       den
      Buchen
       verschwinden.
       Wütend
       stieß
       er
       einen
       am
       Boden
      liegenden
       Ast
       zur
       Seite.
       »Das
       werden
       wir
       ja
       noch
       sehen«,
      knurrte
       er.
     

     
      Dunstwolken
       verbargen
       die
       Sonne,
       die
       noch
       tief
       im
      Osten
       stand.
       Ein
       Raubvogel
       zog
       seine
       Kreise
       über
       die
      Felsen
       der
       Lorly
      .
       Wie
       ein
       dunkler
       Schädel
       ragte
       der
       Berg
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      aus
       der
       Biegung
       des
       Großen
       Flusses.
       Langsam
       näherte
      sich
       der
       Vogel
       den
       mächtigen
       Steinwänden.
       Er
       fixierte
      den
       großen
       Geller
       tief
       unter
       sich
       und
       ließ
       sich
       fallen.
       Im
      Sturzflug
       streiften
       seine
       gelben
       Augen
       eine
       Gruppe
      Männer
       in
       der
       Mitte
       der
       Bergwand.
       Wie
       kleine
       Käfer
      krabbelten
       sie
       einen
       schmalen
       Pfad
       hinauf.
     

     
      Wulfer
       knirschte
       mit
       den
       Zähnen.
       »Der
       schnellste
       Weg
      nach
       Norden
       führt
       über
       die
       Lorly«,
       hatte
       der
       Dorfälteste
      unten
       in
       der
       Ufersiedlung
       behauptet.
       Am
       liebsten
       wäre
      der
       Wulfane
       auf
       der
       Stelle
       umgekehrt,
       um
       dem
       Alten
      den
       Kopf
       abzureißen.
       Seit
       Stunden
       ging
       es
       nun
       schon
      steil
       bergauf.
       Zwischen
       den
       Felsen
       und
       der
       Schlucht
      wurde
       der
       Pfad
       immer
       enger.
       Die
       Männer
       mussten
      hintereinander
       laufen
       und
       bei
       jedem
       Schritt
       aufpassen,
      dass
       sie
       nicht
       mit
       dem
       abrutschenden
       Geröll
       in
       die
       Tiefe
      stürzten.
     

     
      Hinter
       Wulfer
       schleppte
       sich
       sein
       Berater,
       Tuderos,
       den
      Felspfad
       hinauf.
       Der
       alte,
       kräftig
       gebaute
       Saardinyer
       war
      solche
       Gewaltmärsche
       nicht
       gewohnt.
       Er
       atmete
       schwer.
      Wulfer
       drehte
       sich
       nach
       ihm
       um.
       »Hör
       auf,
       mir
       in
       den
      Nacken
       zu
       keuchen,
       alter
       Mann!«,
       schnauzte
       er
      verächtlich.
     

     
      Tuderos
       zog
       den
       Kopf
       ein
       und
       nickte
       ergeben.
       Er
      wusste:
       Ein
       falsches
       Wort,
       und
       der
       junge
       Wulfanenfürst
      würde
       explodieren.
       Unberechenbar
       wie
       eine
       Wisaaubache!
      ,
      dachte
        er
        und
        beobachtete,
        wie
        Wulfer
        sich
      zähnefletschend
       umdrehte
       und
       weiter
       marschierte.
      Tuderos
       folgte
       ihm
       mit
       angemessenem
       Abstand.
     

     
      In
       den
       vielen
       Wochen,
       die
       sie
       nun
       Rapun
       und
       seine
      Leute
       verfolgten,
       hatte
       der
       saardinysche
       Berater
      mehrfach
       die
       Wutausbrüche
       des
       jungen
       Wulfanen
      miterleben
       müssen.
       Seit
       einigen
       Tagen
       war
       es
       besonders
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      schlimm.
       Es
       begann
       mit
       dem
       Verlust
       ihrer
       Andronen.
     

     
      Sie
       hatten
       ihr
       Lager
       im
       Hinterland
       des
       Großen
       Flusses
      aufgeschlagen.
       Dort
       standen
       riesige
       Bäume,
       voll
       mit
      saftigen
       roten
       Früchten.
       Ihr
       Anblick
       ließ
       den
       Männern
      das
       Wasser
       im
       Munde
       zusammenlaufen.
       Wudan
       sei
      Dank,
       dass
       die
       gefräßigen
       Reitinsekten
       sich
       als
       Erste
       auf
      die
       verlockenden
       Früchte
       gestürzt
       hatten!
       Noch
       während
      sie
       fraßen,
       begannen
       sie
       zu
       taumeln.
       Eine
       nach
       der
      anderen
       brach
       schließlich
       tot
       zusammen.
       Nur
       drei
      Andronen
       noch
       für
       fünfzig
       Männer!
       Wulfer
       hatte
       getobt.
      Mit
       seiner
       schweren
       Kriegsaxt
       schlug
       er
       einem
       der
      Streiter,
       die
       für
       die
       Reitinsekten
       zuständig
       waren,
       den
      Kopf
       ab.
       Danach
       war
       er
       tagelang
       nicht
       ansprechbar
      gewesen,
       selbst
       Tuderos
       ging
       ihm
       aus
       dem
       Weg.
     

     
      Seit
       gestern
       schien
       sich
       Wulfers
       Laune
       ein
       wenig
       zu
      bessern.
       Seit
       Fischer
       ihnen
       von
       einer
       Wanderhorde
      erzählt
       hatten,
       die
       vor
       Wochen
       hier
       vorbei
       gekommen
      und
       Richtung
       Norden
       gezogen
       war.
       Wulfer
       schickte
      sofort
       Rydolpher
       mit
       zwei
       Spähern
       auf
       den
       verbliebenen
      Andronen
       nach
       Norden,
       um
       die
       Horde
       zu
       suchen.
     

     
      Und
       jetzt
       verloren
       sie
       unendlich
       viel
       Zeit
       auf
       diesem
      verfluchten
       Pass.
       Wie
       der
       Große
       Fluss
       wand
       sich
       auch
      der
       Felspfad
       nun
       schon
       hundert
       Speerwürfe
       lang
       um
       die
      Frontseite
       des
       Bergmassivs.
       Tuderos
       hatte
       gleich
      vorgeschlagen,
       einen
       Weg
       durch
       das
       Hinterland
       zu
      suchen,
       als
       er
       die
       gefährlichen
       Steilwände
       der
       Lorly
       sah.
      Der
       junge
       Fürst
       hatte
       abgewunken.
       Und
       jetzt,
       wo
       es
       zu
      spät
       war,
       merkte
       er,
       dass
       er
       besser
       auf
       seinen
       Berater
      gehört
       hätte.
     

     
      Wulfer
       war
       wütender
       denn
       je.
       Und
       der
       Anblick
      Tuderos'
       erinnerte
       ihn
       ständig
       daran,
       eine
       falsche
      Entscheidung
       getroffen
       zu
       haben.
       Der
       alte
       Berater
       hätte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sich
       am
       liebsten
       in
       Luft
       aufgelöst.
     

     
      Unter
       ihnen
       donnerten
       die
       Fluten
       des
       Stromes.
       Mit
      jeder
       Elle,
       die
       sie
       vorankamen,
       wurde
       das
       Geräusch
      lauter.
       Unter
       herabhängenden
       Gesteinsbrocken
       wand
      sich
       der
       Weg
       vor
       ihnen
       scharf
       nach
       rechts.
       Der
      hünenhafte
       Wulfanenfürst
       musste
       sich
       bücken,
       um
       voran
      zu
       kommen.
     

     
      Er
       stieß
       sich
       den
       Kopf
       an
       und
       knurrte
       böse.
       Als
       er
       die
      Serpentine
       passiert
       hatte,
       traf
       er
       auf
       Kolar,
       einen
       der
      schnellsten
       Läufer
       seiner
       Rotte.
       Er
       sollte
       den
       Weg
       vor
      ihnen
       erkunden.
       Der
       Mann
       drückte
       seinen
       langen
      drahtigen
       Körper
       an
       die
       Felswand.
       Mit
       blassem
       Gesicht
      starrte
       er
       gebannt
       in
       die
       Tiefe.
     

     
      »Was
       ist
       los?«,
       schnauzte
       ihn
       Wulfer
       an.
     

     
      »Wir
       müssen
       umkehren,
       Fürst!«
       Ohne
       aufzuschauen
      zeigte
       der
       Streiter
       nach
       unten.
       »Es
       müssen
       Tausende
      sein!«
     

     
      Wulfer
       folgte
       seinem
       Blick.
       Außer
       glatten
       Felsen
       und
      Dunstwolken
       sah
       er
       nichts.
       Aus
       zusammengekniffenen
      Augen
       musterte
       er
       seinen
       Läufer.
       Erst
       jetzt
       bemerkte
       er,
      dass
       Kolar
       am
       ganzen
       Leib
       zitterte.
     

     
      »Wovon
       redest
       du?«
       Ungeduldig
       packte
       er
       Kolar
       bei
      den
       Schultern.
     

     
      »Orguudoos
       Dämonen!«,
       stammelte
       der
       Mann,
      »Tausende!
       Hörst
       du
       sie
       nicht?«
     

     
      Wulfer
       fletschte
       die
       Zähne.
       »Ich
       höre
       nur
       dein
      weibisches
       Gejammer!«
       Er
       wuchtete
       den
       Läufer
       zurück
      an
       die
       Felswand
       und
       schob
       sich
       an
       ihm
       vorbei.
     

     
      »Geh
       nicht
       weiter!
       So
       glaube
       mir
       doch!
       In
       der
       Schlucht
      hausen
       Orguudoos
       Dämonen!
       Wir
       müssen
       einen
       anderen
      Weg
       suchen!«,
       rief
       Kolar
       ihm
       nach.
     

     
      Blitzschnell
       drehte
       sich
       der
       Wulfanenführer
       um.
       Seine
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      gewaltige
       Faust
       schnellte
       vor.
       Kolar
       taumelte
       und
       stürzte
      schreiend
       in
       den
       Abgrund.
     

     
      Tuderos
       und
       die
       Männer
       starrten
       fassungslos
       in
       die
      Tiefe.
       »Was
       hast
       du
       getan?«,
       flüsterte
       der
       alte
       Mann
      heiser.
     

     
      Mit
       funkelnden
       Augen
       kam
       Wulfer
       auf
       ihn
       zu.
       »Folgt
      mir
       oder
       folgt
       ihm!«,
       knurrte
       er.
       Dann
       wandte
       er
       sich
      um,
       bückte
       sich
       unter
       den
       vorspringenden
       Felsrücken
      durch
       und
       kroch
       der
       nächsten
       Serpentine
       entgegen.
      Finster
       stierte
       er
       auf
       das
       lose
       Geröll,
       das
       unter
       seinen
      Füßen
       in
       Bewegung
       geriet
       und
       abwärts
       rutschte.
       Neben
      dem
       Pfad
       fielen
       die
       glatten
       Wände
       steil
       nach
       unten.
      Nebelschwaden
       verbargen
       plötzlich
       den
       Fluss
       darunter.
      Was
       auch
       immer
       der
       Kerl
       gesehen
       hat,
       es
       muss
       ihm
       seinen
      Verstand
       gefressen
       haben!
       Nach
       einer
       Weile
       endeten
       die
      überhängenden
       Felsen
       und
       Wulfer
       konnte
       wieder
      aufrecht
       gehen.
     

     
      Zufrieden
       stellte
       der
       Wulfane
       fest,
       dass
       der
       Pfad
      endlich
       breiter
       wurde.
       Gleichzeitig
       vernahm
       er
       von
      unten
       merkwürdige
       Geräusche.
       Etwas
       schien
       die
      Steinwände
       herauf
       zu
       kriechen.
       Es
       klang
       wie
       das
      Scharren
       von
       unzähligen
       Füßen.
       Er
       blieb
       stehen
       und
      spitzte
       die
       Ohren.
       Das
       Geräusch
       verstummte,
       nur
       das
      Rauschen
       des
       Flusses
       war
       zu
       hören.
     

     
      Wulfer
       ging
       langsam
       weiter.
       Der
       Weg
       verlief
       ein
       Stück
      weit
       gerade.
       Wieder
       hörte
       er
       das
       Scharren.
       Diesmal
      schien
       es
       nicht
       nur
       von
       unten,
       sondern
       auch
       von
       hinten
      zu
       kommen.
       Irgendjemand
       atmete
       heiser.
       Wulfer
      wirbelte
       herum:
       nichts!
       Nur
       seine
       Männer,
       aber
       die
      waren
       weit
       hinter
       ihm.
       Er
       umklammerte
       die
       Axt,
       lief
      weiter
       und
       beobachtete
       aufmerksam
       die
       Umgebung.
       Mit
      jedem
       Schritt
       wurden
       das
       Scharren
       und
       Schnaufen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      lauter.
     

     
      Bald
       änderte
       der
       Pfad
       seine
       Richtung,
       bog
       nach
      Norden
       ab
       und
       stieg
       steil
       an.
       Wulfer
       folgte
       ihm
       und
      konnte
       ein
       paar
       Atemzüge
       später
       die
       Flanke
       eines
      Felsrückens
        sehen.
        Sie
        glänzte
        im
        Licht
        der
      Morgensonne.
       Der
       Wulfane
       atmete
       auf:
       Nicht
       mehr
      lange,
       bis
       sie
       den
       Felsgipfel
       der
       Lorly
       erreichten.
     

     
      Vorsichtig
       folgte
       er
       dem
       Pfad.
       Als
       er
       die
       Felsrundung
      passiert
       hatte,
       schlug
       ihm
       ein
       ohrenbetäubendes
       Tosen
      entgegen.
       Es
       klang
       wie
       das
       Krachen
       von
       stürzenden
      Steinen
       und
       das
       Brausen
       wilder
       Wassermassen.
       Es
       kam
      von
       oben,
       von
       der
       Seite
       und
       von
       unten.
     

     
      Erschrocken
       wich
       der
       Wulfanenfürst
       zurück.
       Thoraan
      steh
       mir
       bei!
       Er
       spürte,
       wie
       sich
       sein
       Nackenfell
       sträubte
      und
       seine
       Axt
       ihm
       aus
       der
       kraftlosen
       Klaue
       rutschte.
      Kolar
       hatte
       Recht!
       Orguudoos
       Dämonen!
       Er
       schloss
       die
      Augen
       und
       hielt
       sich
       die
       Ohren
       zu.
     

     
      Plötzlich
       glaubte
       er
       ein
       Lachen
       zu
       hören.
       Vor
       seinem
      inneren
       Auge
       erschien
       eine
       junge
       Barbarin.
       Lange
       graue
      Haare
       fielen
       ihr
       in
       weichen
       Locken
       über
       die
       Schulter.
       Sie
      war
       nackt.
       Ihre
       dunkelblauen
       Augen
       strahlten
       ihn
       an.
       Da
      bist
       du
       ja
       endlich!,
       schien
       ihre
       glockenhelle
       Stimme
       zu
      rufen.
       Komm,
       Wulfer,
       komm
       zu
       mir!
       Sie
       winkte
       ihn
       heran.
      Ihre
       Haut
       schimmerte
       bronzen
       und
       ihre
       Lippen
       waren
      voll
       und
       rot.
     

     
      Wulfer
       gehorchte.
       Langsam
       ging
       er
       auf
       sie
       zu.
       Doch
      das
       Bild
       verschwamm.
       Statt
       der
       nackten
       Schönheit
       stand
      nun
       ein
       Mann
       von
       vielleicht
       dreißig
       Wintern
       vor
       ihm.
      Sein
       Gesicht
       war
       entstellt.
       Eine
       Stoffklappe
       bedeckte
       sein
      rechtes
       Auge.
       Wulfer
       blieb
       stehen.
       Der
       Fremde
       lachte,
      dabei
       berührte
       seine
       vernarbte
       Hand
       ein
       Medaillon
       an
      seiner
       Brust.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Wulfer
       erkannte
       es
       sofort:
       Das
       goldene
       R
       glänzte
       im
      Licht
       der
       Sonne.
       Wieder
       hörte
       er
       den
       Fremden
       lachen,
      doch
       diesmal
       klang
       es
       böse.
       Der
       Mann
       hob
       seinen
       Arm,
      Wulfer
       sah
       einen
       Dolch
       aufblitzten
       und
       sprang
       nach
       vorn
      –
       seine
       Klauen
       griffen
       ins
       Leere.
       Er
       stolperte,
       sein
      schwerer
       Körper
       prallte
       hart
       auf
       den
       Boden.
     

     
      Als
        er
        die
        Augen
        öffnete,
        war
        der
        Mann
      verschwunden,
       und
       er
       selbst
       hing
       weit
       über
       dem
      Abgrund.
       Die
       Fluten
       tief
       unter
       ihm
       rauschten.
       Kurz
      darauf
       spürte
       er,
       wie
       kräftige
       Hände
       ihn
       auf
       den
       Weg
      zogen.
       Als
       er
       sich
       umdrehte,
       umringten
       ihn
       seine
       Streiter.
      Tuderos
       drängte
       sich
       an
       ihnen
       vorbei
       und
       beugte
       sich
      über
       Wulfer.
       Wulfer
       packte
       ihn
       am
       Hals
       und
       zog
       ihn
       zu
      sich
       herunter.
       »Sag
       mir,
       Alter,
       was
       ist
       das
       für
       ein
      Hexenwerk?«,
       keuchte
       er
       ihm
       ins
       Ohr.
     

     
      »Es
       ist
       der
       Fluss!«,
       schrie
       Tuderos.
       »Lass
       uns
       zur
      Bergkuppe
       hochsteigen,
       dort
       wird
       es
       ruhiger!«
     

     
      Der
       Wulfane
       runzelte
       die
       rotpelzige
       Stirn
       und
       erhob
      sich.
       Schweigend
       stiegen
       die
       Krieger
       den
       Pfad
       hinauf.
      Der
       Lärm
       verebbte
       nach
       und
       nach.
       Auf
       dem
       Felsgipfel
      der
       Lorly
       war
       nur
       noch
       ein
       fernes
       Rauschen
       aus
       der
       Tiefe
      zu
       hören.
     

     
      »Ein
       Göttersprecher
       hat
       mir
       von
       den
       Stimmen
       der
       Lorly
      erzählt«,
       berichtete
       Tuderos.
       »Sie
       kommen
       aus
       dem
       Fluss
      …«
     

     
      Wulfer
       hörte
       gar
       nicht
       zu.
       Er
       war
       sicher,
       den
       Dämonen
      Orguudoos
       nur
       knapp
       entkommen
       zu
       sein.
       Und
       er
       war
      sicher,
       eine
       Vision
       gehabt
       zu
       haben.
       Seine
       Klaue
      umklammerte
       den
       Anhänger
       an
       seiner
       Brust.
       Der
       Mann
      mit
       dem
       entstellten
       Gesicht
       trug
       das
       gleiche
       Medaillon.
       Das
      Zeichen
       der
       Reesa!
       Es
       gab
       also
       noch
       mehr
       von
       ihnen?
       Hatte
      Rapun
       ihm
       also
       noch
       mehr
       dieser
       Bastarde
       verschwiegen
       als
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      nur
       den,
       der
       seinen
       Vater
       Kraukeyrus
       getötet
       hatte?
       Wulfer
      knurrte
       böse.
       Tuderos
       schaute
       ihn
       irritiert
       an.
       Die
       Augen
      des
       jungen
       Wulfanenfürsten
       waren
       zwei
       gelbe
       Schlitze.
      Seine
       langen
       Fangzähne
       blitzten
       zwischen
       den
       wulstigen
      Lippen.
       In
       seiner
       Klaue
       knetete
       er
       das
       Amulett
       der
      Reesas,
       als
       wolle
       er
       es
       zu
       Brei
       zerquetschen.
     

     
      Im
       Süden
       türmten
       sich
       graue
       Wolken
       vor
       der
      Morgensonne
       auf.
       Es
       war
       unerträglich
       schwül
       und
       die
      Welt
       schien
       in
       schwefelfarbene
       Luft
       getaucht.
       Auf
       dem
      Großen
       Fluss
       schaukelte
       ein
       merkwürdiges
       Gefährt:
       eine
      Art
       Schiff
       aus
       groben
       Stämmen
       und
       ohne
       schützende
      Bordwände.
       Es
       mochte
       zwanzig
       Ellen
       lang
       und
       zehn
      Ellen
       breit
       sein.
       Auf
       dem
       Achterdeck
       stampfte
       in
       einem
      Blechverschlag
       eine
       Dampfmaschine.
       Aus
       dem
       Ventil
       des
      Heizkessels
       daneben
       zischte
       ein
       Wasserdampfstrahl.
       Das
      Dampfgefährt
       glitt
       durch
       Stromschnellen
       und
       an
      mächtigen
       Felsen
       vorbei.
     

     
      Über
       den
       Lärm
       der
       brausenden
       Wellen
       und
       des
      Dampfkessels
       hinweg
       rief
       Vartyro
       seinen
       Streitleuten
      Anweisungen
       zu.
       »Nach
       rechts
       halten!
       In
       die
       Flussmitte
      steuern!«
       Zwei
       Männer
       warfen
       sich
       keuchend
       gegen
       das
      Ruder.
       Mit
       aller
       Kraft
       drückten
       sie
       es
       nach
       rechts.
     

     
      »Und
       ihr
       da,
       nehmt
       ein
       wenig
       Dampf
       raus!
       Wir
       müssen
      langsamer
       werden!
       In
       Fahrtrichtung
       blockieren
       Felsen
      den
       Wasserlauf!«
     

     
      Die
       Krieger,
       die
       den
       Ofen
       mit
       Holz
       fütterten,
       hielten
      inne.
       Ein
       kräftiger
       Schwertträger
       sah
       Vartyro
       wütend
       an.
      Sein
       nackter
       Oberkörper
       glänzte
       von
       Schweiß
       und
       sein
      Gesicht
       war
       rußschwarz.
       Fluchend
       warf
       er
       ein
       Holzstück
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      zu
       Boden.
       »Erst
       mehr
       Dampf,
       dann
       wieder
       weniger
      Dampf!
       Weiß
       er
       endlich,
       was
       er
       will?
       Ich
       bin
       ein
       Krieger
      und
       kein
       Heizer,
       verdammt!«
     

     
      Rumylos
       baute
       sich
       vor
       dem
       schwitzenden
       Mann
       auf.
      »Gibt
       es
       was
       zu
       meckern?
       Du
       hörst
       doch,
       was
       der
       Capo
      sagt:
       Felsen
       in
       Fahrtrichtung!«
       Vartyros
       jüngerer
       Bruder
      hatte
       seine
       Hände
       in
       die
       Hüften
       gestemmt
       und
       klopfte
      mit
       der
       Fußspitze
       auf
       die
       Planken.
     

     
      Der
       Angesprochene
       presste
       die
       Lippen
       zusammen.
      Rumylos
       war
       einen
       Kopf
       größer
       als
       er
       und
       seine
       Fäuste
      wirkungsvoller
       als
       alles
       Geschwätz.
       Der
       Schwertträger
      zögerte.
       Aus
       den
       Augenwinkeln
       spähte
       er
       zu
       seinen
      beiden
       Gefährten,
       die
       rechts
       und
       links
       von
       ihm
       standen.
      Sie
       hielten
       mächtige
       Holzprügel
       für
       den
       Heizkessel
       in
      den
       Händen
       und
       schauten
       Rumylos
       wütend
       an.
       Er
       gab
      ihnen
       ein
       Zeichen
       und
       wandte
       sich
       wieder
       an
       Vartyros
      Bruder,
       diesmal
       lächelnd.
       »Du
       hast
       ja
       so
       Recht,
      Rumylos!«
       Und
       dann
       an
       die
       Adresse
       der
       andere
       beiden:
      »Also,
       Männer:
       weniger
       Feuer!
       Weg
       mit
       dem
       Holz!«
       Wie
      auf
       ein
       Kommando
       ließen
       sie
       ihre
       Holzprügel
       los
       –
       die
      Rumylos
       auf
       die
       Zehen
       fielen.
       Der
       schrie
       auf
       und
       hüpfte
      fluchend
       davon.
       Zufrieden
       grinsten
       ihm
       die
       Männer
      hinterher.
     

     
      In
       der
       Mitte
       des
       Dampffloßes
       drängten
       sich
       zehn
      Frekkeuscher
       aneinander.
       Die
       Mammutinsekten
       hassten
      das
       Wasser.
       Sie
       richteten
       ihre
       Facettenaugen
       sehnsüchtig
      auf
       die
       Ufer
       des
       Großen
       Flusses.
       Rapun,
       der
       vorne
       am
      Mast
       stand,
       beobachtete
       die
       Tiere.
       Er
       hatte
       vier
       von
       ihnen
      in
       Coellen
       gegen
       das
       Wassergefährt
       eingetauscht.
       Dazu
      den
       Schmuck
       seiner
       Tochter.
       Iswella
       war
       außer
       sich
      gewesen
       vor
       Zorn.
       Und
       das
       nicht
       nur
       wegen
       ihres
      Geschmeides:
       Ihr
       Vater
       hatte
       ihr
       verboten,
       in
       Coellen
       zu
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      bleiben.
     

     
      Der
       Göttersprecher
       sah
       zum
       Bug.
       Dort
       kniete
       Iswella
      und
       übergab
       sich
       in
       den
       Strom.
       Es
       wirkte
       fast
       grotesk,
      wie
       sie
       in
       ihrem
       feinen
       Kleid
       aus
       lindgrüner
       Seide
       auf
      den
       geteerten
       Stämmen
       kauerte
       und
       mit
       spitzen
       Fingern
      ihren
       braunen
       Haarzopf
       nach
       oben
       hielt.
       Ohne
       den
       Zopf
      loszulassen,
       richtete
       sie
       sich
       auf.
       »Ich
       hasse
       dieses
       Floß,
      ich
       hasse
       das
       Wasser,
       und
       ich
       hasse
       dich!«
       Sie
       keuchte
      und
       fauchte,
       bis
       der
       nächste
       Brechreiz
       sie
       zum
      Schweigen
       brachte.
     

     
      Rapun
       betrachtete
       seine
       Tochter
       mitleidig.
       Auch
       er
      hasste
       es,
       auf
       diesem
       Floß
       zu
       sein.
       Aber
       hatten
       sie
       eine
      Wahl?
     

     
      Ihm
       fielen
       die
       Worte
       des
       Kaadinarls
       jener
       seltsamen
      Bruderschaft
       von
       Coellen
       ein:
       Der
       Große
       Strom
       im
       Osten
      ist
       eure
       Chance!
       Seit
       Tagen
       hing
       Rapuns
       Hoffnung
       an
      diesen
       Worten.
       Er
       hatte
       sich
       entschlossen,
       auf
       dem
      Großen
       Strom
       zurück
       in
       südlichere
       und
       wärmere
       Gefilde
      zu
       fahren.
     

     
      Der
       Göttersprecher
       von
       Saardiny
       schaute
       in
       die
       Ferne.
      Seine
       weißen
       Locken
       flatterten
       im
       aufkommenden
       Wind.
      Irgendwo
       dort
       zwischen
       Auen,
       Wäldern
       und
       Ruinen
      führte
       ein
       kleiner
       Fluss
       nach
       Osten.
       Er
       fließt
       direkt
       in
       den
      Großen
       Strom,
       hatten
       ihm
       die
       Leute
       der
       Bruderschaft
      versichert.
       Siek
       war
       der
       Name
       des
       Flüsschens.
       Auf
       ihm
      würden
       sie
       Wulfer
       entkommen.
     

     
      Eine
       richtige
       Entscheidung,
       dachte
       er,
       und
       als
       wollte
       er
      sich
       selbst
       ermutigen,
       nickte
       Rapun
       zweimal
       mit
       dem
      Kopf.
       Zweifel
       quälten
       ihn
       nur,
       wenn
       er
       die
       Tränen
       in
       den
      Augen
       seiner
       Tochter
       sah.
       Finster
       und
       unglücklich
       stierte
      sie
       in
       die
       Wogen
       des
       Stroms.
       Ihr
       Gesicht
       hatte
      inzwischen
       die
       Farbe
       ihres
       Kleides
       angenommen:
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      lindgrün.
     

     
      Die
       Bruderschaft
       in
       Coellen
       hätte
       sie
       aufgenommen.
      Aber
       wäre
       Iswella
       wirklich
       sicher
       gewesen
       hinter
       den
      Mauern
       der
       großen
       Ruinensiedlung?
       Rapun
       traute
       den
      Coelleni
       nicht.
       Das
       waren
       Leute,
       die
       ihre
       eigene
       Mutter
      für
       weniger
       als
       einen
       Armreif
       verkaufen
       würden.
       Und
      Wulfer
       würde
       für
       Iswella
       weit
       mehr
       bieten.
     

     
      Rapun
       wusste
       ja
       nicht,
       wie
       Recht
       er
       mit
       seinen
      Vermutungen
       hatte!
       Während
       er
       sorgenvoll
       in
       die
       Ferne
      blickte,
       waren
       die
       Soldaten
       der
       Bruderschaft
       bereits
       auf
      dem
       Weg
       zur
       Siek.
       Nicht
       nur
       den
       Saardinyer
       wollten
       sie
      haben,
       sondern
       auch
       die
       Horde
       der
       Wandernden
       Völker,
      deren
       Lager
       die
       Späher
       der
       Bruderschaft
       schon
       vor
      Tagen
       an
       den
       Ufern
       des
       kleinen
       Flusses
       gesichtet
       hatten.
      Das
       Einzige,
       was
       Rapun
       wirklich
       wusste:
       Er
       und
       seine
      Leute
       mussten
       den
       Großen
       Fluss
       so
       schnell
       wie
       möglich
      hinter
       sich
       lassen!
       Seine
       innere
       Stimme
       raunte
       dem
      Göttersprecher
       von
       Saardiny
       zu,
       dass
       sein
       Feind
       nicht
      mehr
       weit
       sein
       konnte.
     

     
      Die
       Sammlerinnen
       der
       Horde
       kehrten
       aus
       den
       Wäldern
      zurück.
       Sie
       setzten
       sich
       um
       die
       Feuerstelle
       und
       bereiteten
      Speisen
       und
       warme
       Getränke
       für
       die
       Jäger,
       die
       sie
       noch
      vor
       dem
       Mittag
       zurück
       erwarteten.
     

     
      Canduly
       ließ
       sich
       bei
       ihnen
       nieder.
       Bruderweiß
       streckte
      sich
       hinter
       ihr
       im
       Gras
       aus.
       Ihre
       Blicke
       wanderten
       durch
      das
       Lager.
       Der
       halbmondförmige
       Platz
       lag
       am
       Ufer
       der
      Siek
       und
       war
       von
       dichtem
       Auwald
       umschlossen.
      Mächtige
       Weiden
       verdeckten
       den
       Blick
       auf
       das
       Wasser.
      Zwei
       Speerwürfe
       vom
       Feuer
       entfernt
       dösten
       Wisaaun
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      und
       Kamauler
       hinter
       Zäunen.
       Vor
       der
       Koppel
       spielten
      einige
       Kinder.
     

     
      Candulys
       Tochter,
       Maraya,
       war
       bei
       ihnen.
       Die
      Zweieinhalb
       jährige
       saß
       im
       Gras
       und
       wickelte
      Bastbänder
       um
       Weidenruten,
       dabei
       fuhr
       sie
       sich
       ständig
      mit
       der
       Zunge
       über
       die
       Lippen.
       Als
       sie
       ihre
       Arbeit
      beendet
       hatte,
       klatschte
       sie
       in
       die
       Hände.
       Zwei
       ältere
      Mädchen
       nahmen
       ihr
       die
       Ruten
       ab
       und
       steckten
       sie
       zu
      einem
       kuppelförmigen
       Gebilde
       zusammen.
       Maraya
      sprang
       auf
       und
       krähte:
       »Kamaulhütte,
       Kamaulhütte!«
      Dabei
       hüpften
       ihre
       dunklen
       Locken
       auf
       und
       ab.
     

     
      Die
       Frauen
       am
       Feuer
       lachten.
       »Die
       Kleine
       hat
       das
      Gesicht
       ihres
       Vater
       und
       dein
       Geschick,
       Canduly!«,
       rief
      eine
       zahnlose
       alte
       Frau.
     

     
      Neben
       Canduly
       saß
       Maya,
       Kortylons
       Frau
       und
      Marayas
     

     
      Großmutter.
     

     
      Sie
     

     
      nickte
     

     
      und
     

     
      warf
      Süßholzbrocken
       in
       einen
       Kessel.
       Ihre
       langen
       grauen
      Haare
       waren
       im
       Nacken
       zu
       einem
       Zopf
       geflochten.
       Über
      ihren
       schmalen
       Schultern
       hing
       ein
       rot
       gefärbtes
      Baumwolltuch.
       Canduly
       mochte
       ihre
       Ziehmutter.
       Die
      alte
       Frau
       hatte
       ein
       großes
       Herz
       und
       eine
       warme
       Stimme.
      »Hier,
       trinke
       etwas
       von
       meinem
       guten
       Tee!«
       Maya
      reichte
       Canduly
       einen
       dampfenden
       Becher.
       »Wo
       warst
      du
       heute
       Morgen?
       Wir
       hatten
       einige
       Aufregung
       hier.«
     

     
      Canduly
       nippte
       vorsichtig
       am
       Tee.
       »Ich
       war
       auf
       dem
      Hochplateau,
       um
       nach
       Marjan
       Ausschau
       zu
       halten!«
     

     
      Majas
       graue
       Augen
       ruhten
       auf
       Canduly.
       »Wir
       hörten
      im
       Morgengrauen
       das
       Geheule
       von
       Lupas!«
       Canduly
      verschluckte
       sich.
       Unmöglich
       konnte
       man
       sie
       und
      Bruderweiß
       bis
       hier
       unten
       am
       Fluss
       gehört
       haben!
       Die
      Alte
       klopfte
       ihr
       auf
       den
       Rücken
       und
       lachte.
       »Musst
       nicht
      erschrecken,
       Ly!
       Die
       Lupas
       greifen
       nicht
       mehr
       an,
       seit
       du
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      bei
       uns
       bist!«
     

     
      Eine
       junge
       Frau
       neben
       Maja
       schnalzte
       mit
       der
       Zunge.
     

     
      Sie
       stocherte
       mit
       einem
       Stock
       in
       der
       Glut
       des
       Feuers
      herum.
       »Das
       Geheule
       der
       Lupas
       bedeutet
       Unheil!
       Unser
      Göttersprecher
       wurde
       vergangene
       Nacht
       von
       schlimmen
      Träumen
       geplagt.«
     

     
      Maya
       nickte.
       »Das
       ist
       wahr!
       Pauzoc
       weckte
       uns
       mit
      seinem
       Geschrei.
       Hier
       am
       Feuer
       lief
       er
       auf
       und
       ab.
       ›Wehe
      uns!
       Wudan
       möge
       uns
       helfen‹,
       rief
       er
       immerzu.
       Aber
      mehr
       war
       nicht
       aus
       ihm
       heraus
       zu
       kriegen.«
     

     
      Canduly
        sah
        sich
        um
        und
        entdeckte
        den
      Göttersprecher
       bei
       der
       Versammlungshütte
       am
       Rande
      des
       Lagers.
       Wild
       gestikulierend
       redete
       Pauzoc
       auf
       den
      alten
       Pellegar
       ein.
       Canduly
       hätte
       zu
       gerne
       gewusst,
       was
      Pauzoc
       dem
       Alten
       zu
       erzählen
       hatte.
       Aber
       sie
       würde
      warten
       müssen,
       bis
       Kortylon
       mit
       den
       anderen
       von
       der
      Jagd
       zurückkehrte.
       Nur
       der
       Hordenführer
       entschied,
       ob
      die
       Neuigkeiten
       seines
       Göttersprechers
       für
       die
       Ohren
      aller
       geeignet
       waren.
     

     
      Pellegar
       und
       Pauzoc
       saßen
       vor
       einem
       großen
      Unterstand
       aus
       acht
       dicken
       Pfosten,
       die
       durch
      Weidenruten
       miteinander
       verbunden
       waren.
       Darüber
      war
       ein
       verblichenes
       Segeltuch
       gespannt,
       das
       an
       den
      Seiten
       und
       der
       Rückwand
       herunterhing.
       Die
       Enden
       des
      Tuches
       waren
       mit
       festen
       Riemen
       und
       Eisenpflöcken
       im
      Boden
       befestigt.
       Ein
       wirksamer
       Schutz
       vor
       Sonne
       und
      Regen.
     

     
      Diese
       Konstruktion
       hatte
       sich
       Canduly
       ausgedacht.
       Als
      die
       Horde
       in
       der
       Stadt
       der
       Schiffe
       überwinterte,
      beobachtete
       sie,
       wie
       die
       Markthändler
       ihre
       Waren
       mit
      Segeltuch
       bedeckten,
       um
       sie
       vor
       Feuchtigkeit
       und
      Insekten
       zu
       schützen.
       Canduly
       fand
       schnell
       heraus,
       dass
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      der
       Stoff
       auch
       die
       Sonne
       abhielt.
       Sie
       bat
       Kortylon,
       einige
      Ballen
       des
       Tuches
       zu
       kaufen.
       Nach
       dem
       Winter
       zeigte
       sie
      den
       Männern,
       wie
       man
       daraus
       eine
       neue
       Art
       von
      Schutzhütte
       baute.
     

     
      Vom
       Wald
       her
       rauschte
       es
       plötzlich,
       als
       ob
       ein
      Windstoß
       durch
       die
       Baumwipfel
       fuhr.
       Die
       Menschen
       im
      Lager
       lauschten
       gespannt.
       Alle
       Augen
       richteten
       sich
       auf
      den
       Wald.
       Die
       Kinder
       standen
       dicht
       gedrängt
       bei
       den
      Koppeln
       und
       zeigten
       nach
       oben.
       Über
       den
       Bäumen
      schwebten
       drei
       dunkle,
       lang
       gestreckte
       Gestalten
       heran.
      Bruderweiß
       lief
       zu
       Maraya
       und
       baute
       sich
       vor
       ihr
       auf.
      Sein
       Nackenhaar
       sträubte
       sich,
       er
       knurrte
       leise.
     

     
      »Andronen!«,
       rief
       jemand.
       Canduly
       sprang
       auf,
       um
      besser
       sehen
       zu
       können.
       Die
       Rieseninsekten
       näherten
      sich
       rasch.
       Auf
       ihren
       Rücken
       saßen
       Männer
       in
       schwarzen
      und
       braunen
       Gewändern.
       Hinter
       sich
       hörte
       Canduly
       die
      Rufe
       der
       Wachen.
       »Fremde!
       Fremde!«
       Tondur
       und
       drei
      junge
       Krieger
       stürzten
       aus
       dem
       Wald
       und
       rannten
       in
       die
      Mitte
       des
       Lagerplatzes.
       Dort
       richteten
       sie
       ihre
       Speere
      drohend
       in
       den
       Himmel.
       Die
       drei
       Andronen
       drehten
       eine
      Runde
       über
       dem
       Lager,
       ihr
       Flügelschlag
       rasselte.
       Einer
      der
       Reiter
       winkte.
       Die
       Tiere
       landeten
       in
       der
       Nähe
       der
      Uferböschung.
     

     
      Stille
       lag
       über
       den
       Platz.
       Keiner
       bewegte
       sich.
       Siebzig
      Augenpaare
       spähten
       zum
       Ufer.
       Dort
       stiegen
       die
       Fremden
      von
       ihren
       Andronen.
       Sie
       kreuzten
       kurz
       ihre
       Arme
       über
      der
       Brust:
       ein
       Zeichen
       für
       friedliche
       Absichten.
     

     
      Erst
       jetzt
       trat
       Pauzoc
       aus
       dem
       Schatten
       seiner
       großen
      Hütte.
       Langsam
       ging
       er
       auf
       die
       Ankömmlinge
       zu.
      Pellegar
       folgte
       ihm.
       Canduly
       beobachtete
       wie
       sie
       mit
       den
      Fremden
       sprachen.
       Nach
       einer
       Weile
       löste
       sich
       Pellegar
      aus
       der
       Gruppe.
       Er
       kam
       mit
       großen
       Schritten
       in
       die
       Mitte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      des
       Platzes.
       »Kein
       Grund
       zur
       Sorge!
       Sie
       sind
       unsere
      Gäste!«,
       rief
       er
       den
       Männern
       und
       Frauen
       bei
       den
       Hütten
      und
       an
       den
       Feuerstellen
       zu.
     

     
      Alle
       atmeten
       auf.
       Stimmen
       wurden
       laut:
       »Woher
      kommen
       die
       Fremden?
       Was
       wollen
       sie
       hier?«
     

     
      »Aus
       dem
       Süden!
       Sie
       suchen
       jemanden!«
       Pellegar
      antwortete
       geduldig.
     

     
      Tondur
       trat
       zu
       ihm.
       »Kommen
       noch
       mehr?«
     

     
      »Das
       wird
       sich
       noch
       herausstellen.
       Bleib
       mit
       deinen
      Männern
       beim
       Waldrand
       und
       halte
       die
       Augen
       offen!«
      Der
       junge
       Jäger
       gehorchte
       und
       rannte
       davon.
     

     
      »Also
       ist
       es
       nicht
       sicher,
       ob
       sie
       in
       friedlicher
       Absicht
      kommen?«,
       krächzte
       eine
       alte
       Frau.
     

     
      Pellegar
       winkte
       ab.
       »Lasst
       es
       gut
       sein!
       Passt
       lieber
       auf
      die
       Kinder
       auf,
       damit
       sie
       den
       Andronen
       nicht
       zu
       nahe
      kommen!«
       Damit
       wandte
       er
       sich
       ab
       und
       lief
       zum
      Versammlungshaus.
       Pauzoc
       und
       zwei
       der
       Südländer
      waren
       bereits
       auf
       den
       Weg
       dorthin.
       Der
       dritte
      Andronenreiter
       blieb
       bei
       den
       Reitinsekten.
     

     
      Canduly
       lief
       um
       das
       Feuer
       herum.
       Auf
       einer
       Reihe
       von
      Steinen
       lagen
       Platten
       und
       Körbe
       mit
       Brot,
       getrocknetem
      Fleisch
       und
       Obst.
       Daneben
       standen
       Wasserkrüge
       und
      Becher.
       Schnell
       griff
       sie
       nach
       Becher,
       Krug
       und
       eine
       der
      Platten.
       Sie
       wollte
       den
       Fremden
       bei
       den
       Reittieren
      bewirten,
       bevor
       eine
       der
       anderen
       Frauen
       auf
       die
       Idee
      kam.
       So
       hoffte
       sie
       mehr
       über
       die
       Ankömmlinge
       zu
      erfahren.
     

     
      Der
       Südländer
       hockte
       in
       der
       Flussböschung
       zwischen
      den
       Mammutinsekten
       und
       kaute
       an
       einer
       faserigen
      Staude.
       Der
       Anblick
       seiner
       grau
       behaarten
       Gestalt
      faszinierte
       Canduly
       auf
       Anhieb,
       denn
       sein
       Kopf
       und
       sein
      Gesicht
       erinnerte
       sie
       an
       Schädel
       und
       Gesicht
       eines
       Lupa.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ein
       Wulfane.
       Pauzoc
       und
       Kortylon
       hatten
       von
       diesen
      Hundemenschen
       aus
       dem
       Südland
       erzählt.
     

     
      Er
       trug
       Hose
       und
       Jacke
       aus
       rot
       gefärbtem
       Bast.
       Wo
       sein
      Körper
       nicht
       von
       der
       Kleidung
       bedeckt
       war,
       schimmerte
      dichtes
       graues
       Haar
       auf
       der
       Haut.
       Wulstartige
       Lippen
      wölbten
       sich
       aus
       seinem
       Gesicht.
       Als
       er
       die
       junge
      Barbarin
       sah,
       bleckte
       er
       die
       Zähne
       und
       grinste
       Canduly
      an.
     

     
      Vor
       Schreck
       strauchelte
       sie
       fast.
       Täuschte
       sie
       sich,
       oder
      hatte
       er
       ein
       Raubtiergebiss?
       Gänsehaut
       kroch
       ihr
       die
      Beine
       hoch.
       Wo,
       bei
       allen
       guten
       Geistern
       Wudans,
       hatte
      sie
       ein
       solches
       Wesen
       schon
       einmal
       gesehen?
     

     
      »Komm
       zu
       mir,
       Mädchen!
       Ich
       beiße
       nicht.«
       Der
      Hundemann
        leckte
        sich
        über
        seine
        schwarzen
      Schlundlippen.
       »Wie
       heißt
       du?«
     

     
      Seine
       Stimme
       hallte
       in
       Candulys
       Ohren
       und
       Schädel.
      Sie
       war
       hässlich
       und
       rief
       ungebetene
       Erinnerungen
       aus
      den
       Tiefen
       ihres
       Gedächtnisses
       herauf.
       Wie
       aus
       einem
      Nebel
       tauchte
       das
       Bild
       ihrer
       Mutter
       auf:
       diese
       Augen,
      diese
       großen
       lieben
       Augen!
     

     
      Das
       raue
       Lachen
       des
       Südländers
       vertrieb
       das
       Bild.
     

     
      »Was
       schaust
       du
       so
       erschrocken,
       Kleine?«
       Canduly
      blickte
       zu
       Boden.
       Sie
       versuchte
       ihre
       flatternden
       Glieder
      in
       den
       Griff
       zu
       kriegen.
       Aber
       ihre
       Hände
       wollten
       nicht
      recht
       gehorchen.
       Das
       Brot
       und
       einige
       Früchte
       kullerten
      von
       der
       Platte.
       Wasser
       schwappte
       aus
       dem
       Krug.
       »Mach
      dir
       nichts
       draus.
       Es
       geht
       den
       meisten
       Frauen
       so,
       wenn
       sie
      mir
       das
       erste
       Mal
       nahe
       sind!
       Mein
       Name
       ist
       Rydolpher.
      Du
       gefällst
       mir,
       wie
       heißt
       du?«
     

     
      Canduly
       hob
       trotzig
       das
       Kinn.
       Sie
       sah,
       wie
       die
       grünen
      Augen
       des
       Hundemannes
       ihren
       Körper
       abtasteten.
       Sein
      Blick
       heftete
       sich
       an
       ihre
       Brüste.
       Die
       junge
       Barbarin
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      spürte
       Zorn
       in
       sich
       aufstiegen.
       Er
       verdrängte
       ihre
       Angst.
      Ihre
       Finger
       umklammerten
       das
       Geschirr
       fester.
       Mit
      wenigen
       Schritten
       war
       sie
       bei
       ihm.
       Sie
       beugte
       sich
       zu
       ihm
      hinunter.
       »Ich
       hätte
       Essig
       in
       den
       Krug
       leeren
       sollen,
       das
      würde
       deine
       Zunge
       lehren,
       höflich
       mit
       einer
       Frau
       zu
      sprechen!«
       Sie
       knallte
       die
       Platte
       mit
       den
       Speisen
       ins
       Gras
      und
       drückte
       dem
       Wulfanen
       Krug
       und
       Becher
       in
       die
      Klauen.
     

     
      Der
       Südländer
       lachte
       heiser.
       Dabei
       starrte
       er
       unentwegt
      auf
       das
       Medaillon
       auf
       ihrer
       Brust.
       Als
       Canduly
       sich
      aufrichtete,
       schleuderte
       er
       den
       Becher
       zur
       Seite
       und
      packte
       ihren
       Arm.
       »Auf
       ein
       Wort
       noch,
       Kleine!
       Was
       ist
      das
       für
       ein
       …
       ?«
     

     
      Der
       Ton
       eines
       Jagdhornes
       schnitt
       ihm
       das
       Wort
       ab.
       Aus
      dem
       Wald
       hinter
       ihnen
       kehrten
       Kortylon
       und
       die
       Jäger
      der
       Horde
       zurück.
       Sofort
       umringte
       sie
       die
       Menge
       und
      begrüßte
       sie
       mit
       lauten
       Rufen.
       Bruderweiß
       sprang
      kläffend
       herbei.
       Ein
       paar
       Schritte
       vor
       dem
       Wulfanen
      stemmte
       er
       die
       Vorderläufe
       ins
       Gras
       und
       bellte
       wütend.
     

     
      Canduly
       riss
       ihren
       Arm
       aus
       der
       Klaue
       des
       Fremden.
       Sie
      spuckte
       vor
       ihm
       aus
       und
       wollte
       gehen.
       Aber
       der
       Pelzige
      sprang
       blitzschnell
       auf
       die
       Beine
       und
       versperrte
       ihr
       den
      Weg.
       »Sachte,
       sachte«,
       knurrte
       er.
       Das
       Gekläffe
       des
      weißen
       Lupa
       schien
       ihn
       nicht
       zu
       kümmern.
       Sein
       Atem
      brannte
       auf
       Candulys
       Gesicht.
       Wieder
       lösten
       sich
       Splitter
      dunkler
       Erinnerungen
       aus
       ihrem
       Kopf.
       Sie
       war
       unfähig
      sich
       zu
       bewegen.
       Er
       streckte
       seine
       Klaue
       aus
       und
      berührte
       das
       Medaillon
       an
       Candulys
       Brust.
       »Das
       ist
       ein
      sehr
       schöner
       Anhänger.
       Woher
       hast
       du
       ihn?«
     

     
      Canduly
       atmete
       schwer.
       »Ein
       Geschenk«,
       flüsterte
       sie.
      Er
       fuhr
       herum
       und
       fauchte
       einen
       Fluch
       in
       Bruderweiß'
      Richtung.
       Der
       sprang
       den
       Fremden
       an,
       doch
       Canduly
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ging
       dazwischen
       und
       der
       weiße
       Lupa
       wich
       zurück,
      knurrte
       nur
       noch
       böse.
     

     
      »Von
       wem?«
       Der
       unheimliche
       Bursche
       wandte
       sich
      wieder
       der
       Barbarin
       zu.
       »Von
       wem,
       frage
       ich!«
       Er
      belauerte
       sie
       aus
       zusammengekniffenen
       Augen.
     

     
      »Von
       einem
       Freund
       …«
     

     
      In
       diesem
       Augenblick
       tauchten
       Marjan
       und
       Tondur
      neben
       dem
       Südländer
       auf.
       Unbemerkt
       hatten
       sie
       sich
       im
      Rücken
       des
       Fremden
       genähert.
       Tondur
       sah
       dessen
       Klaue
      an
       Canduly
       Brust.
       Er
       zog
       seinen
       Dolch.
       »Weg
       von
       ihr!«,
      zischte
       er.
     

     
      Marjan
       trat
       an
       Candulys
       Seite.
       »Was
       ist
       hier
       los?«
       Der
      Graupelzige
       schaute
       nicht
       einmal
       auf.
       »Ein
       Wulfane
      bewundert
       das
       Schmuckstück
       einer
       schönen
       Barbarin,
      weiter
       nichts.«
       Er
       ließ
       das
       Medaillon
       los
       und
       trat
       einen
      Schritt
       zurück.
       »Kein
       Grund
       zur
       Besorgnis
       also!«
       Sein
      Blick
       richtete
       sich
       auf
       Tondur,
       der
       ihn
       wütend
       anstarrte.
      »Ein
       wirklich
       schönes
       Geschenk,
       Rotschopf.
       Alle
      Achtung!«
       Dann
       nickte
       er
       Canduly
       zu
       und
       ging
       zurück
      zu
       den
       Reittieren.
       Tondur
       schaute
       ihm
       hinterher,
       der
      Dolch
       in
       seiner
       Hand
       zitterte.
     

     
      Ein
       Regenbogen
       stand
       über
       der
       Flussmündung.
      Ostwärts,
       entlang
       den
       Ufern
       der
       Siek,
       nahmen
       die
       Berge
      an
       Höhe
       ab.
       Nur
       noch
       vereinzelt
       schimmerten
       Felsen
      hinter
       dem
       dichten
       Buschwerk
       der
       beginnenden
      Auwälder.
       Jahrhunderte
       lang
       hatten
       Eis,
       Sturm
       und
      Wasser
       unzählige
       Spalten
       und
       Höhlen
       in
       die
       Steinwände
      getrieben.
       Besonders
       im
       Winter
       boten
       sie
       Unterschlupf
      für
       Nager,
       Krabbeltiere
       und
       manchmal
       auch
       für
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Luparudel,
       die
       hier
       vorbeizogen.
     

     
      Eine
       der
       Höhlen
       unterschied
       sich
       von
       all
       den
       anderen:
      Ein
       Mann
       wohnte
       in
       ihr.
       Sie
       lag
       am
       rechten
       Siekufer,
      ungefähr
     

     
      zweihundert
     

     
      Speerwürfe
     

     
      von
     

     
      der
      Flussmündung
     

     
      entfernt;
     

     
      weniger
     

     
      als
     

     
      eine
      Tageswanderung
       also.
     

     
      Der
       Mann
       trat
       aus
       der
       Höhle.
       Er
       trug
       zerschlissene
      Hosen
       aus
       hellem
       Wildleder.
       Über
       seine
       breiten
      Schultern
       hing
       ein
       ärmelloses
       Hemd
       aus
       verblichenem
      Leinen.
       Die
       Haut
       seiner
       Hände
       und
       nackten
       Arme
       war
      vernarbt
       und
       schimmerte
       rot.
       Sein
       Alter
       war
       schwer
       zu
      schätzen.
       Möglicherweise
       hatte
       er
       schon
       fünfundvierzig,
      vielleicht
       aber
       auch
       erst
       fünfundzwanzig
       Winter
       erlebt.
     

     
      Er
       war
       nicht
       besonders
       groß.
       Dunkles
       Haar
       fiel
       ihm
       in
      dünnen
       Strähnen
       auf
       die
       Schultern.
       Sein
       Gesicht
       glich
      einer
       Fratze:
       Die
       rechte
       Gesichtshälfte
       war
       eine
       einzige
      wulstige
       Narbe.
       Der
       linke
       Nasenflügel
       fehlte,
       und
       sein
      rechter
       Mundwinkel
       hing
       ihm
       fast
       bis
       zum
       Kinn
      hinunter.
       Wo
       das
       rechte
       Auge
       hätte
       sein
       müssen,
       klaffte
      eine
       dunkle
       Höhle.
       Meist
       bedeckte
       der
       Mann
       sie
       mit
      einer
       schwarzen
       Stoffklappe.
       Sein
       gesundes
       Auge
       war
      von
       einem
       tiefen
       Blau,
       sein
       Blick
       wirkte
       ängstlich.
     

     
      Es
       war
       lange
       her,
       dass
       der
       Mann
       sein
       entstelltes
      Gesicht
       in
       einer
       Spiegelscherbe
       gesehen
       hatte;
       und
       noch
      viel
       länger,
       dass
       er
       das
       letzte
       Mal
       ein
       Wort
       gesprochen
      hatte.
       Man
       hatte
       ihm
       einst
       die
       Zunge
       abgeschnitten.
     

     
      Ein
       Trampelpfad
       führte
       von
       seiner
       Höhle
       zum
       Ufer
      hinab.
       Der
       Mann
       folgte
       ihm
       bis
       in
       das
       Schilfgras
       hinein.
      Beim
       Gehen
       zog
       er
       das
       rechte
       Bein
       nach.
       In
       seinen
      Händen
       hielt
       er
       ein
       Blasrohr,
       eine
       Astgabel
       und
       ein
      zusammengerolltes
       Netz.
       Er
       durchquerte
       das
       Schilf
       und
      lief
       zu
       einer
       der
       uralten
       Weiden
       am
       Flussufer.
       Ihr
       Stamm
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ragte
       fast
       waagerecht
       über
       den
       Fluss.
       Ihre
       langen
       Zweige
      berührten
       an
       vielen
       Stellen
       das
       Wasser.
       Der
       Mann
       ließ
      sich
       in
       ihrem
       Wurzelgeflecht
       nieder
       und
       steckte
       einen
      daumendicken
       Pfeil
       in
       sein
       Blasrohr.
       Danach
       zog
       er
      vorsichtig
       sein
       Netz
       über
       die
       Astgabel.
       Aufmerksam
      beobachtete
       er
       das
       Wasser.
       Er
       wartete.
       Er
       hatte
       Zeit.
     

     
      Heute
       wollte
       er
       einen
       Monk
       fangen.
       Die
       junge
       Frau
       mit
      dem
       langen
       Grauhaar
       würde
       sich
       freuen
       über
       den
       Fisch.
      Ob
       sie
       heute
       wohl
       kommen
       würde?
       Jeden
       Tag
       stellte
       er
      sich
       diese
       Frage.
       Immer
       wenn
       die
       Sonne
       am
       höchsten
      stand,
       wartete
       er
       hier
       auf
       sie.
       Oft
       vergeblich.
     

     
      Die
       Frau
       hieß
       Canduly.
       Aber
       er
       nannte
       sie
       nur
       die
       junge
      Frau
       mit
       dem
       langen
       Grauhaar.
     

     
      Er
       hatte
       Angst,
       ihren
       Namen
       in
       seinen
       Gedanken
      auszusprechen,
       befürchtete,
       die
       Frau
       könnte
       dann
      plötzlich
       verschwinden
       und
       alles
       würde
       sich
       nur
       als
       ein
      Traum
       herausstellen.
     

     
      Im
       letzten
       Winter
       in
       Confluenta
       war
       er
       ihr
       das
       erste
      Mal
       begegnet.
       Auf
       einem
       Markt
       in
       der
       Nähe
       des
       Hafens
      bewunderte
       sie
       die
       Gürtel
       und
       Taschen
       aus
       Leder,
       die
       er
      dort
       anbot.
       Und
       er
       sah
       das
       Amulett
       auf
       ihrer
       Brust.
      Seither
       folgte
       er
       ihr.
     

     
      Die
       Horde
       der
       Frau
       lagerte
       weiter
       oben
       an
       der
       Siek.
       Für
      diese
       Barbaren
       war
       er
       »ein
       von
       den
       Göttern
      Gezeichneter«,
       wie
       sie
       das
       nannten.
       Sie
       glaubten,
       solche
      Menschen
       bedeuteten
       Segen
       für
       ihre
       Horde.
       Darum
      begrüßten
       sie
       es,
       ihn
       in
       ihrer
       Nähe
       zu
       haben.
       Sie
      akzeptierten
       seine
       Zurückhaltung:
       Er
       hatte
       noch
       nie
       ihr
      Lager
       betreten.
       Und
       sie
       duldeten
       sein
       Interesse
       an
      Canduly.
       Regelmäßig
       schickten
       sie
       die
       junge
       Frau
       mit
      kleinen
       Geschenken
       zu
       ihm.
     

     
      Ein
       Geller
       landete
       auf
       der
       Weide.
       Er
       wetzte
       seinen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Schnabel
       an
       der
       feuchten
       Rinde
       des
       Stammes,
       der
       etwa
      vier
       Ellen
       über
       dem
       Wasser
       schwebte.
       Der
       Einäugige
      griff
       nach
       seinem
       Blasrohr.
       Er
       achtete
       darauf,
       keine
      schnellen
       Bewegungen
       zu
       machen.
       Während
       der
       Geller
      sein
       schwarzweißes
       Gefieder
       putzte,
       nahm
       der
       Mann
      einen
       Schatten
       im
       Geäst
       der
       Weide
       wahr:
       Der
       lange
      Körper
       einer
       Schlange
       löste
       sich
       aus
       den
       Zweigen.
       Eine
      Schleib.
       Ihr
       silbriger
       Körper
       war
       länger
       als
       ein
       Speer
       und
      hatte
       den
       Umfang
       eines
       Kinderarms.
       Geschmeidig
       ließ
      sich
       die
       Schleib
       auf
       den
       Stamm
       gleiten,
       Stück
       für
       Stück
      näherte
       sie
       sich
       dem
       Geller.
       Als
       die
       Schlange
       nur
       noch
      eine
       Hand
       breit
       von
       dem
       Vogel
       entfernt
       war,
       kräuselte
      sich
       das
       Wasser
       unter
       ihnen
       in
       kleinen
       Ringen.
     

     
      Der
       Mann
       setzte
       das
       Blasrohr
       an
       die
       Lippen.
     

     
      Regungslos
       schwebte
       der
       Kopf
       der
       Schleib
       über
       dem
      Geller.
       Der
       Vogel
       duckte
       sich
       und
       begann
       heftig
       zu
      zittern.
     

     
      Wie
     

     
      ein
     

     
      Peitschenhieb
     

     
      schnellte
     

     
      der
      Schlangenkopf
       nach
       vorne.
       Beide
       Fangzähne
       gruben
       sich
      in
       den
       Hals
       des
       Gellers.
     

     
      Im
       gleichen
       Augenblick
       schoss
       der
       mächtige
       Leib
       eines
      Monk
       aus
       dem
       Wasser.
       Mit
       seinen
       dolchlangen
       Zähnen
      packte
       er
       seine
       Beute
       und
       riss
       sie
       aus
       dem
       Geäst.
       Die
      Schlange
       hatte
       keine
       Chance:
       Aufgespießt
       hing
       sie
       samt
      ihrer
       gefiederten
       Beute
       im
       Maul
       des
       Fisches.
       Der
       fiel
      zurück
       in
       den
       Fluss,
       doch
       noch
       bevor
       er
       ganz
       im
       Wasser
      versank,
       durchbohrte
       ein
       Pfeil
       seinen
       geschuppten
      Körper.
     

     
      Der
       Mann
       sprang
       auf
       und
       warf
       sein
       Blasrohr
       zur
       Seite.
      Er
       griff
       nach
       der
       Astgabel
       mit
       dem
       Netz,
       sprang
       ins
      Wasser
       und
       stülpte
       das
       Netz
       über
       Raubfisch
       und
      Schlange.
       Kraftvoll
       riss
       er
       seine
       Beute
       an
       Land.
       Zufrieden
      betrachtete
       er
       das
       Gezappel
       im
       Gras:
       Ein
       prächtiges
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Geschenk
       für
       die
       Frau
       mit
       dem
       langen
       Grauhaar,
      Schlangenfleisch
        für
        seine
        nächsten
        Mahlzeiten,
      Schlangenhaut
       und
       Gefieder
       für
       einen
       Gürtel
       und
      Kopfschmuck
       –
       was
       wollte
       er
       mehr?
     

     
      Später
       schulterte
       er
       das
       Netz
       und
       blickte
       über
       den
      Fluss.
       Die
       Spiegelungen
       von
       Bäumen
       und
       Sträuchern
      tanzten
       auf
       den
       träge
       dahin
       fließenden
       Wassern.
       In
       der
      Ferne
       grollte
       Donner.
       Kam
       sie
       heute
       doch
       nicht,
       die
      ersehnte
       Frau?
       Der
       Mann
       seufzte
       und
       machte
       sich
       auf
      den
       Rückweg
       zur
       Höhle.
     

     
      Plötzlich
       Stimmen
       –
       er
       lauschte.
       »Rudern!
       Ihr
       müsst
      rudern!«,
       rief
       ein
       Mann.
       Ein
       Schiff,
       es
       kam
       näher.
       Er
       legte
      seine
       Beute
       ab
       und
       duckte
       sich
       ins
       Ufergehölz.
       Männer
      fluchten.
       »Hier
       kommen
       wir
       nicht
       weiter!«,
       schimpfte
      einer.
       »Der
       Fluss
       ist
       zu
       schmal!«,
       ein
       anderer.
       Und
       eine
      Frauenstimme
       jammerte:
       »Lass
       uns
       umkehren
       nach
      Coellen!«
     

     
      »Ihr
       tut,
       was
       ich
       sage!«,
       befahl
       die
       Männerstimme,
       die
      er
       schon
       zu
       Anfang
       gehört
       hatte.
     

     
      Bald
       glitt
       das
       Schiff
       in
       das
       Blickfeld
       des
       Einäugigen,
      oder
       nein:
       kein
       Schiff
       –
       eher
       ein
       großes
       Floß
       mit
      allerhand
       Aufbauten
       an
       Bug
       und
       Heck.
       Es
       war
       viel
       zu
      breit
       für
       den
       schmalen
       Fluss.
       Frekkeuscher
       drängten
       sich
      auf
       ihm.
       Männer
       standen
       an
       seinen
       Rändern
       und
       stießen
      mit
       langen
       Stangen
       ins
       Wasser.
     

     
      »Schaut
       doch!
       Eine
       gute
       Stelle,
       um
       an
       Land
       zu
       gehen!«
      Die
       einzige
       Frau
       an
       Bord
       deutete
       ans
       Ufer.
       Sie
       trug
       ein
      lindgrünes
       Kleid.
       Der
       Einäugige
       duckte
       sich
       tiefer
       in
      Schilfgras
       und
       Gebüsch.
     

     
      »Zu
       dichtes
       Gestrüpp!«,
       rief
       einer
       der
       Männer.
       »Wir
      versuchen
       es
       weiter
       flussaufwärts!«
     

     
      Der
       Mann
       in
       der
       Uferböschung
       runzelte
       die
       Stirn:
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Diese
       Stimme
       kannte
       er!
       Um
       besser
       sehen
       zu
       können,
      richtete
       er
       sich
       ein
       wenig
       auf.
       Der
       Anführer
       stand
       am
      Heck
       des
       Floßes,
       ein
       alter
       Mann,
       weiße
       Locken
       fielen
       auf
      seine
       Schultern.
     

     
      Ein
       untersetzter,
       kräftig
       gebauter
       Kahlkopf
       neben
       ihm
      schimpfte:
       »Das
       ist
       kein
       Fluss,
       das
       ist
       ein
       Rinnsal!
       Nur
      ein
       Dummkopf
       glaubt,
       dass
       man
       darauf
       zum
       großen
      Strom
       gelangt!«
     

     
      »Willst
       du
       wohl
       schweigen,
       Vartyro!?«
       Der
       Anführer
      ballte
       die
       Fäuste.
       »Wie
       oft
       willst
       du
       mir
       noch
       vorhalten,
      dass
       ich
       der
       Lüge
       dieser
       verfluchten
       Bruderschaft
      aufgesessen
       bin?!«
     

     
      Vartyro?
       Der
       Mann
       mit
       dem
       entstellten
       Gesicht
      erstarrte.
       Vartyro!
       Dieser
       Name
       hatte
       sich
       auf
       ewig
       in
       sein
      Hirn
       gebrannt.
       Er
       war
       verbunden
       mit
       Schmerz
       und
       Hass.
      Und
       auch
       der
       Anführer
       war
       ihm
       bekannt.
     

     
      Der
       Einäugige
       sank
       ins
       feuchte
       Gras
       zwischen
       den
      Büschen.
       Sein
       Herz
       trommelte
       ihm
       gegen
       das
       Brustbein.
      Diese
       Orguudoobrut
       will
       zum
       Fluss
       hinauf!
       Sie
       wird
       auf
       die
      Horde
       der
       Wandernden
       Völker
       treffen.
       Und
       auf
       die
       junge
       Frau
      mit
       dem
       langen
       Grauhaar!
     

     
      Er
       atmete
       schwer.
       Das
       Floß
       glitt
       in
       eine
       Biegung
       und
      verschwand
       hinter
       den
       Bäumen
       am
       Flussufer.
       Langsam
      stand
       er
       auf
       und
       griff
       nach
       dem
       Netz.
       Mit
       der
       Beute
       über
      der
       Schulter
       machte
       er
       sich
       auf
       den
       Weg:
       flussaufwärts,
      zum
       Lager
       der
       Horde,
       zu
       der
       Frau
       mit
       dem
       langen
      Grauhaar.
     

     
      »Ich
       sage
       euch,
       meine
       Träume
       verkünden
       Unheil.«
      Finster
       starrte
       Pauzoc
       ins
       Feuer.
       »Der
       Besuch
       dieser
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Südländer
       war
       schon
       ein
       Schatten
       dieses
       Unheils!«
     

     
      Die
     

     
      Ältesten
     

     
      der
     

     
      Horde
     

     
      hockten
     

     
      in
     

     
      der
      Versammlungshütte.
       Kortylon
       sah
       Pauzoc
       nachdenklich
      an.
       »Haben
       dir
       die
       Boten
       gesagt,
       warum
       sie
       den
      Saardinyer
       suchen?«
     

     
      Der
       Göttersprecher
       schüttelte
       den
       Kopf.
       Seine
       grauen
      Augen
       richteten
       sich
       auf
       den
       Häuptling.
       »Höre,
      Kortylon,
       was
       ich
       träumte
       in
       der
       letzten
       Nacht:
       Thoraan,
      der
       Kriegsgott,
       ritt
       auf
       einem
       roten
       Lupa
       durch
       unser
      Lager.
       Er
       schleuderte
       lodernde
       Fackeln
       unter
       uns.
       Sei
      klug,
       Kortylon!
       Lasst
       uns
       morgen
       unsere
       Zelte
       abbrechen
      und
       nach
       Osten
       ziehen!«
     

     
      Plötzliche
       Windböen
       jagten
       über
       das
       Lager
       hinweg
       und
      zerrten
       am
       Segeltuch,
       das
       die
       Versammlungshütte
      bedeckte.
       Kortylon
       seufzte.
       Eine
       steile
       Falte
       zog
       sich
       von
      seiner
       Stirn
       bis
       zur
       Nasenwurzel.
       Sein
       Blick
       wanderte
      über
       die
       Köpfe
       der
       Männer
       hinweg
       zum
       offenen
       Eingang
      und
       nach
       draußen.
       Blitze
       zerrissen
       die
       dunkle
      Wolkendecke,
       Donner
       grollte,
       erste
       Regentropfen
      klatschten
       auf
       die
       Plane.
     

     
      Männer
       und
       Frauen
       liefen
       über
       den
       Lagerplatz
       und
      sammelten
       ein,
       was
       nicht
       niet-
       und
       nagelfest
       war.
       Maya
      scheuchte
       die
       Kinder
       in
       eine
       der
       Schutzhütten.
       Auf
       ihrem
      Arm
       streckte
       Maraya
       ihre
       kleinen
       Hände
       in
       die
       Luft.
      »Regenlicht!
       Regenlicht!«,
       krähte
       sie
       fröhlich.
     

     
      Canduly
       und
       Marjan
       liefen
       mit
       Krügen
       und
      Obstkörben
       auf
       die
       Versammlungshütte
       zu.
       Sie
       stritten.
      Marjans
       Stimme
       klang
       zornig.
       »Ich
       verlange
       doch
       nur,
      dass
       du
       nicht
       mehr
       allein
       das
       Lager
       verlässt!«,
       hörte
      Kortylon
       seinen
       Sohn
       rufen.
     

     
      »Und
       ich
       werde
       mich
       nicht
       daran
       halten!«,
       fauchte
      Canduly.
       Marjans
       Antwort
       ging
       im
       Donnergrollen
       unter.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Es
       ist
       mir
       egal,
       was
       Tondur
       dir
       erzählt
       hat!«
     

     
      »Und
       wenn
       ein
       Fremder
       seine
       Finger
       zwischen
       deinen
      Brüsten
       hat,
       ist
       es
       dir
       auch
       egal!«
     

     
      »Er
       grapschte
       nach
       meinem
       Medaillon!
       Wie
       oft
       soll
       ich
      das
       noch
       sagen!«
       Canduly
       schrie.
       Regen
       tropfte
       von
      ihrem
       Haar,
       ihr
       Gesicht
       glühte
       vor
       Zorn.
       Plötzlich
      bemerkte
       das
       Paar
       die
       Blicke
       der
       Männer
       aus
       der
      Versammlungshütte.
       Marjans
       Gesicht
       wurde
       dunkel
       vor
      Scham.
       Kortylon
       wusste
       genau,
       was
       er
       dachte.
       Sämtliche
      Hordenälteste
       waren
       nun
       Zeugen
       seiner
       Unfähigkeit,
       Ly
      zu
       zähmen
       –
       genau
       das
       dachte
       er.
       Wütend
       stellte
       er
       die
      Krüge
       vor
       dem
       Eingang
       ab.
       »Reich
       den
       Ältesten
       das
      Obst,
       Weib!
       Und
       schenke
       ihnen
       Wasser
       ein!«
     

     
      Seine
       Frau
       knallte
       ihm
       die
       Körbe
       vor
       die
       Füße.
       »Mach's
      doch
       selbst!«
       Sprach's
       und
       lief
       davon.
     

     
      Im
       gleichen
       Augenblick
       wurden
       Rufe
       der
       Wächter
       laut.
      »Fremde
       kommen
       den
       Fluss
       herauf!
       Fremde
       auf
       dem
      Fluss!«
       Kortylon
       sprang
       auf;
       gemeinsam
       mit
       seinem
       Sohn
      und
       einigen
       Ästesten
       rannte
       er
       aus
       der
       Hütte
       und
       zum
      Ufer
       hinab.
     

     
      Es
       war
       düster,
       das
       Unwetter
       hatte
       den
       Tag
       zur
       Nacht
      gemacht.
       Regenschauer
       stürzten
       vom
       Himmel
       und
       der
      Wind
       hatte
       sich
       in
       Sturm
       verwandelt.
       Innerhalb
       weniger
      Minuten
       war
       das
       Flüsschen
       zum
       reißenden
       Strom
      angeschwollen.
       Ein
       großes
       Floß
       schaukelte
       auf
       den
      Wellen.
       Pellegar
       und
       Tondur
       standen
       im
       Wasser
       der
      Uferböschung.
       Die
       Männer
       auf
       dem
       Floß
       warfen
       ihnen
      ein
       Seil
       zu.
       Tondur
       bekam
       es
       zu
       fassen.
       Pellegar,
      Kortylon
       und
       Marjan
       packten
       mit
       an,
       und
       mit
       vereinten
      Kräften
       zogen
       sie
       das
       Floß
       ans
       Ufer
       heran.
       Einige
       der
      Fremden
       sprangen
       ins
       Wasser,
       wateten
       an
       Land
       und
      halfen
       mit,
       ihr
       Floß
       in
       die
       überflutete
       Böschung
       zu
       zerren
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      und
       es
       mit
       Seilen
       an
       zwei
       Weiden
       zu
       vertäuen.
     

     
      Junge
       Männer
       mit
       wildem
       Schwarzhaar
       und
      sonnenverbrannter
       Haut
       halfen
       einem
       Weißhaarigen
       und
      einer
       jungen
       Frau
       vom
       Floß
       ans
       Ufer.
       Der
       Alte
       sprach
      Kortylon
       an.
       »Bist
       du
       der
       Häuptling?«
       Das
       nasse
      Gewand
       klebte
       ihm
       an
       seinem
       hageren
       Körper.
       Kortylon
      nickte.
       Ein
       Blitz
       zuckte
       über
       den
       Himmel
       und
       tauchte
       die
      Gesichter
       der
       Männer
       in
       gelbes
       Licht.
       Der
       Weißhaarige
      kreuzte
       die
       Hände
       vor
       der
       Brust.
       »Ich
       bin
       Rapun,
       der
      Göttersprecher
       des
       Patriarchen
       von
       Saardiny.
       Das
       ist
      meine
       Tochter
       Iswella.«
       Mit
       einer
       Kopfbewegung
       deutete
      er
       auf
       die
       zitternde
       Gestalt
       der
       jungen
       Frau
       neben
       ihm.
      »Ich
       bitte
       für
       meine
       Leute
       und
       mich
       um
       Unterkunft,
       bis
      das
       Unwetter
       vorüber
       ist!«
     

     
      Zur
       gleichen
       Zeit
       löste
       sich
       am
       anderen
       Ende
       des
      Lagers
       ein
       Schatten
       von
       den
       Zäunen,
       hinter
       denen
       sich
      die
       Tiere
       ängstlich
       aneinander
       drängten.
       Eine
       dünne
      Gestalt
       lief
       zu
       den
       Bäumen
       des
       Auwaldes,
       ein
       Mann.
       Er
      zog
       sein
       rechtes
       Bein
       nach.
       Vor
       der
       Rückwand
       der
      Versammlungshütte
       ließ
       er
       sich
       in
       eine
       Kuhle
       fallen,
       die
      der
       Regen
       aus
       dem
       Boden
       gewaschen
       hatte.
     

     
      Es
       war
       der
       Einäugige
       mit
       dem
       entstellten
       Gesicht.
     

     
      Der
       Sturm
       peitschte
       Wulfer
       den
       Regen
       ins
       Gesicht.
      Aufmerksam
     

     
      beobachtete
     

     
      er
     

     
      den
     

     
      flachen
      Gebäudekomplex.
       Die
       Fenster
       des
       Hauptgebäudes
      waren
       erleuchtet.
       Der
       junge
       Fürst
       hatte
       annähernd
      fünfzig
       Kämpfer
       bei
       sich.
       Er
       brauchte
       Proviant
       und
      Reittiere.
       Längst
       wollte
       er
       am
       Pass
       über
       der
       Stadt
       der
      Schiffe
       sein.
       Dort
       war
       er
       mit
       Rydolpher
       und
       seinen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Spähern
       verabredet.
       Die
       Bewohner
       des
       Anwesens
       hatten
      keine
       Chance.
     

     
      »In
       den
       Stallungen
       stehen
       über
       dreißig
       Frekkeuscher!«,
      flüsterte
        der
        Streiter
        neben
        ihm,
        ein
        kleiner
      kastanienbrauner
       Wulfane.
       »Und
       unzählige
       Kamauler.«
      Er
       bleckte
       die
       Zähne,
       Speichel
       tropfte
       von
       seinen
      Lefzchen.
     

     
      »Nimm
       dir
       so
       viele
       Männer
       mit,
       wie
       du
       brauchst,
       und
      hole
       dir
       die
       Frekkeuscher
       und
       ein
       Dutzend
       Kamauler.«
      Der
       andere
       nickte
       und
       huschte
       in
       die
       Dunkelheit.
     

     
      »Komm,
       Tuderos.«
       Wulfer
       trat
       aus
       der
       Deckung
       des
      Buschwerks.
       »Wir
       beide
       gehen
       zum
       Haus.
       Lass
       mich
      etwas
       von
       deiner
       saardinyschen
       Höflichkeit
       lernen!«
       Er
      packte
       seinen
       Berater
       an
       der
       Schulter
       und
       zog
       ihn
       mit
      sich.
     

     
      Tuderos
       hasste
       es,
       in
       Kämpfe
       verwickelt
       zu
       werden.
      Und
       Wulfer
       wusste
       das
       genau.
       Es
       machte
       ihm
       Spaß,
      seinen
       Berater
       in
       seine
       sadistischen
       Spiele
       mit
      einzubeziehen.
       Am
       Haus
       angekommen,
       klopfte
       der
       Alte
      zaghaft
       an
       die
       Tür.
       Nichts
       geschah.
       Wulfer
       zog
       seine
       Axt
      aus
       dem
       Gürtel
       und
       donnerte
       mit
       der
       stumpfen
       Seite
      gegen
       das
       Holz.
     

     
      »Wer
       da?«,
       hörten
       sie
       von
       drinnen
       eine
       Männerstimme.
      Wulfer
       nickte
       Tuderos
       zu.
       »Reisende
       aus
       Saardiny!«,
      rief
       der.
       »Wir
       erbitten
       eure
       Gastfreundschaft!«
       Die
       Tür
      wurde
       einen
       Spalt
       breit
       geöffnet.
       Ein
       Lichtstrahl
       fiel
       auf
      den
       alten
       Berater.
       »Entschuldigt
       die
       Störung!«
     

     
      Tuderos
       verneigte
       sich
       mit
       vor
       der
       Brust
       gekreuzten
      Armen.
       »Das
       Unwetter
       hat
       uns
       überrascht,
       und
       wir
      würden
       uns
       gerne
       an
       eurem
       Feuer
       aufwärmen.«
     

     
      Ein
       Blitz
       zuckte
       vom
       Himmel.
       In
       den
       Stallungen
      blökten
       die
       Kamauler.
       Ein
       dicker
       Mann
       mit
       blonden
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Locken
       stand
       in
       der
       offenen
       Tür.
       Misstrauisch
       beäugte
       er
      erst
       Tuderos,
       dann
       Wulfer.
       »Wie
       viele
       seid
       ihr?«
     

     
      Bevor
       Tuderos
       antworten
       konnte,
       ertönte
       von
       drinnen
      eine
       tiefe
       Männerstimme.
       »Da
       ist
       jemand
       bei
       den
       Tieren!«
      Die
       Miene
       des
       Dicken
       wurde
       noch
       misstrauischer.
      »Verdammt!
       Irgendwelche
       Strolche
       holen
       sich
       unsere
      Frekkeuscher!«,
       rief
       die
       Stimme
       hinter
       ihm.
     

     
      Der
       Dicke
       wollte
       die
       Tür
       schließen,
       Wulfer
       jedoch
       warf
      sich
       dagegen.
       »Genug
       der
       Höflichkeiten!«
       Er
       schob
       den
      Mann
       zur
       Seite
       und
       trat
       in
       den
       Raum.
       Tuderos
       folgte
       ihm
      widerwillig.
     

     
      Es
       roch
       nach
       gebratenem
       Fleisch.
       Die
       Bewohner
       des
      Hauses
       saßen
       um
       einen
       reich
       gedeckten
       Tisch.
       »Wir
      stören
       doch
       nicht
       beim
       Essen?«
       Wulfer
       drückte
       seinen
      mächtigen
       Leib
       neben
       eine
       junge
       Frau,
       die
       auf
       einer
      Holzbank
       am
       Tisch
       saß.
       Erschrocken
       rückte
       sie
       an
       die
      Seite
       eines
       älteren
       Mannes.
       Ein
       Kind
       begann
       zu
       weinen.
      Seine
       Mutter
       nahm
       es
       schnell
       auf
       den
       Schoss
       und
      versuchte
       es
       zu
       beruhigen.
     

     
      »Da
       kommen
       wir
       ja
       gerade
       richtig!«
       Wulfer
       feixte
       böse
      und
       schaute
       die
       Sitzenden
       der
       Reihe
       nach
       an:
       drei
      kräftige
       Burschen,
       die
       ihn
       aus
       zusammengekniffenen
      Augen
       musterten;
       vier
       junge
       Frauen,
       die
       ängstlich
       die
      Blicke
       senkten,
       und
       drei
       ältere
       Leute.
       Eine
       Handvoll
      Kinder
       musterte
       den
       Wulfanen
       neugierig.
       Keiner
       sprach
      ein
       Wort.
     

     
      Der
       Dicke
       an
       der
       Tür
       griff
       nach
       einem
       Knüppel,
       der
       an
      der
       Wand
       hing.
       Die
       jungen
       Burschen
       sprangen
       auf
       und
      langten
       nach
       den
       Messern
       in
       ihren
       Gürteln.
       Der
       Mann
      neben
       der
       jungen
       Frau
       griff
       nach
       seinem
       Kurzschwert.
     

     
      »Tut
       euch
       selbst
       den
       Gefallen
       und
       vergesst
       es!«,
      knurrte
       Wulfer.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Vier
       seiner
       Dolchmänner
       traten
       ins
       Haus.
       Einer
       zückte
      seine
       Klinge
       und
       hielt
       sie
       dem
       Hausherrn
       an
       die
       Kehle.
      Der
       nahm
       seine
       Hand
       vom
       Knüppel.
       »Was
       wollt
       ihr?«,
      fragte
       er
       heiser.
       Die
       anderen
       ließen
       ihre
       Waffen
       stecken.
      Wulfer,
       der
       den
       Arm
       um
       die
       junge
       Frau
       neben
       sich
      gelegt
       hatte,
       nickte
       Tuderos
       zu.
       »Sag
       ihm,
       was
       wir
      brauchen!«
     

     
      Der
       alte
       Berater
       räusperte
       sich
       verlegen.
       Er
       zeigte
       auf
      den
       Tisch.
       »Bitte
       packt
       uns
       das
       Essen
       ein,
       und
       einige
      Schläuche
       Wein.«
     

     
      Wulfer
     

     
      lachte
     

     
      höhnisch.
     

     
      »Aah,
     

     
      saardinysche
      Höflichkeit!«
       Er
       leckte
       den
       Hals
       der
       jungen
       Frau
       ab.
       Die
      saß
       stocksteif
       auf
       der
       Kante
       der
       Holzbank.
     

     
      Einer
       der
       jungen
       Burschen
       sprang
       auf,
       böse
       funkelte
       er
      den
       rotpelzigen
       Fürsten
       an.
       Auch
       das
       Gesicht
       des
       Dicken
      verfinsterte
       sich.
       Er
       lief
       zum
       Kamin,
       zog
       einen
       Ledersack
      von
       einem
       Haken
       und
       stürzte
       an
       den
       Tisch.
     

     
      Alle
       Speisen
       stopfte
       er
       in
       den
       Sack:
       Fleisch,
       Früchte
      und
       Brot.
       Den
       Sack
       und
       warf
       er
       Tuderos
       vor
       die
       Füße.
      »Verschwindet!«
     

     
      »Vergiss
       den
       Wein
       nicht!«,
       knurrte
       der
       Wulfanenfürst.
      Sein
       Fausthieb
       schleuderte
       den
       alten
       Mann
       von
       der
      Sitzbank,
       seine
       Klaue
       lag
       auf
       den
       Schenkeln
       der
       jungen
      Frau.
       Sie
       zitterte,
       ihr
       tränennasser
       Blick
       hing
       flehentlich
      an
       dem
       jungen
       Burschen,
       der
       immer
       noch
       breitbeinig
       am
      Tisch
       stand;
       offensichtlich
       ihr
       Mann.
       »Und
       das
       Zeug
       in
      der
       Vorratskammer
       nehmen
       wir
       natürlich
       auch
       mit«,
      sagte
       Wulfer.
     

     
      Mit
       einer
       Kopfbewegung
       deutete
       der
       Hausherr
       auf
       eine
      niedrige
       Tür.
       Die
       Dolchmänner
       verschwanden
       dahinter
      und
       kamen
       mit
       Säcken,
       Krügen
       und
       Kisten
       zurück.
       »Das
      wird
       ein
       Fest!«,
       grunzte
       einer
       zufrieden.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Der
       kastanienbraune
       Wulfane
       und
       drei
       Streiter
      stürmten
       in
       den
       Raum.
       »Wir
       sind
       so
       weit!«
     

     
      Der
       Hausherr
       stöhnte.
       »Lasst
       uns
       die
       Tiere!
       Wir
       leben
      davon!«
     

     
      »Wozu
       brauchen
       so
       wenige
       Männer
       so
       viele
      Frekkeuscher?«,
       sagte
       Wulfer.
     

     
      »Wir
       züchten
       und
       verkaufen
       sie.«
     

     
      »Gut!
       Ich
       kaufe
       sie
       alle!«
       Wulfer
       stand
       auf
       und
       zerrte
      die
       Frau
       mit
       sich
       zur
       Tür.
       »Ich
       gebe
       dir
       dafür
       das
       Leben
      deiner
       Leute
       und
       ein
       paar
       Kamauler!«
       Er
       beugte
       sich
      über
       den
       Mann
       und
       fletschte
       die
       Zähne.
       »Und
       diese
       hier
      nehmen
       wir
       mit!«
       Er
       zog
       die
       Unglückliche
       zwischen
       sich
      und
       den
       Mann,
       ihren
       Vater
       oder
       Schwiegervater
      vermutlich.
       »Nur
       für
       den
       Fall,
       dass
       einer
       von
       euch
       auf
      dumme
       Ideen
       kommt!«
       Wulfer
       stieß
       die
       schluchzende
      Frau
       nach
       draußen.
       Seine
       Dolchmänner
       folgten
       ihm.
     

     
      Mit
       einer
       Verbeugung
       verabschiedete
       Tuderos
       sich
       von
      den
       entsetzten,
       jammernden
       Bewohnern.
       »Ich
       sorge
      dafür,
       dass
       dem
       Mädchen
       nichts
       geschieht.«
       Er
       huschte
      in
       die
       Dunkelheit
       und
       ließ
       sich
       von
       den
       Dolchmännern
       in
      den
       Frekkeuschersattel
       helfen.
       Die
       Rotte
       der
       Südländer
      und
       ihre
       erbeuteten
       Mammutinsekten
       verschwanden
       in
      der
       Dunkelheit.
     

     
      Nach
       wenigen
       Stunden
       später
       erreichte
       sie
       die
       Felsen
      oberhalb
       von
       Confiuenta.
       Dort
       warteten
       Rydolpher
       und
      seine
       Späher.
       Die
       Südländer
       zogen
       sich
       mit
       der
       Beute
       in
      die
       Höhlen
       zurück,
       die
       es
       dort
       oben
       gab.
       Feuer
       wurden
      entzündet
       und
       die
       Weinschläuche
       geöffnet.
       Unter
       dem
      Grölen
       der
       Krieger
       begann
       das
       große
       Schlachten:
       Fünf
      Kamaulern
       wurden
       die
       Kehlen
       durchgeschnitten
       und
      das
       Fell
       abgezogen.
       Kaum
       verklang
       ihr
       Blöken,
       gellten
      die
       Schreie
       der
       Frau
       durch
       das
       Höhlensystem.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Tuderos
       hielt
       sich
       die
       Ohren
       zu.
       Er
       saß
       mit
       Wulfer,
      Rydolpher
       und
       den
       Spähern
       abseits
       von
       den
       anderen
       in
      einer
        Seitenhöhle.
        Wulfer
        warf
        seinem
        Berater
      verächtliche
       Blicke
       zu.
       Irgendwann
       knurrte
       er
       einen
       der
      Späher
       an.
       »Geh
       und
       mach
       diesem
       Gekreische
       ein
       Ende!«
      Der
       untersetzte
       Mann
       erhob
       sich
       und
       verließ
       die
      Höhle.
       Tuderos
       schaute
       ihm
       erschrocken
       hinterher.
      Wulfer
       beachtete
       ihn
       nicht.
       Er
       wandte
       sich
       an
       den
      graupelzigen
       Rydolpher,
       der
       ihm
       gegenüber
       saß.
       »Du
      hast
       Rapun
       also
       tatsächlich
       gefunden?«
     

     
      Rydolpher
       hob
       einen
       Krug
       und
       goss
       sich
       Wein
       in
       den
      Schlund.
       Erst
       als
       die
       rote
       Flüssigkeit
       links
       und
       rechts
       von
      seinen
       Lefzen
       troff,
       setzte
       er
       den
       Krug
       ab.
       Mit
       seiner
      Klaue
       wischte
       er
       sich
       übers
       Schlundmaul.
       »Nein«,
      brummte
       er
       zufrieden.
     

     
      Wulfers
       Augen
       verengten
       sich
       zu
       gelben
       Schlitzen.
       Aus
      einer
        der
        anderen
        Höhlen
        waren
        schimpfende
      Männerstimmen
       zu
       hören.
       Dann
       ertönte
       der
       lang
      gezogene
       Schrei
       der
       Frau.
       Stille
       folgte.
       Tuderos
      erbleichte,
       seine
       Kaumuskulatur
       pulsierte.
     

     
      Rydolpher
       rülpste.
       »Rapun
       habe
       ich
       nicht
       gefunden!
      Dafür
       aber
       ein
       Medaillon,
       das
       dich
       mehr
       interessieren
      wird
       als
       dieser
       alte
       Göttersprecher!«
       Einen
       Atemzug
       lang
      genoss
       Rydolpher
       den
       Anblick
       seines
       verblüfften
      Fürsten.
       »Bei
       einer
       Horde
       der
       Wandernden
       Völker
       traf
      ich
       eine
       junge
       Barbarin
       mit
       langen
       grauen
       Haaren«,
       fuhr
      er
       fort.
       »Sie
       trug
       ein
       Medaillon,
       das
       dem
       deinen
       gleicht.«
      Der
       griff
       nach
       einem
       Stück
       Brot
       und
       begann
       Stücke
      abzureißen
       und
       sich
       zwischen
       die
       Schlundlippen
       zu
      stecken.
     

     
      Wulfer
       schlug
       ihm
       das
       Brot
       aus
       der
       Klaue.
       »Treib
       es
      nicht
       zu
       weit,
       Rydolpher!
       Rede
       endlich
       weiter!
       War
       sie
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      eine
       Reesa?«
     

     
      »Ich
       glaube
       nicht!«,
       knurrte
       Rydolpher
       wütend.
       »Sie
      sagte,
       jemand
       hätte
       ihr
       das
       Medaillon
       geschenkt.
       Und
      dieser
       Jemand
       fuchtelte
       kurz
       darauf
       mit
       seinem
       Dolch
      vor
       meiner
       Nase
       herum,
       weil
       ich
       sein
       Geschenk
       angefasst
      hatte!
     

     
      Ein
     

     
      rothaariger
     

     
      Taratzenarsch,
     

     
      vielleicht
      fünfundzwanzig
       Winter
       alt.«
     

     
      Wulfer
       lehnte
       sich
       zurück.
       Seine
       gelben
       Augen
      funkelten
       böse.
       Er
       fasste
       nach
       seinem
       eigenen
       Medaillon.
      »Er
       bedrohte
       dich
       also
       mit
       seinem
       Dolch,
       sagst
       du!«
       Der
      graue
       Wulfane
       nickte.
       »Er
       mochte
       es
       wohl
       nicht,
       dass
       du
      sein
       Geschenk
       anfasst,
       was?«
     

     
      Tuderos
       bemerkte
       den
       drohenden
       Unterton
       in
       Wulfers
      Stimme
       und
       zog
       die
       Schultern
       hoch.
       Rydolpher
       jedoch
      grinste
       nur.
       »Er
       mochte
       es
       nicht,
       dass
       ich
       seine
       Barbarin
      angefasst
       habe,
       schätze
       ich!«
       Er
       langte
       wieder
       nach
       dem
      Brot.
     

     
      Wulfer
       riss
       die
       Axt
       hoch
       und
       schlug
       mit
       der
       flachen
      Seite
       auf
       Rydolphers
       Klaue.
       Der
       Krieger
       heulte
       auf.
       »Was
      bei
       Orguudoo
       tust
       du?!«,
       brüllte
       er.
       Er
       hielt
       sich
       die
      getroffene
       Klaue.
     

     
      »Hör
       auf
       zu
       jammern,
       du
       Sohn
       eines
       Kamaulers!«
      Wulfer
       sprang
       auf.
       Mit
       großen
       Schritten
       stapfte
       er
       in
       der
      Höhle
       auf
       und
       ab.
       »Begreifst
       du
       denn
       nicht!?
       Wenn
       der
      Rothaarige
       ein
       Reesa
       ist,
       wird
       er
       wissen,
       was
       das
      Interesse
       eines
       Wulfanen
       an
       diesem
       Medaillon
       bedeutet!«
      Er
       kam
       zurück
       an
       das
       Feuer
       und
       trat
       den
       Weinkrug
       um.
      »Und
       wenn
       er
       klug
       ist,
       wird
       er
       längst
       über
       alle
       Berge
      sein!«
     

     
      Rydolpher
       massierte
       seine
       getroffene
       Klaue.
       »Wird
       er
      nicht«,
       knurrte
       er
       heiser.
       »Er
       war
       eifersüchtig,
       weiter
      nichts!«
       Er
       wurde
       lauter.
       »Ich
       sage
       dir,
       er
       wird
       noch
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      genau
       dort
       sein,
       wo
       ich
       ihn
       heute
       Mittag
       verlassen
       habe!«
      »Bete
       zu
       den
       Göttern,
       dass
       du
       Recht
       behältst!«,
       fauchte
      Wulfer.
       »Sonst
       wird
       meine
       Axt
       dir
       das
       nächste
       Mal
       den
      Schädel
       spalten!«
     

     
      Der
       dritte
       Späher
       kam
       zurück
       in
       die
       kleine
       Höhle.
       Er
      wischte
       seine
       blutige
       Dolchklinge
       am
       Ärmel
       ab.
       »Den
      Männern
       hat
       es
       nicht
       gefallen,
       dass
       ich
       ihnen
       ihr
      Spielzeug
       wegnahm!«
       Der
       Krieger
       grinste
       Wulfer
      unsicher
       an.
       Als
       er
       den
       zornigen
       Ausdruck
       in
       dessen
      Gesicht
       bemerkte,
       hob
       er
       die
       Schultern
       und
       fügte
       rasch
      hinzu:
       »Aber
       sie
       haben
       sich
       mit
       Wein
       und
       Fleisch
       über
      ihren
       Verlust
       hinweg
       getröstet.«
     

     
      »Gut
       so!«
       Wulfer
       nickte.
       »Sag
       ihnen,
       sie
       sollen
       sich
      bereithalten.
       Wir
       brechen
       bald
       auf!«
     

     
      Feuchtwarme
       Luft
       und
       Rauch
       standen
       in
       der
      Versammlungshütte.
       Der
       Häuptling,
       einige
       Älteste
       und
      drei
       der
       Gäste
       saßen
       am
       Feuer.
       Canduly
       hockte
       hinter
      ihnen
       am
       Eingang.
       Sie
       spähte
       nach
       links
       und
       rechts,
      immer
       wieder.
       Das
       Gefühl,
       beobachtet
       zu
       werden,
       wollte
      nicht
       weichen.
       War
       Bruderweiß
       endlich
       aus
       den
       Wäldern
      zurückgekehrt?
       Ihr
       Blick
       fiel
       auf
       einen
       Spalt
       zwischen
      zwei
       Planen
       an
       der
       Rückwand
       der
       Hütte.
       Seit
       dem
      Morgen
       war
       der
       Lupa
       verschwunden.
       Saß
       er
       draußen
      hinter
       der
       Hütte
       und
       beobachtete
       sie
       durch
       die
       Ritze?
     

     
      Nein.
       Ein
       ganz
       Anderer
       saß
       dort
       und
       betrachtete
       sie
      heimlich;
       sie
       und
       die
       anderen
       in
       der
       Versammlungshütte.
      Der
       Mann
       mit
       dem
       entstellten
       Gesicht.
       Die
       Nacht
       war
      angebrochen
     

     
      und
     

     
      die
     

     
      Kuhle
     

     
      hinter
     

     
      der
      Versammlungshütte
       längst
       zu
       einem
       Tümpel
       geworden.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Doch
       Kälte
       und
       Nässe
       störten
       den
       Einäugigen
       nicht.
      Durch
       die
       Spalte
       zwischen
       den
       Segelstoffplanen
       verfolgte
      er
       aufmerksam
       das
       Geschehen
       im
       Inneren
       der
       Hütte.
     

     
      Canduly
       konzentrierte
       sich
       auf
       die
       Menschen
       am
      Feuer.
       Der
       lauernde
       Blick
       des
       Göttersprechers
       fiel
       ihr
       auf,
      und
       die
       konzentrierte
       Miene
       Kortylons.
       »Ihr
       seid
       nicht
      die
       ersten
       Südländer
       in
       unserem
       Lager.«
       Pauzoc
      räusperte
       sich.
       »Boten
       eines
       Wulfanenfürsten
       waren
       hier.
      Sie
       suchten
       nach
       einem
       Saardinyer!«
     

     
      »Wulfer!«
       Die
       Tochter
       des
       fremden
       Göttersprechers
      schrie
       auf.
       »Der
       schreckliche
       Wulfer!«
       Alle
       Farbe
       wich
      aus
       ihrem
       Gesicht.
       Über
       den
       Rand
       seines
       Trinkbechers
      warf
       ihr
       Vater
       Rapun
       ihr
       einen
       strengen
       Blick
       zu.
       Sie
      verstummte.
     

     
      »Ihr
       kennt
       ihn
       also«,
       stellte
       Kortylon
       fest.
     

     
      Rapun
       nickte.
       »Jeder
       in
       Saardiny
       kennt
       ihn!«,
       sagte
       er
      ruhig.
       »Er
       ist
       ein
       grausamer
       Kriegstreiber!«
     

     
      »Bist
       du
       der,
       den
       er
       sucht?«
       Kortylon
       belauerte
       den
      Weißhaarigen.
     

     
      »Ja.
       Wulfer
       weiß,
       dass
       ich
       mit
       einer
       kleinen
       Gruppe
      unterwegs
       bin.
       Vermutlich
       meint
       er,
       er
       hätte
       ein
       leichtes
      Spiel
       mit
       mir
       –
       so
       weit
       weg
       von
       der
       Heimat.«
       Rapun
      starrte
       ins
       Feuer.
       »Er
       will
       meine
       Tochter,
       schon
       lange.
      Aber
       eher
       gebe
       ich
       sie
       einem
       Taratzenkönig
       zur
       Frau!«
     

     
      »Wasis?!«,
       polterte
       Rumylos
       los.
       Doch
       bevor
       ein
      weiteres
       Wort
       über
       seine
       Lippen
       kam,
       stieß
       Vartyro
       ihn
      mit
       dem
       Ellenbogen
       in
       die
       Rippen.
       »Halt's
       Maul«,
       raunte
      er
       seinem
       jüngeren
       Bruder
       zu.
     

     
      Iswella
       schluchzte.
       Sie
       wusste
       nicht,
       was
       sie
       mehr
      erschütterte:
       die
       dreisten
       Lügen
       ihres
       Vaters
       oder
       die
      schreckliche
       Gewissheit,
       dass
       Wulfer
       ihnen
       bereits
       auf
      der
       Spur
       war.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Täuschte
       sich
       Canduly,
       oder
       zitterte
       die
       junge
       Frau?
      Irgendwann
       konnte
       die
       Fremde
       ihre
       Tränen
       nicht
       mehr
      zurückhalten.
       Sie
       stand
       auf,
       raffte
       ihr
       schönes
       grünes
      Kleid
       zusammen
       und
       verließ
       die
       Versammlungshütte.
      Rumylos
       folgte
       ihr.
     

     
      Ein
       paar
       Atemzüge
       lang
       herrschte
       angespannte
       Stille.
      Marjan
       wies
       mit
       einem
       Blick
       auf
       Rapuns
       leeren
       Becher.
      Canduly
       beugte
       sich
       zu
       dem
       Göttersprecher
       und
      schenkte
       ihm
       Tee
       nach.
       Der
       Alte
       aus
       Saardiny
       stutzte
      und
       fixierte
       den
       Anhänger
       ihrer
       Kette.
       »Das
       Medaillon
      der
       Reesa«,
       flüsterte
       er
       heiser.
       Seine
       Augen
       wanderten
      hinauf
       zu
       Candulys
       Gesicht.
       »Du
       bist
       eine
       Reesa?«
     

     
      Canduly
       richtete
       sich
       erschrocken
       auf.
       Kein
       Wort
       kam
      über
       ihre
       Lippen.
       Der
       sie
       draußen
       hinter
       der
       Hütte
      beobachtete,
       griff
       nach
       seinem
       Messer.
       Niemand
       sah
       es.
      Keine
       Bewegung
       Rapuns
       entging
       dem
       heimlichen
      Beobachter,
       zu
       allem
       war
       er
       bereit.
       Niemand
       wusste
       es.
     

     
      »Du
       kennst
       das
       Medaillon?«,
       fragte
       Kortylon.
     

     
      Rapun
       rang
       um
       seine
       Fassung.
       »Ja,
       ich
       kenne
       es«,
       sagte
      er
       heiser.
       »Wulfer
       trägt
       das
       gleiche.
       Er
       hat
       es
       einem
       Sohn
      der
       Reesas
       abgenommen.
       Bald
       vierzehn
       Winter
       ist
       es
       her,
      dass
       er
       ihr
       Dorf
       überfiel.
       Wulfer
       macht
       Jagd
       auf
       die
      Reesas,
       seit
       er
       Schwert
       und
       Axt
       halten
       kann.
       Er
       glaubt
      einer
       Prophezeiung,
       nach
       der
       die
       Reesas
       erst
       ruhen
      werden,
       wenn
       sie
       den
       Letzten
       seiner
       Sippe
       getötet
       haben.
      Es
       ist
       noch
       nicht
       lange
       her,
       da
       ermordete
       ein
       Reesa
       seinen
      Vater
       Kraukeyrus.«
     

     
      Schweigen
       lastete
       im
       Raum.
       Canduly
       schloss
       die
       Faust
      um
       ihr
       Medaillon.
       Vierzehn
       Winter
       –
       könnte
       es
       ihr
       Dorf
      gewesen
       sein?
       War
       der
       Junge
       einer
       ihrer
       Brüder?
       War
       es
      dieser
       Wulfer
       gewesen,
       der
       ihre
       Familie
       auslöschte?
     

     
      Der
       Göttersprecher
       von
       Saardiny
       fasste
       Candulys
       Arm.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Gefährlich,
     

     
      dieses
     

     
      Medaillon
     

     
      zu
     

     
      tragen,
      lebensgefährlich!
       Wenn
       Wulfer
       davon
       erfährt,
       bist
       du
       des
      Todes!«
     

     
      »Zu
       spät!«
       Pauzoc
       sprang
       auf.
       »Einen
       Wulfanen
       unter
      den
       Boten
       hat
       dieses
       Medaillon
       genauso
       fasziniert
       wie
      dich
       gerade,
       Rapun
       von
       Saardiny.
       Ist
       es
       nicht
       so,
      Canduly?«
     

     
      Sein
       strenger
       Blick
       richtete
       sich
       auf
       die
       junge
       Frau.
     

     
      Sie
       schluckte,
       wusste
       nicht,
       wohin
       mit
       sich.
       »Ich
       sagte,
      es
       wäre
       ein
       Geschenk«,
       flüsterte
       sie.
     

     
      »Wir
       sind
       hier
       nicht
       mehr
       sicher!«
       Kortylons
       Gesicht
      war
       jetzt
       wie
       aus
       weißem
       Stein
       gemeißelt.
       »Noch
       vor
      Sonnenaufgang
       brechen
       wir
       das
       Lager
       ab
       und
       ziehen
      weiter.
       Möge
       Thoraan
       uns
       beistehen
       und
       dieser
      Wulfanenfürst
       noch
       weit
       weg
       sein!«
     

     
      Was
       habe
       ich
       getan?
       Canduly
       stand
       auf,
       halb
       betäubt
      wankte
       sie
       in
       die
       stürmische
       Regennacht
       hinaus.
       Hätte
      ich
       mich
       doch
       nur
       von
       diesem
       Wulfanen
       fern
       gehalten
       …!
     

     
      Ziellos
       lief
       sie
       durch
       das
       nächtliche
       Lager,
       Regen
      durchnässte
       ihre
       Kleidung,
       der
       Sturm
       zerrte
       an
       ihren
      Haaren.
       Zwischen
       den
       Weiden
       am
       Fluss
       ließ
       sie
       sich
       ins
      nasse
       Gras
       sinken
       und
       weinte.
       Die
       Vergangenheit
       holte
      sie
       ein
       –
       das
       Geschrei,
       das
       Feuer,
       die
       Augen
       ihrer
       Mutter,
      ihre
       Stimme,
       ihr
       Geruch.
       Der
       Schatten
       der
       Mörder
       lag
      plötzlich
       auf
       ihr.
       Ohnmächtig
       und
       schuldig
       fühlte
       sie
      sich.
       Das
       Leben
       der
       Menschen,
       die
       sie
       so
       gütig
      aufgenommen
       hatten,
       war
       in
       Gefahr;
       durch
       sie.
       Schlecht
      und
       verloren
       fühlte
       sie
       sich.
     

     
      Laub
       raschelte
       hinter
       ihr,
       Zweige
       brachen.
       Kam
      Marjan,
       um
       sie
       zu
       trösten?
       Oder
       wenigstens
       Bruderweiß?
      Als
       sie
       aufschaute,
       sah
       sie
       das
       entstellte
       Gesicht
       des
       von
      den
       Göttern
       Gezeichneten.
       Der
       Einäugige
       legte
       den
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Finger
       auf
       die
       Lippen
       und
       kniete
       vor
       ihr
       ins
       nasse
       Gras.
      Sie
       schauten
       sich
       an.
       Warum
       nur
       kam
       dieses
       zerstörte
      Gesicht
       ihr
       so
       vertraut
       vor?
     

     
      Er
       berührte
       ihr
       Gesicht,
       wischte
       ihr
       die
       Tränen
       von
       der
      Wange.
       Die
       zärtliche
       Geste
       raubte
       ihr
       endgültig
       die
      Fassung:
       Schluchzend
       schlang
       sie
       die
       Arme
       um
       den
      fremden
       Mann.
       Wie
       eine
       Ertrinkende
       hielt
       sie
       sich
       an
      ihm
       fest.
       Er
       streichelte
       ihr
       nasses
       Haar
       und
       wiegte
       sie
       hin
      und
       her,
       als
       wäre
       sie
       ein
       Kind.
       Und
       war
       sie
       das
       nicht
       in
      diesen
       Augenblicken?
       Ein
       trostbedürftiges,
       einsames
      Kind?
     

     
      »Nimm
       mich
       mit«,
       flüsterte
       Canduly.
       »Ich
       gehöre
       nicht
      hier
       her
       …«
       Tränen
       erstickten
       ihre
       Stimme.
       Der
      Einäugige
       löste
       sich
       aus
       ihrer
       Umarmung
       und
       hob
       ihr
      Kinn.
       »Ich
       stamme
       aus
       einer
       Familie
       von
       Mördern!«,
      jammerte
       Canduly.
       Der
       Mann
       schüttelte
       energisch
       den
      Kopf.
       »Doch!«,
       erwiderte
       sie
       trotzig.
       »Ich
       bringe
       nur
      Unglück!
       Ich
       muss
       weg
       von
       hier!«
       Der
       Einäugige
      schüttelte
       heftiger
       den
       Kopf,
       griff
       nach
       ihrem
       Medaillon,
      deutete
       abwechselnd
       auf
       das
       Schmuckstück
       und
       auf
      seine
       Brust
       und
       stieß
       unverständliche
       Laute
       aus.
      Canduly
       begriff
       nicht,
       was
       er
       ihr
       sagen
       wollte.
       Er
       griff
      unter
       ihr
       Haar
       an
       ihren
       Nacken,
       löste
       die
       Kette
       und
      hängte
       sie
       sich
       selbst
       um
       den
       Hals.
       Er
       schlug
       sich
       an
       die
      Brust,
       küsste
       das
       Medaillon
       und
       verzerrte
       sein
       entstelltes
      Gesicht
       zu
       einem
       Lächeln,
       doch
       Canduly
       begriff
       noch
      immer
       nicht.
     

     
      Plötzlich
       Schritte
       aus
       der
       Dunkelheit.
       »Lass
       deine
      dreckigen
       Finger
       von
       ihr!«
       Wutentbrannt
       brach
       Tondur
      aus
       dem
       Gebüsch
       und
       warf
       sich
       auf
       den
       Einäugigen.
       Der
      stürzte,
       Canduly
       schrie
       auf,
       ihre
       Halskette
       riss,
       die
      Männer
       wälzten
       sich
       im
       Gras.
       Nach
       kurzem
       Kampf
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      gelang
       es
       dem
       Einäugigen,
       sich
       aus
       der
       Umklammerung
      des
       Rotschopfs
       zu
       befreien
       und
       zu
       fliehen.
       Er
      verschwand
       im
       Dickicht
       hinter
       der
       Weide,
       seine
       Schritte
      verloren
       sich
       in
       der
       Nacht.
     

     
      »Was
       hast
       du
       getan?!«
       Canduly
       war
       außer
       sich.
     

     
      Tondur
       erhob
       sich
       fluchend.
       »Ich
       lasse
       nicht
       zu,
       dass
      du
       dich
       jedem
       dahergelaufenem
       Bastard
       an
       den
       Hals
      wirfst
       …!«
     

     
      Canduly
       schlug
       ihm
       ins
       Gesicht.
       »Ich
       habe
       deine
      Eifersucht
       satt!«,
       schrie
       sie.
       »Ich
       habe
       dich
       satt!«
       Noch
      einmal
       schlug
       sie
       zu,
       dann
       rannte
       sie
       in
       die
       gleiche
      Richtung
       davon,
       in
       die
       auch
       der
       von
       den
       Göttern
      Gezeichnete
       geflohen
       war.
     

     
      Blitze
       zuckten
       über
       den
       Baumwipfeln
       und
       rissen
       eine
      große
       schwarze
       Gestalt
       aus
       der
       Dunkelheit
       zwischen
       den
      Stämmen.
       Bruderweiß
       und
       die
       Zweite
       Mutter
       duckten
       sich
      ins
       Unterholz
       und
       nahmen
       die
       Witterung
       auf.
       Er
       war
       es.
      Graustern.
       Oder
       Frekkeulupa,
       wie
       Ly
       ihn
       nannte.
       Suchte
       er
      seine
       Gefährtin?
       Suchte
       er
       den
       Kampf
       mit
       ihm,
       seinem
      Sohn?
     

     
      Die
       Zweite
       Mutter
       drückte
       ihren
       knochigen
       hellgrauen
      Körper
       ein
       letztes
       Mal
       gegen
       Bruderweiß.
       Dann
       stieß
       sie
      ihm
       die
       feuchte
       Schnauze
       in
       die
       Lefzen
       und
       huschte
       ins
      Unterholz
       des
       nächtlichen
       Auwaldes.
       Bruderweiß
       witterte
      ihr
       hinterher.
       Sie
       duftete
       nach
       Weißbaumharz
       und
      Samen;
       seinem
       Samen.
       Die
       erste
       Hälfte
       des
       Tages
       hatte
       er
      sie
       gesucht,
       die
       zweite
       Hälfte
       des
       Tages
       hatte
       er
       sie
      besessen.
     

     
      Eine
       Sturmböe
       schüttelte
       die
       Laubkronen
       und
       fegte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Düfte
       von
       Nackthäuten
       durch
       den
       Wald.
       Überall
       waren
      sie
       in
       dieser
       Nacht.
       Dann
       wieder
       Blitze
       über
       den
      Bäumen.
       Bruderweiß
       sah
       Graustern
       und
       die
       Zweite
       Mutter
      in
       einem
       Farnfeld
       verschwinden.
       Verzichtete
       er
       also
       auf
      den
       Kampf,
       gut
       so.
       Hatte
       genug
       mit
       seinem
       Rivalen
       im
      Rudel
       zu
       tun,
       mit
       Bruderweiß'
       Bruder,
       dem
       Schwarzen
      .
      Grausterns
       Tage
       als
       Rudelerster
       waren
       gezählt.
     

     
      Bruderweiß
       sprang
       ins
       Unterholz
       und
       machte
       sich
       auf
      den
       Rückweg.
       Zurück
       zum
       Fluss,
       zurück
       zum
       Lager,
      zurück
       zu
       Ly.
       Er
       war
       satt,
       er
       war
       stark,
       er
       war
       froh.
       Und
      gehörte
       der
       Wald
       nicht
       ihm
       in
       dieser
       Nacht?
     

     
      Nicht
       ganz.
       Wieder
       und
       wieder
       blieb
       er
       stehen
       und
      sicherte
       nach
       allen
       Seiten.
       Ein
       Weißpelz
       konnte
       nicht
      vorsichtig
       genug
       sein
       in
       der
       Wildnis.
       Besonders
       wenn
      Nackthäute
       in
       der
       Nähe
       waren;
       gut
       zu
       sehen,
       begehrtes
      Fell.
       Und
       diese
       Nacht
       wimmelte
       nur
       so
       von
       Nackthäuten.
      Geräusche,
       Gerüche,
       Bewegungen,
       wohin
       er
       seine
       Sinne
      richtete.
     

     
      Wieder
       zersplitterten
       Blitze
       den
       Nachthimmel.
       Doch
      der
       Donner
       grollte
       nur
       noch
       von
       fern,
       der
       Sturm
       ließ
      schon
       nach,
       die
       Regenschauer
       verebbten
       zu
       sanftem
      Nieseln.
       Der
       Geruch
       nach
       Nackthaut
       erfüllte
       die
       Luft.
      Bruderweiß
       witterte
       Wut,
       Gier
       und
       Angst.
     

     
      Dann
       der
       Waldrand,
       die
       Flussauen,
       dann
       das
       Ufer.
       In
      der
       Deckung
       des
       Schilfgrases
       huschte
       er
       flussaufwärts.
      Der
       Himmel
       über
       den
       Wipfeln
       leuchtete
       nur
       noch
       matt
      hin
       und
       wieder.
       Der
       Wind
       wehte
       ihm
       Stimmen
       und
      Gerüche
       entgegen.
       Es
       roch
       nach
       Großkrabbler,
      Fackelfeuer
       und
       Angst.
       Er
       duckte
       sich,
       pirschte
       sich
       an
      die
       Nackthäute
       heran,
       die
       nicht
       weit
       entfernt
       kämpften,
      riefen,
       starben,
       weinten,
       bluteten.
     

     
      Bald
       sah
       er
       sie
       zwischen
       den
       Weißbäumen
       im
       Ufergras:
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      drei
        Großkrabbler,
        fünf
        Kriegsnackthäute,
        zwei
      Kriegspelzhäute
       und
       ein
       Nackthautweib,
       nicht
       viel
       älter
      als
       Ly.
       Das
       grüne
       Kleid
       klebte
       ihr
       nass
       am
       Körper,
       sie
      kniete
       vor
       dem
       Rotpelz
       im
       Schein
       seiner
       Fackel
       und
      streckte
       wie
       flehend
       die
       Arme
       aus.
     

     
      Bruderweiß
       kannte
       sie:
       Sie
       gehörte
       zu
       den
       Fremden,
       die
      heute
       ins
       Lager
       gekommen
       waren.
       Was
       tat
       sie
       hier?
       Auch
      die
       große
       Kriegsnackthaut
       neben
       ihr
       im
       Gras
       gehörte
       zu
      den
       Fremden.
       Die
       graue
       Pelzhaut
       drosch
       mit
       einem
      wuchtigen
       Eisenzahn
       auf
       sie
       ein.
       Der
       Sterbende
       roch
      nach
       Angstschweiß,
       Urin
       und
       Blut.
     

     
      Der
       Rotpelz
       zeigte
       mit
       einem
       Eisenzahn
       auf
       das
      Nackthautweib,
       zwei
       Kriegsnackthäute
       fesselten
       sie.
       Der
      Geruch
       des
       Rotpelzes
       drang
       scharf
       in
       Bruderweiß'
       Nase,
      sein
       Rückenfell
       sträubte
       sich.
       Er
       schlich
       in
       einem
       großen
      Bogen
       um
       die
       Großkrabbler
       und
       ihre
       Reiter
       herum
       und
      setzte
       seinen
       Weg
       zum
       Lager
       nahe
       am
       Ufer
       fort.
     

     
      Der
       herbe
       Geruch
       nach
       fremder
       Nackthaut
       ließ
       nicht
      nach,
       im
       Gegenteil:
       Am
       Waldrand,
       zwischen
       Stämmen
      und
       Buschwerk,
       erspähte
       er
       zweibeinige
       Gestalten.
       Sie
      trugen
       kurze
       eiserne
       Zähne
       an
       Stangen,
       lange
       eiserne
      Zähne
       an
       den
       Hüften,
       und
       über
       den
       Schultern
       gebogene
      Hölzer,
       mit
       denen
       man
       kleine,
       sehr
       spitze
       Reißzähne
      verschleudern
       konnte.
       Ihre
       Körper
       waren
       haarlos
       und
       in
      schwarze
       Lederschuppen
       gehüllt;
       einige
       steckten
       auch
       in
      langen
       grauen
       Tüchern.
       Der
       Mond
       ging
       auf.
     

     
      Weiter,
       immer
       am
       Flussufer
       entlang.
       Großkrabbler
      schwirrten
       über
       ihn
       hinweg,
       viele.
       Der
       Nachtwind
       blies
      ihm
       entgegen,
       trug
       Stimmen
       und
       Gerüche
       zu
       ihm,
       die
      seinen
       Atem
       und
       Herzschlag
       beschleunigten.
       Er
       lief
      schneller.
     

     
      Ein
       Boot
       glitt
       über
       den
       nächtlichen
       Fluss.
       Bruderweiß
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      blieb
       stehen
       und
       witterte:
       Zwei
       Nackthäute
       saßen
       im
      Boot.
       Einer
       blutete;
       es
       war
       der,
       den
       Ly
       »
      Pellegar
      «
       genannt
      hatte.
       Der
       andere
       roch
       nach
       Wut
       und
       Kraft.
       Es
       war
       der
      Zweite
       des
       fremden
       Nackthautrudels,
       die
       bullige
      Kriegsnackthaut
       mit
       dem
       eckigen
       Schädel.
       Bruderweiß
      erkannte
       ihn
       am
       Geruch.
     

     
      Ly
      !
       Auf
       einmal
       bangte
       er
       um
       sie.
       Er
       musste
       zu
       ihr,
      schneller,
       noch
       schneller!
       Er
       sprang
       über
       Gestrüpp
       und
      umgestürzte
       Bäume.
       Die
       Stimmen
       wurden
       lauter,
       dann
      Kampflärm,
        Schwertklingen
        prallten
        aufeinander,
      Todesschreie.
       Er
       blieb
       stehen
       und
       spähte.
     

     
      Im
       Lager
       brannten
       Hütten.
       Wollpelze
       blökten,
      Großkrabbler
       zirpten,
       Nackthäute
       fluchten.
       Bruderweiß
      duckte
       sich
       ins
       Gras.
       Die
       Kriegsnackthäute
       auf
       den
      Großkrabblern
       hatten
       das
       Lager
       der
       Horde
       angegriffen.
      Der
       Rotpelz
       war
       ihr
       Erster,
       aus
       irgendeinem
       Grunde
      wusste
       Bruderweiß
       es
       plötzlich.
     

     
      Und
       Ly
      ?
       Wo
       war
       Ly
      ?
     

     
      Er
       pirschte
       um
       das
       Lager
       herum,
       schlich
       hinein.
       Die
      Nackthaut,
       mit
       der
       Ly
       das
       Lager
       teilte,
       lag
       mit
       einem
      Reißzahnholz
       im
       Auge
       neben
       seinem
       langen
       Eisenzahn;
      kein
       Atem
       hob
       seine
       Brust
       mehr.
     

     
      Der,
       den
       Ly
       »
      Pauzoc
      «
       nannte,
       hockte
       mitten
       unter
       den
      Kämpfenden,
       hielt
       ein
       totes
       Nackthäutchen
       im
       Arm
       und
      heulte.
     

     
      Die
       Nackthaut,
       der
       die
       ganze
       Horde
       wie
       einem
       Ersten
      gehorchte,
        wehrte
        sich
        vergeblich
        gegen
        drei
      Kriegsnackthäute,
       die
       mit
       langen
       Eisenzähnen
       auf
       ihn
      einschlugen.
       Sie
       spalteten
       ihm
       den
       Schädel.
     

     
      Der
       Graupelz
       mit
       dem
       Rachenschlund
       drosch
       mit
      seinem
       wuchtigen
       breiten
       Eisenzahn
       auf
       die
       rothaarige
      Nackthaut
       ein,
       die
       Ly
       »
      Tondur
      «
       nannte.
       Bruderweiß
       hatte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      das
       graupelzige
       Schlundmaul
       schon
       einmal
       im
       Lager
      gesehen
       und
       bedroht.
       Diesmal
       ließ
       er
       es
       in
       Ruhe.
       Ly
      ,
       wo
      war
       Ly
      ?
     

     
      Während
       um
       ihn
       herum
       gekämpft,
       geflucht,
       geweint
      und
       gestorben
       wurde,
       suchte
       er
       ihre
       Fährte.
       Und
       fand
      sie.
       Er
       folgte
       ihr
       vom
       Fluss
       aus
       an
       den
       Wollpelzen
       vorbei
      und
       zum
       Lager
       hinaus.
     

     
      Eine
       Kriegsnackthaut
       stach
       einen
       eisernen
       Reißzahn
      auf
       das
       Nackthautweib
       ein,
       das
       Ly
       »
      Mutter
      «
       nannte.
       Die
      Frau
       sank
       ins
       Moos
       und
       ließ
       das
       Nackthäutchen
       fallen,
      das
       Ly
       geboren
       hatte.
       Bruderweiß
       sprang
       den
       Mörder
       an
      und
       biss
       ihm
       das
       Genick
       durch.
     

     
      Auf
     

     
      einmal
     

     
      stimmten
     

     
      andere
     

     
      Nackthäute
      Kriegsgeschrei
       an.
       Trommelschlag
       und
       Fanfarengetröte
      erhob
       sich.
       Überall
       zwischen
       den
       Bäumen
       sprangen
       sie
      auf
       und
       stürmten
       ins
       Lager.
       Es
       waren
       die
       Haarlosen
       in
      den
       schwarzen
       Lederschuppen
       und
       unter
       den
       langen
      grauen
       Tüchern.
       Was
       kümmerten
       sie
       Bruderweiß
       Er
      dachte
       an
       Ly,
       nur
       an
       seine
       Ly.
       Er
       winselte.
       Der
       Mond
      ging
       unter.
     

     
      Lys
       Nackthäutchen
       weinte.
       Es
       kletterte
       auf
       seinen
      Rücken,
       und
       er
       trug
       es
       in
       den
       Wald
       hinein.
       Immer
       der
      Fährte
       Lys
       hinterher.
       Bald
       witterte
       er
       andere
       Fährten
      neben
       ihrer:
       Blut,
       Eisen,
       Angstschweiß,
       Schlundmaul,
      Rotpelz,
       und
       den
       Ersten
       der
       Fremden,
       den
       mit
       dem
      weißen
       Lockenfell
       auf
       dem
       Schädel.
       Und
       bald
       sah
       er
       die
      zwei
       Pelzhäute
       und
       die
       zwei
       Nackthäute
       –
       verfolgten
      auch
       sie
       Lys
       Fährte?
     

     
      Im
       Morgengrauen
       schwamm
       er
       durch
       den
       Fluss,
       Lys
      Nackthäutchen
       hielt
       sich
       auf
       seinem
       Rücken
       fest.
      Rothaar,
       Schlundmaul,
       Rotpelz
       und
       der
       Erste
       der
      Fremden
       stiegen
       einen
       felsigen
       Hang
       hinauf,
       liefen
       über
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      einen
       schmalen
       Pfad,
       kamen
       zu
       einer
       Höhle.
       Einer
       nach
      dem
       anderen
       verschwand
       darin.
     

     
      Lys
       Geruch!
       Intensiv,
       voller
       Angst!
     

     
      Ihr
       Nackthäutchen
       lief
       los,
       Bruderweiß
       vermochte
       nicht,
      es
       aufzuhalten.
       Weinend
       und
       nach
       Ly
       krähend
      verschwand
       es
       in
       der
       Höhle.
       Auf
       dem
       Bauch
       schlich
       der
      weiße
        Lupa
        über
        das
        Geröll
        zum
        dunklen
      Höhleneingang
       hinauf.
     

     
      Wildhundgesichter!
       Der
       eine
       hatte
       rotes
       Körperhaar
       und
      noch
       ein
       halbwegs
       menschliches
       Gesicht.
       Der
       andere,
      grauhaarige,
       hatte
       einen
       wulstigen
       Rachenschlund
       statt
      Mund
       und
       Nase.
       Ihm
       war
       Ly
       schon
       begegnet.
       Tondur
      und
       der
       fremde
       Göttersprecher
       waren
       bei
       ihnen,
       beide
      mit
       Stricken
       gebunden
       und
       beide
       verletzt.
       Tondurs
      rechter
       Arm
       war
       am
       Ellbogen
       abgetrennt.
       Jemand
       hatte
      ihm
       einen
       Lumpen
       um
       den
       Stumpf
       geknotet.
       Er
       war
       von
      Blut
       durchtränkt.
     

     
      Der
       Einäugige
       wich
       zurück,
       bis
       er
       mit
       dem
       Rücken
      gegen
       Canduly
       stieß.
       Keine
       Möglichkeit
       zu
       entkommen.
      Canduly
       sah
       das
       Entsetzen
       in
       Tondurs
       Zügen
       und
       die
      bittere
       Schicksalsergebenheit
       in
       denen
       des
       fremden
      Göttersprechers
       –
       und
       auf
       einmal
       wusste
       sie,
       wen
       sie
       vor
      sich
       hatte:
       Wulfer,
       den
       Sohn
       des
       Kraukeyrus.
     

     
      »Dieser
       sagt,
       er
       sei
       kein
       Reesa.«
       Der
       Rotpelz
       stieß
      Tondur
       zu
       Boden
       und
       richtete
       den
       bösen
       Blick
       seiner
      gelben
       Augen
       auf
       den
       von
       den
       Göttern
       Gezeichneten.
      »Er
       sagt,
       nicht
       er,
       sondern
       du
       hättest
       der
       Barbarin
       das
      Medaillon
       geschenkt!«
     

     
      Tondur
       hob
       den
       Schädel.
       »Sie
       haben
       das
       Lager
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      überfallen.«
       Ly
       sah
       seinen
       flehenden
       Blick
       und
       begriff:
      Um
       sie
       zu
       decken,
       hatte
       er
       behauptet,
       der
       von
       den
      Göttern
       Gezeichnete
       sei
       der
       ursprüngliche
       Besitzer
       des
      Reesa-Amuletts.
     

     
      »Wir
       kennen
       uns
       doch,
       Fratzengesicht!«
       Über
       Tondur
      hinweg
       stapfte
       der
       Wulfanenfürst
       heran.
       »Woher?«
       Dicht
      vor
       ihm
       blieb
       er
       stehen
       und
       musterte
       den
       Mann
       mit
       der
      schwarzen
       Augenklappe.
       »Bei
       Orguudoo!
       Habe
       ich
       dich
      nicht
       vor
       ein
       paar
       Tagen
       erst
       gesehen?«
       Er
       starrte
       auf
       den
      silbernen
       Anhänger
       an
       seiner
       Brust.
       »Bist
       du
       mir
       nicht
       in
      einer
       Vision
       erschienen?«
       Er
       stieß
       ihn
       zur
       Seite.
       »Und
       du,
      Grauhaar?«,
       fauchte
       er
       Canduly
       an.
       Feindselig
       blitzte
       es
      in
       seinen
       gelben
       Augen
       auf.
       Jetzt,
       wo
       sie
       dem
       Mörder
      ihrer
       Familie
       gegenüberstand,
       erfüllte
       eine
       große
       Kälte
      Candulys
       Kopf
       und
       Brust.
       »Dich
       hab
       ich
       auch
       gesehen
      …«,
       knurrte
       er.
     

     
      Wulfer
       wandte
       sich
       wieder
       an
       den
       von
       den
       Göttern
      Gezeichneten.
       »Ich
       kenne
       dich
       auch
       aus
       früheren
      Zeiten!«
       Wulfer
       stierte
       den
       Entstellten
       an.
       »Sag
       mir
      deinen
       Namen!«
       Der
       Mann
       antwortete
       nicht.
       Regungslos
      hielt
       er
       dem
       Blick
       des
       Wulfanen
       stand.
     

     
      »Er
       kann
       nicht
       sprechen.
       Er
       hat
       keine
       Zunge
       mehr«,
      stöhnte
       Tondur.
     

     
      Wulfer
       runzelte
       die
       Stirn.
       Plötzlich
       fuhr
       er
       herum,
      machte
       einen
       Satz,
       packte
       Rapun
       an
       der
       Kapuze
       seines
      Ledermantels
       und
       zerrte
       ihn
       vor
       den
       Einäugigen.
       »Sag
      du
       mir
       seinen
       Namen,
       Göttersprecher!
       Ich
       erinnere
       mich,
      dass
       du
       ihn
       damals
       seltsam
       gefunden
       hast!«
     

     
      »Madrilan«,
       flüsterte
       Rapun.
     

     
      »Lauter,
       alter
       Mann!«
     

     
      »Madrilan!«
     

     
      Canduly
       stockte
       der
       Atem.
       Madrilan!
       Tränen
       stürzten
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ihr
       aus
       den
       Augen.
       Wie
       lange
       hatte
       sie
       in
       ihrem
      Gedächtnis
       nach
       diesem
       Namen
       gesucht!
       Sie
       legte
       ihre
      Hände
       auf
       die
       Schultern
       ihres
       ältesten
       Bruders,
       lehnte
      ihre
       Stirn
       gegen
       seinen
       Rücken
       und
       schloss
       die
       Augen.
      Madrilan.
       Wie
       konnte
       das
       sein?
       Was
       geschah
       hier?
     

     
      Wulfer
       atmete
       schwer.
       »Madrilan,
       genau!
       Ein
       dreckiger
      Spross
       der
       Reesasippe.
       Möge
       Orguudoo
       sie
       alle
       in
       seiner
      Hölle
       braten!«
       Er
       riss
       Rapun
       an
       seine
       breite
       Brust.
      »Gemeinsam
       mit
       dir!
       Denn
       dir
       hat
       Wudan
       nicht
       nur
       den
      Mörder
       meines
       Vaters
       in
       den
       Flammen
       gezeigt,
       sondern
      auch
       diese
       Fratze!
       Und
       du
       hast
       mich
       nicht
       gewarnt!
       Hab
      ich
       Recht?«
       Rapun
       nickte
       stumm.
       »Und
       warum
       hat
       er
       die
      Folter
       überlebt?
       Auch
       dein
       verdammter
       Zauber?«
     

     
      »Nein!«,
       keuchte
       Rapun.
       »Nein!
       Ich
       kann
       mir
       nicht
      erklären,
       wie
       er
       das
       überleben
       konnte!
       Wirklich
       nicht
       …!
      «
     

     
      »Nun,
       das
       hier
       wird
       er
       jedenfalls
       nicht
       überleben!«
      Wulfer
       stieß
       Rapun
       gegen
       die
       Höhlenwand.
       »Und
       du
      auch
       nicht,
       Orguudooschwätzer!«
       Er
       riss
       seine
       Axt
       aus
      dem
       Gurt.
       »Um
       die
       Zukunft
       deines
       Töchterchens
       musst
      du
       dich
       übrigens
       nicht
       sorgen.«
       Er
       feixte
       höhnisch.
       »Sie
      ist
       bei
       mir
       in
       besten
       Händen.«
       Er
       hob
       die
       schwere
       Waffe
      und
       holte
       aus.
       Rapun
       lehnte
       starr
       an
       der
       Felswand,
       nicht
      einmal
       die
       Arme
       hob
       er
       schützend
       vor
       das
       Gesicht.
     

     
      In
       diesem
       Moment
       schlüpfte
       eine
       kleine
       Gestalt
       in
       die
      Höhle.
       Maraya.
       »Mama!«
       Das
       Mädchen
       streckte
       die
      Ärmchen
       nach
       Canduly
       aus
       und
       wollte
       zu
       ihr
       laufen.
      Doch
       Rydolpher
       stellte
       ihm
       ein
       Bein,
       sodass
       es
       stolperte
      und
       stürzte.
     

     
      Der
       Wulfane
       bückte
       sich
       nach
       dem
       Kind,
       packte
       es
       am
      Knöchel
       und
       hob
       es
       hoch.
       »Wen
       haben
       wir
       denn
       hier?«
      Er
       äugte
       zu
       seinem
       Fürsten.
       »Was
       machen
       wir
       mit
       dem
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Balg?«
     

     
      Wulfer
       wandte
       sich
       an
       Madrilan.
       »Ist
       das
       dein
       Kind?«,
      knurrte
       er.
       Madrilan
       schüttelte
       den
       Kopf.
       »Ich
       würde
      meine
       Brut
       auch
       nicht
       verraten«,
       feixte
       der
       Rotpelz.
       Noch
      immer
       hatte
       er
       die
       Axt
       erhoben,
       noch
       immer
       lehnte
      Rapun
       wie
       erstarrt
       gegen
       die
       Felswand.
       Seine
       Lippen
      bewegten
       sich
       stumm.
       Er
       betet,
       dachte
       Canduly,
       der
      Mörder
       betet.
     

     
      Tondur
       setzte
       sich
       auf.
       »Es
       ist
       das
       Kind
       von
       Marjan,
      dem
       Sohn
       unseres
       Hordenführers!«
     

     
      »Dem
     

     
      ehemaligen
     

     
      Sohn
     

     
      eures
     

     
      ehemaligen
      Hordenführers.«
       Rydolpher
       grinste
       böse.
       »Vielleicht
       ist
      es
       aber
       auch
       dein
       Bastard,
       Rotschopf!«
       Kopfüber
       hielt
       er
      Maraya
       am
       Knöchel
       fest.
       Sie
       weinte
       leise.
     

     
      »Wir
       wissen
       also
       nur,
       dass
       es
       dein
       Kind
       ist,
       Grauhaar!«,
      zischte
       Wulfer
       und
       zeigte
       mit
       der
       Axt
       auf
       Canduly.
      »Vielleicht
       hat
       es
       aber
       der
       Reesa
       gezeugt,
       vielleicht
       auch
      nur
       der
       Rotschopf,
       oder
       sonst
       ein
       Taratzenarsch.
       Wir
      wissen
       es
       nicht.«
       Er
       wandte
       sich
       an
       den
       Graupelz.
       »Also
      schlag
       der
       Kleinen
       den
       Kopf
       ab,
       Rydolpher.«
     

     
      Canduly
       schrie
       auf,
       stürzte
       an
       dem
       Einäugigen
       vorbei
      zu
       ihrem
       Kind
       und
       seinem
       Peiniger,
       doch
       Wulfer
       packte
      ihr
       Haar
       und
       hielt
       sie
       fest.
       Rydolpher
       hob
       die
       Axt.
       Ein
      Schatten
       schoss
       im
       selben
       Moment
       in
       die
       Höhle.
      Bruderweiß!
       Böse
       knurrend
       ging
       er
       dem
       Graupelz
       an
       die
      Kehle.
       Der
       ließ
       das
       Kind
       los,
       taumelte
       und
       stürzte
       auf
      den
       Rücken.
       Maraya
       strampelte
       schreiend
       zwischen
      Geröll,
       die
       Axt
       knallte
       auf
       den
       Fels,
       Funken
       sprühten.
     

     
      Und
       dann
       ging
       alles
       sehr
       schnell:
       Tondur
       brüllte,
       griff
      mit
       der
       Linken
       nach
       Rydolphers
       Axt
       und
       schlug
       sie
      gegen
       Wulfers
       Knie;
       Rapun
       sprang
       den
       Wulfanenfürsten
      an
       und
       klammerte
       sich
       an
       seinem
       Hals
       fest;
       der
       Rotpelz
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      gab
       Canduly
       frei;
       und
       Madrilan,
       bevor
       er
       sich
       ebenfalls
      auf
       Wulfer
       stürzte,
       riss
       sich
       die
       Kette
       vom
       Hals,
       drückte
      sie
       Canduly
       in
       die
       Hand
       und
       bedeutete
       der
       jungen
       Frau
      mit
       einer
       Kopfbewegung
       zu
       fliehen.
       Sie
       rannte
       los,
       von
      Todesangst
       getrieben,
       und
       von
       der
       Angst
       um
       ihr
       Kind.
     

     
      Sie
       bückte
       sich
       nach
       Maraya,
       riss
       sie
       hoch
       und
       lief
       zum
      Höhleneingang.
       Dort
       drehte
       sie
       sich
       noch
       einmal
       um
       –
      Bruderweiß
       rang
       mit
       dem
       widerlichen
       Graupelz,
       und
      Wulfer
       schlug
       fluchend
       um
       sich,
       um
       die
       drei
       Männer
      abzuschütteln.
       Tondur
       brüllte
       vor
       Schmerzen,
       Madrilan
      vor
       Wut.
     

     
      Canduly
       floh
       aus
       der
       Höhle.
     

     
      Sie
       rannte,
       bis
       ihre
       Lungen
       stachen
       und
       ihre
       Arme
       und
      Beine
       taub
       wurden.
       Unter
       einer
       Eiche
       ließ
       sie
       sich
       fallen
      und
       drückte
       das
       weinende
       Mädchen
       an
       sich.
       »Psst«,
      keuchte
       sie.
       Sie
       kroch
       mit
       dem
       Kind
       in
       ein
      Dornengestrüpp.
       »Ruhig,
       ruhig,
       meine
       Kleine
       …«
       Sie
      barg
       Marayas
       Kopf
       zwischen
       ihren
       Brüsten.
       »Ruhig,
       du
      verrätst
       uns
       doch,
       sei
       ruhig
       …«
     

     
      Wie
       lange
       sie
       im
       Unterholz
       auf
       dem
       feuchten
      Waldboden
       lag,
       wusste
       sie
       nicht.
       Irgendwann
       fanden
       die
      Strahlen
       der
       Morgensonne
       den
       Weg
       in
       ihr
       Versteck,
      irgendwann
       tauchte
       Bruderweiß
       neben
       ihr
       auf,
       und
      irgendwann
       schwirrten
       zwei
       Andronen
       über
       die
       Wipfel
      des
       Laubwaldes.
       Die
       Lefzen
       des
       Lupa
       und
       sein
       Kopf-
      und
       Halsfell
       waren
       blutig.
       Im
       Sattel
       der
       Androne
       glaubte
      sie
       den
       Rotpelz
       Wulfer
       zu
       erkennen.
     

     
      Als
       die
       Sonne
       ihr
       Zenit
       überschritten
       hatte,
       wagte
       sie
       es
      und
       schlich
       zurück
       zur
       Höhle.
       Bruderweiß
       schlüpfte
       als
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Erster
       durch
       den
       Eingang.
       Weil
       er
       kein
       warnendes
      Knurren
       oder
       Kläffen
       anstimmte,
       folgte
       sie
       ihm.
       »Setz
      dich
       hier
       vor
       den
       Eingang«,
       flüsterte
       sie
       ihrer
       Tochter
       zu.
      »Und
       rufe
       laut,
       sobald
       jemand
       auftaucht.«
       Das
       Mädchen
      nickte
       ängstlich,
       gehorchte
       aber.
     

     
      Canduly
       trat
       in
       die
       Höhle.
       Es
       roch
       faulig
       und
       nach
      feuchtem
       Metall.
       Der
       Graupelz
       lag
       mit
       zerrissener
       Kehle
      in
       seinem
       geronnenen
       Blut
       auf
       dem
       Rücken.
       Alle
       Glieder
      streckte
       er
       von
       sich,
       Fleggen
       summten
       über
       seiner
      Wunde
       und
       seinem
       Blut.
     

     
      Tondurs
       Leiche
       hing
       über
       einem
       Stein.
       Rydolphers
       Axt
      steckte
       in
       seinem
       Scheitel.
       Seine
       leeren
       Augen
       starrten
      Canduly
       an.
       Sie
       wandte
       sich
       ab
       spähte
       ins
       Halbdunkel.
      Bruderweiß
       schnüffelte
       um
       einen
       reglosen
       Körper
      herum.
       Sie
       ging
       zu
       ihm.
       Es
       war
       Rapun,
       der
      Göttersprecher
       aus
       Saardiny.
       Er
       atmete
       noch.
     

     
      Canduly
       kniete
       neben
       ihm
       auf
       den
       Felsboden.
       Sein
      rechter
     

     
      Arm
     

     
      hing
     

     
      seltsam
     

     
      verkrümmt
     

     
      und
      blutverschmiert
       an
       seiner
       zerschlagenen
       Schulter.
       Seine
      Brust
       sah
       aus
       wie
       ein
       feuchter
       roter
       Lappen.
       Seine
       Augen
      waren
       weit
       aufgerissen,
       er
       bewegte
       die
       Lippen.
       Canduly
      beugte
       ihr
       Ohr
       zu
       seinen
       Mund
       hinab.
       »Coellen
       …«,
      flüsterte
       der
       Sterbende.
       »Suche
       Sir
       Leonard,
       er
       wird
       dir
      helfen
       …«
       Ein
       Zucken
       ging
       durch
       seinen
       Körper.
       »Hab
      Vartyro
       zu
       ihm
       geschickt
       …«
       Dann
       röchelte
       er
       nur
       noch.
      Canduly
       blickte
       sich
       um.
       Wo
       war
       Madrilan?
       Sie
       stand
      auf
       und
       überließ
       den
       sterbenden
       Göttersprecher
       seinem
      Schicksal.
       »Madrilan?«
     

     
      Bruderweiß
       huschte
       in
       die
       Dunkelheit
       des
       hinteren
      Höhlenteils.
       Sie
       stolperte
       dem
       Lupa
       hinterher
       –
       bis
       sie
      ihn
       winselnd
       um
       einen
       leblosen
       Körper
       streichen
       sah.
      Madrilan.
       Sie
       ging
       neben
       ihm
       in
       die
       Hocke.
       »Madrilan
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      …«
       Seine
       Brust
       war
       zerrissen,
       sein
       Kopf
       zerschlagen.
       Er
      war
       tot.
       »Madrilan,
       mein
       Bruder
       …!«
       Sie
       warf
       sich
       über
      ihn
       und
       weinte.
     

     
      Canduly
       weinte,
       bis
       sie
       keine
       Tränen
       mehr
       hatte.
       Da
      brach
       schon
       die
       Dämmerung
       an.
       Alles,
       was
       sie
       in
       der
      Höhle
       finden
       konnte,
       häufte
       sie
       über
       ihm
       an:
       Waffen,
      Felle,
       Werkzeuge,
       Kleider
       und
       vor
       allem
       Steine.
       Sie
      betete
       zu
       Wudan
       und
       versprach
       ihm
       und
       dem
       Toten,
      zurückzukehren
       und
       das
       Grab
       zu
       schmücken,
       wie
       es
       des
      Grabes
       eines
       Reesa
       würdig
       war.
     

     
      Tondur
       zu
       bestatten
       fehlte
       ihr
       die
       Kraft.
       Rapun
       und
      den
       Graupelz
       sollten
       die
       wilden
       Tiere
       fressen,
       wenn
       sie
      mochten.
       Sie
       setzte
       ihre
       Tochter
       auf
       Bruderweiß
       und
      verließ
       die
       Höhle.
       Gemeinsam
       gingen
       sie
       zum
       Fluss
      hinunter.
       Die
       Nacht
       brach
       an.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      5.
       Kapitel
     

     
      Die
       Wolfsfrau
     

     
      Herbst
       2463
      Dr.
       Elizabeth
       Simon
       starb
       bei
       Sonnenaufgang,
       zwei
       Tage
      nach
       der
       Ankunft
       Vartyros.
       Allein
       ihretwegen
       war
       Sir
      Leonard
       nicht
       sofort
       aufgebrochen,
       um
       Rapun
       und
      seinen
       Gefährten
       zur
       Hilfe
       zu
       eilen.
     

     
      Sie
       begruben
       die
       Wissenschaftlerin
       am
       Rande
       des
      Testfelds
       neben
       dem
       Barbaren,
       den
       Vartyro
       schon
      sterbend
       im
       Ruderboot
       mitgebracht
       hatte.
       Danach
      kletterte
       der
       Capo
       auf
       das
       Dach
       von
       Scout
       XII,
       und
       Sir
      Leonard
       steuerte
       den
       EWAT
       den
       Rhein
       aufwärts
       an
       den
      Ruinen
       von
       Köln
       und
       den
       Mauern
       ihres
       besiedelten
       Teils
      vorbei
       und
       zwei
       Stunden
       später
       ein
       Stück
       in
       einen
      Nebenfluss
       namens
       Sieg
       hinein.
       Dort
       stellten
       sie
       den
      Panzer
       in
       den
       flachen
       Flussauen
       ab
       und
       pirschten
       durch
      Buschland
       und
       über
       vergraste
       Autobahntrassen
       zum
      Lager
       der
       Horde,
       bei
       der
       Rapun
       und
       seine
       Gefährten
      Zuflucht
       gefunden
       hatten.
     

     
      Vartyro,
       der
       Capo
       aus
       Saardiny,
       führte
       sie
       in
       die
      Laubwälder
       einer
       Hügellandschaft
       hinein,
       unter
       einer
      Brückenruine
       hindurch
       in
       die
       Schneise
       zwischen
       zwei
      bewaldeten
       Anhöhen.
       Von
       dort
       führte
       er
       sie
       in
       die
      Ruinen
       einer
       Fabrikanlage,
       und
       –
       ohne
       es
       zu
       ahnen
       –
       in
      die
       Falle.
     

     
      Wann
       immer
       der
       Prime
       sich
       später
       zu
       erinnern
      versuchte,
       war
       es
       ihm
       unmöglich
       zu
       sagen,
       was
       zuerst
      geschah.
       Gellte
       zuerst
       Plants
       Stimme
       im
       Helmfunk?
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Knallte
       zuerst
       der
       Speer
       knapp
       über
       seinem
       Helm
       in
       den
      Birkenstamm?
       Oder
       traf
       zuerst
       der
       Pfeil
       den
       stämmigen
      Capo?
     

     
      Vielleicht
       geschah
       auch
       alles
       zugleich.
     

     
      Jedenfalls
       geschah
       es,
       und
       es
       geschah,
       während
       sie
       in
      der
       Deckung
       bemooster
       Container
       durch
       das
       Gestrüpp
      auf
       dem
       Fabrikhof
       schlichen.
       Da
       standen
       Birkengruppen,
      wucherten
       Brombeerhecken,
       da
       wölbten
       sich
       von
      Winden
       oder
       Efeu
       eingesponnene
       Autowracks,
       und
       auf
      den
       gut
       erhaltenen
       und
       von
       Weinlaub,
       Misteln
       und
      Jasmin
       verhüllten
       Fabrikhallen
       wuchsen
       Büsche
       und
      junge
       Bäume.
     

     
      »Vorsicht!«,
       schrie
       JCP.
     

     
      Ein
       Speer
       fuhr
       in
       den
       Birkenstamm,
       von
       dem
       aus
       Sir
      Leonard
       zurück
       zur
       Schneise
       zwischen
       den
       Hügeln
      spähte,
       und
       Vartyro
       brach
       lautlos
       zusammen.
       Ein
      schwarz
       gefiederter
       Pfeil
       steckte
       in
       seinem
       Hals.
       Dann
      prasselten
       zehn,
       zwanzig
       Pfeile
       nieder,
       hinter
       ihnen,
       vor
      ihnen,
       rechts
       und
       links
       von
       ihnen.
       Einige
       durchbohrten
      den
       sterbenden
       Capo,
       einige
       schlugen
       gegen
       ihre
       Helme
      und
       zerbrachen,
       einer
       fuhr
       in
       Sir
       Leonards
       Ärmel
       und
      blieb
       in
       den
       Armaturen
       stecken,
       ohne
       das
       Material
       ganz
      durchbohren
       zu
       können.
       Der
       Captain
       hatte
       längst
       sein
      LP-Gewehr
       hochgerissen
       –
       feine
       grelle
       Laserkaskaden
      zischten
       hinauf
       zu
       den
       Containern
       und
       dem
       Hallendach.
      Dort
       kniete
       ein
       Dutzend
       Bogenschützen
       und
       schoss
      den
       nächsten
       Pfeilhagel
       auf
       sie
       ab.
       Brennend
       wie
       große
      Fackeln
       stürzte
       die
       Hälfte
       von
       ihnen
       auf
       den
       Hof
       hinab.
      Büsche
       und
       Bäume
       am
       Dachrand
       gingen
       in
       Flammen
      auf.
     

     
      Sir
       Leonard
       kauerte
       hinter
       dem
       Stamm
       der
       Birke
       und
      feuerte
        ebenfalls
        zu
        den
        Bogenschützen
        und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Speerwerfern
       auf
       den
       Containern
       und
       dem
       Hallendach
      hinauf.
       Jimmy
       C.
       Plant
       kroch
       zu
       ihm
       und
       postierte
       sich
      hinter
       ihm.
       Rücken
       an
       Rücken
       deckten
       sie
       sich
      gegenseitig.
     

     
      Bald
     

     
      rauschten
     

     
      die
     

     
      vernichtenden
      Laserkaskaden
       ihrer
       kleinen
       Gewehre
       in
       alle
       Richtungen.
      Bogenschützen
       sprangen
       von
       brennenden
       Ruinen,
       um
      sich
       vor
       den
       Flammen
       zu
       retten.
     

     
      Der
       Beschuss
       hörte
       auf,
       das
       Laserfeuer
       hatte
       die
      barbarischen
       Kämpfer
       verstört.
       »So
       was
       erleben
       die
       zum
      ersten
       Mal!«,
       blaffte
       Plants
       Stimme
       im
       Helmfunk.
       »Was
      sollen
       wir
       tun,
       Sir?«
     

     
      »Hoffen,
       dass
       sie
       uns
       für
       Ausgeburten
       ihres
       höllischen
      Orguudoo
       halten
       und
       möglichst
       weit
       wegrennen.«
       Sir
      Leonard
       lauerte
       in
       alle
       Richtungen.
       Eine
       der
       Hallen
      brannte
       prasselnd,
       auch
       von
       einem
       Container
       stieg
      Rauch
       auf.
       Verwundete
       krochen
       durchs
       Gestrüpp
       oder
      wälzten
       sich
       darin,
       um
       die
       Flammen
       zu
       ersticken,
       die
       aus
      ihren
       Rüstungen
       züngelten.
       Der
       Angriff
       schien
      abgeschlagen.
     

     
      »Und
       wenn
       sie
       uns
       für
       verwundbare
       Menschen
      halten?«
     

     
      »Dann
       müssen
       wir
       uns
       den
       Weg
       freischießen,
       und
      zwar
       den,
       den
       wir
       gekommen
       sind.«
     

     
      Plötzlich
       erschien
       ein
       Mann
       zwischen
       den
       Bäumen
       des
      Fabrikdachs,
       das
       nicht
       brannte.
       Er
       trug
       eine
       hellgraue
      Kapuzenkutte
       und
       darunter
       ein
       rotes
       Kleid.
       Er
       schrie
      etwas,
       das
       weder
       Plant
       noch
       Gabriel
       verstehen
       konnten.
      Dabei
       stieß
       er
       einen
       Mast
       mit
       einer
       großen
       Fahne
       in
       die
      Luft
       und
       schrie
       lauter
       und
       lauter.
       Der
       Captain
       legte
       sein
      Gewehr
       an,
       doch
       Sir
       Gabriel
       drückte
       ihm
       den
       Lauf
       nach
      unten.
       »Warten
       Sie.«
     

     
      Der
       Kuttenträger
       begann
       die
       Fahne
       zu
       schwingen.
       Sie
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      entfaltete
       sich,
       und
       jetzt
       erkannten
       sie
       das
       Motiv
       auf
       dem
      roten
       Stoff:
       ein
       schwarzer
       Doppelturm,
       zwischen
       den
      Türmen
       ein
       tropfenförmiges
       Licht
       und
       darüber
       drei
      gelbe
       Kronen.
       Und
       jetzt
       verstanden
       sie
       auch,
       was
       der
      Kerl
       da
       vom
       Dach
       herab
       brüllte:
       »Gepriesen
       seien
       die
      Heiligen
       Drei!«,
       brüllte
       er,
       und:
       »Für
       Kaadinarl
       Joosev
      und
       die
       Heiligen
       Drei!«
     

     
      Im
       nächsten
       Moment
       tauchten
       im
       Gras
       und
       im
      Gestrüpp
       um
       sie
       herum
       Männer
       mit
       Lederhelmen
       und
       in
      schwarzbraunen
       Kampfanzügen
       aus
       schuppigem
       Leder
      auf.
       »Für
       Kaadinarl
       Joosev
       und
       die
       Heiligen
       Drei!«,
      brüllten
       sie
       und
       stürmten
       ihnen
       mit
       blank
       gezogenen
      Klingen
       und
       geschulterten
       Speeren
       entgegen.
     

     
      Dreißig
       oder
       vierzig
       Krieger
       waren
       es,
       die
       sie
      umzingelt
       hatten,
       ohne
       dass
       die
       beiden
       Männer
       es
      gemerkt
       hatten.
       Trommelwirbel
       setzte
       ein,
       Fanfaren
       und
      Hörner
       bliesen,
       und
       das
       Kriegsgebrüll
       schwoll
       an.
       »Für
      Kaadinarl
       Joosev
       und
       die
       Heiligen
       Drei!«
       Kalte
       Schauer
      liefen
       Sir
       Leonard
       über
       den
       Rücken,
       seine
       Nackenhaare
      stellten
       sich
       auf.
     

     
      Jimmy
       C.
       Plant
       feuerte
       in
       die
       Angriffswelle
       hinein,
       und
      diesmal
       verzichtete
       der
       Prime
       darauf,
       den
       Lauf
       des
      Laserphasengewehrs
       nach
       unten
       zu
       drücken.
       Im
      Gegenteil:
       Er
       selbst
       nahm
       den
       Kuttenträger
       auf
       dem
      Dach
       ins
       Visier,
       drückte
       ab
       und
       beobachtete,
       wie
       der
      Mann
       samt
       seiner
       Fahne
       brennend
       abstürzte.
       Doch
       schon
      pflanzte
       sich
       ein
       zweiter
       Einpeitscher
       auf
       einem
      Container
       auf.
       Er
       feuerte
       die
       Angreifer
       an.
       Die
       waren
      bereits
       bis
       auf
       vierzig
       Meter
       heran,
       und
       Sir
       Leonard
      nahm
       sie
       jetzt
       ebenfalls
       unter
       Feuer.
     

     
      Ein
       Barbarenkrieger
       nach
       dem
       anderen
       sank
       getroffen
      ins
       Gestrüpp.
       Die
       zweite
       Angriffswelle
       brach
       zusammen,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      doch
       das
       mörderische
       Laserfeuer
       schreckte
       die
      barbarischen
       Krieger
       nicht
       ab;
       die
       Überlebenden
      sammelten
       sich
       zum
       nächsten
       Sturm.
     

     
      »Ich
       sehe
       blonde,
       hellhäutige
       und
       hoch
       gewachsene
      Männer!«,
       rief
       Plant.
       »Keinen
       Südländer
       und
       keinen
      einzigen
       Wulfanen!
       Das
       sollen
       die
       Männer
       von
       Saardiny
      sein?«
     

     
      »Ich
       sehe
       Männer,
       die
       uns
       vernichten
       wollen!«
       Sir
      Leonard
       jagte
       eine
       Laserkaskade
       nach
       der
       anderen
       in
       die
      dritte
       Angriffswelle.
       »Alles
       andere
       klären
       wir,
       wenn
       sie
      damit
       gescheitert
       sind!«
     

     
      In
       Wahrheit
       hatte
       auch
       er
       sich
       schon
       gefragt,
       wer
       sie
       da
      mit
       solcher
       Heftigkeit
       angriff.
       Die
       Kuttenträger
       hatte
      Rapun
       nie
       erwähnt,
       das
       Wappen
       mit
       dem
       Doppelturm
      auch
     

     
      nicht.
     

     
      Sir
     

     
      Leonard
     

     
      schoss
     

     
      auf
     

     
      den
      Fahnenschwenker.
     

     
      Obwohl
     

     
      der
     

     
      getroffen
      zusammenbrach,
       hielt
       er
       den
       Fahnenmast
       hoch.
       In
      diesem
       Moment
       erinnerte
       sich
       der
       Prime:
       Es
       war
       die
      Silhouette
       des
       Kölner
       Doms,
       was
       da
       die
       rote
       Fahne
      zierte.
       Waren
       sie
       also
       gar
       nicht
       den
       Kriegern
       des
      mächtigen
       Wulfers
       in
       die
       Arme
       gelaufen?
       Hatten
      Truppen
       eines
       regionalen
       Stadtruinenkönigtums
       sich
       in
      die
       Kämpfe
       der
       Nomadenhorden
       eingemischt?
       Sir
      Leonard
       schob
       die
       Fragen
       beiseite.
       Später.
       Jetzt
       ging
       es
      einzig
       und
       allein
       darum,
       mit
       einigermaßen
       heiler
       Haut
      aus
       dieser
       Falle
       zu
       entkommen.
     

     
      Trotz
       der
       zwanzigfachen
       Überlegenheit
       fanden
       die
      Angreifer
       kein
       Mittel
       gegen
       die
       Vernichtungskraft
       der
      LP-Gewehre
       –
       bis
       einer
       von
       ihnen
       auf
       einem
      Containerstapel
       rechts
       von
       Gabriel
       und
       Plant
       auftauchte
      und
       einen
       Speer
       schleuderte.
       Die
       Schussposition
       war
      günstig
        und
        die
        Schutzanzugträger
        sahen
        den
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Speerwerfer
       zu
       spät
       –
       das
       Geschoss
       prallte
       gegen
       Sir
      Leonards
       Helm
       und
       zertrümmerte
       ihn.
       Die
       Wucht
       des
      Treffers
       warf
       den
       Prime
       zwei
       Meter
       weit
       ins
       Gestrüpp
      hinein
       und
       auf
       den
       Rücken.
     

     
      »Leonard!«
       Entsetzt
       beugte
       Plant
       sich
       über
       ihn.
       »Sir!«
     

     
      Blut
       strömte
       aus
       einer
       tiefen
       Platzwunde
       in
       Sir
      Leonards
       SchädelSchwarze.
       Keine
       tödliche
       Wunde
       –
      tödlich
       jedoch
       war
       die
       Zerstörung
       des
       Helms.
       Schutzlos
      war
       der
       Prime
       nun
       den
       Erregern
       der
       Natur
       und
       der
      Barbaren
       ausgesetzt:
       für
       einen
       Techno
       ein
       fast
       sicheres
      Todesurteil!
     

     
      »Ich
       habe
       keine
       Chance,
       Captain!«,
       stöhnte
       Sir
       Leonard.
      »Fliehen
       Sie,
       ich
       halte
       Ihnen
       den
       Rücken
       frei!«
       Irgendwie
      war
       es
       ihm
       gelungen,
       das
       LP-Gewehr
       festzuhalten.
       Er
      sprang
       auf,
       richtete
       es
       auf
       die
       Angreifer
       und
       feuerte.
     

     
      »Lieber
       sterbe
       ich,
       als
       dass
       ich
       Sie
       allein
       lasse!«,
       brüllte
      hinter
       ihm
       Plant.
     

     
      »Ziehen
       Sie
       sich
       zurück!
       Das
       ist
       ein
       Befehl!«
     

     
      »So
       wahr
       ich
       Jimmy
       Cesar
       Plant
       heiße
       –
       diesen
       Befehl
      verweigere
       ich,
       Sir!«
       Plant
       verschleuderte
       seine
      Laserkaskaden
       in
       alle
       Richtungen.
       Nicht
       einmal
       zwanzig
      Kerle
       in
       schwarzen
       Schuppenpanzern
       griffen
       noch
       an.
     

     
      »Es
       geht
       um
       die
       Community!
       Einer
       muss
       ihr
       das
      Getreide
       und
       die
       verdammten
       Saatkartoffeln
       bringen!«
      Das
       LP-Gewehr
       im
       Anschlag,
       stürmte
       Sir
       Leonard
       sechs
      oder
       sieben
       Angreifern
       entgegen,
       die
       nur
       noch
       wenige
      Schritte
       von
       ihm
       entfernt
       durch
       das
       Gestrüpp
      heranstürmten.
       Er
       schoss,
       stolperte
       über
       einen
       leblosen
      Körper,
       bekam
       einen
       Speer
       zu
       fassen,
       sprang
       auf
       und
      schoss
       weiter.
     

     
      Ein
       bärtiger
       Krieger
       tauchte
       plötzlich
       vor
       ihm
       auf
       und
      hob
       sein
       Schwert
       zum
       Schlag.
       Sir
       Leonard
       rammte
       ihm
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      den
       Speer
       durch
       den
       Lederschuppenpanzer
       in
       die
       Brust.
      Die
       Angriffswelle
       brach
       zusammen.
     

     
      »Fliehen
       Sie
       endlich!«
       Plötzlich
       fiel
       dem
       Prime
       auf,
       dass
      JCP
       nicht
       mehr
       antwortete,
       und
       dass
       er
       hinter
       sich
       das
      typische
       Fauchen
       der
       Laserkaskaden
       nicht
       mehr
       hörte.
      Sir
       Leonard
       fuhr
       herum.
       »Jimmy!«
       Der
       Captain
       war
      nirgends
       zu
       sehen,
       doch
       zwei
       Krieger
       in
       schwarzen
      Schuppenpanzern
       standen
       zwanzig
       Schritte
       entfernt
       im
      Gestrüpp
       zwischen
       den
       Birken.
       Einer
       hielt
       ein
       LP-
      Gewehr
       in
       den
       Händen.
     

     
      »Jimmy
       …!«
       Sir
       Leonard
       brüllte
       seinen
       Schmerz
       und
      seine
       Wut
       heraus.
       Schreiend
       und
       schießend
       stürmte
       er
      zurück
       zu
       den
       Birken.
       Die
       beiden
       Krieger
       wälzten
       sich
      brennend
       am
       Boden.
       JCP
       lag
       im
       Gestrüpp
       –
       mit
      gebrochenen
       Augen
       und
       einem
       Speer
       im
       Bauch.
       Der
      Prime
       bückte
       sich
       nach
       seinem
       LP-Gewehr.
       Unter
       keinen
      Umständen
       durfte
       die
       Waffe
       in
       fremde
       Hände
       geraten!
     

     
      Schneidend
       scharfer
       Schmerz
       fuhr
       ihm
       durch
       den
      Körper.
       Seine
       Knie
       knickten
       ein;
       ein
       Pfeil
       steckte
       in
       seiner
      rechten
       Flanke.
       Über
       ihm
       stand
       ein
       Kuttenträger
       auf
      einem
       Container
       und
       legte
       den
       nächsten
       Pfeil
       in
       seinen
      Bogen.
       Sir
       Leonard
       riss
       die
       Waffe
       hoch,
       drückte
       ab
       und
      traf
       den
       Mann.
       Der
       brach
       zusammen
       und
       blieb
       auf
       dem
      Container
       liegen.
     

     
      Die
       anderen
       merkten
       schnell,
       dass
       sie
       es
       nur
       noch
       mit
      einem
       Gegner
       zu
       tun
       hatten,
       mit
       einem
       schwer
      getroffenen
       Gegner
       zumal.
       Vor
       der
       brennenden
      Fabrikhalle
       sammelten
       sie
       sich
       zwischen
       den
       Containern
      zum
       letzten
       Angriff.
     

     
      Sir
       Leonard
       erkannte
       ein
       paar
       Kuttenträger
       und
       einige
      Bogenschützen
       unter
       ihnen.
       Er
       wusste
       nicht,
       mit
       wie
      vielen
       Angreifern
       genau
       er
       es
       noch
       zu
       tun
       hatte;
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      vielleicht
       mit
       fünfzehn,
       vielleicht
       mit
       mehr.
       Seine
       rechte
      Niere
       brannte
       wie
       Feuer.
       Er
       öffnete
       die
       kleine
       Tastatur
       in
      der
       Reaktorkugel
       des
       LP-Gewehres
       und
       aktivierte
       den
      Autoeliminierungsmodus
       und
       den
       Countdown.
       Sechs
      Minuten
       gab
       er
       sich,
       dreihundertsechzig
       Sekunden.
       Das
      musste
       reichen,
       und
       wenn
       nicht
       –
       er
       war
       sowieso
      erledigt.
     

     
      Er
       atmete
       ein
       paar
       Mal
       tief
       durch.
       Dann
       stand
       er
       auf
      und
       schleuderte
       Plants
       LP-Gewehr
       dorthin,
       wo
       die
      Barbarenkrieger
       sich
       sammelten.
       Einige
       stürzten
       sich
      sofort
       auf
       die
       Waffe,
       die
       anderen
       schienen
       irritiert.
      Möglicherweise
       verstanden
       sie
       die
       Geste
       als
       Zeichen
      seiner
       Kapitulation.
     

     
      Umso
       besser.
       Sir
       Leonard
       drehte
       sich
       um
       und
       rannte
      los
       –
       in
       die
       Richtung,
       wo
       er
       die
       vierte
       Angriffswelle
      zusammengeschossen
       hatte,
       weg
       von
       den
       Kriegern,
       weg
      von
       den
       Fabrikhallen
       und
       Containerstapeln.
       Jeder
       Schritt
      jagte
       ihm
       eine
       Schmerzwelle
       durch
       den
       Körper.
       Innerlich
      zählte
       er
       die
       Sekunden.
     

     
      Er
       erreichte
       die
       zerbrochene
       Mauer
       um
       das
      Fabrikgelände,
       rannte
       über
       ein
       Feld
       und
       brach
       an
       einem
      Waldrand
       zusammen,
       wo
       er
       ins
       Unterholz
       robbte.
       Sein
      Körper
       brannte
       vor
       Schmerzen.
       Er
       ließ
       sich
       die
       steile
      Böschung
       zu
       einem
       Tümpel
       hinunterrollen
       und
       schrie
      auf,
        als
        der
        Pfeil
        in
        seiner
        Flanke
        abbrach.
      Zusammengekrümmt
       und
       stöhnend
       blieb
       er
       im
       seichten
      Wasser
       liegen.
     

     
      Vier
       oder
       fünf
       Sekunden
       vergingen,
       dann
       bebte
       die
      Erde.
        Als
        hätte
        die
        Sonne
        die
        Wolkendecke
      durchbrochen
       und
       wäre
       auf
       die
       Erde
       gestürzt,
       so
       hell
      war
       es
       plötzlich
       über
       den
       Wipfeln
       und
       zwischen
       den
      Baumstämmen.
       Ein
       gewaltiger
       Donner
       erfüllte
       die
       Welt.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Sir
       Leonard
       schloss
       geblendet
       die
       Augen.
       Grimmige
      Genugtuung
       erfüllte
       ihn.
     

     
      Viel
       zu
       schnell
       wich
       sie
       tiefer
       Bitterkeit
       und
       brennender
      Verzweiflung.
       Was
       jetzt?
       Wohin
       nun?
       Als
       der
       Prime
       die
      Augen
       öffnete,
       stand
       ein
       dunkler
       Rauchpilz
       über
       den
      Wipfeln.
     

     
      Es
       wurde
       dunkel,
       die
       Nacht
       fiel
       auf
       den
       Wald.
       Der
      verwundete
       Mann
       schleppte
       sich
       von
       Baumstamm
       zu
      Baumstamm.
       Mal
       pochte
       der
       Schmerz
       in
       seiner
      Schädelwunde,
       mal
       in
       seiner
       Niere.
       Er
       wagte
       nicht,
       auch
      den
       Rest
       des
       Pfeils
       herauszuziehen.
       Die
       Angst
       hielt
       ihn
      ab
       –
       die
       Angst,
       ein
       größeres
       Blutgefäß
       zu
       zerreißen,
       und
      die
       Angst
       vor
       dem
       Schmerz.
     

     
      Er
       wankte
       weiter.
       Weiter
       von
       Stamm
       zu
       Stamm,
       weiter
      durch
       die
       Nacht.
       Nur
       weg
       vom
       Explosionsherd!
       Nur
      weg
     

     
      von
     

     
      diesen
     

     
      Kuttenträgern
     

     
      und
     

     
      ihren
      schwarzschuppigen
       Kriegern!
       Er
       vertraute
       seiner
      Intuition
       und
       schleppte
       sich
       in
       eine
       Richtung,
       von
       der
       er
      glaubte,
       dass
       in
       ihr
       die
       Flussmündung
       lag;
       die
      Flussmündung
       und
       der
       EWAT.
     

     
      Gut
       möglich,
       dass
       er
       nicht
       einmal
       mehr
       in
       der
       Lage
      sein
       würde,
       Scout
       XII
       in
       den
       Rhein
       zu
       steuern.
       Doch
      wenigstens
       den
       letzten
       Späher
       losschicken,
       einen
       Späher
      mit
       den
       Koordinaten
       der
       aktuellen
       Position,
       wenigstens
      das
       musste
       er
       noch
       schaffen!
       Damit
       sie
       kommen
       konnten,
      Dubliners
       Leute,
       damit
       sie
       den
       Panzer
       fanden
       und
       das
      Getreide
       und
       die
       Knollen
       abholten.
       Und
       ihn
       bestatteten.
      Mit
       fortschreitender
       Nacht
       kam
       ihm
       das
       Zeitgefühl
      abhanden.
       Und
       das
       LP-Gewehr
       wurde
       mit
       einem
       Mal
       so
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      schwer,
       dass
       er
       es
       über
       die
       Schulter
       hängen
       musste.
       Doch
      selbst
       dann
       noch
       drohte
       es
       ihn
       zu
       Boden
       zu
       ziehen.
       Nur
      das
       nicht,
       nur
       nicht
       aufhören,
       einen
       Stiefel
       vor
       den
      anderen
       zu
       setzen.
     

     
      Seine
       Zunge
       schwoll,
       sein
       Mund
       wurde
       trocken
       und
      heiß.
       Er
       ließ
       sich
       auf
       den
       Waldboden
       sinken
       und
       steckte
      sich
       das
       Röhrchen
       des
       Flüssigkeitsbeutels
       zwischen
       die
      Lippen.
       Ein
       paar
       Schlückchen
       nur,
       eine
       kleine
       Rast
       –
       wer
      wollte
       ihm
       das
       verbieten?
       Und
       dann
       weiter,
       immer
      weiter
       bis
       zum
       Fluss,
       bis
       zum
       Tank,
       bis
       zum
       Verschlag
      mit
       den
       Kolks.
     

     
      Er
       streckte
       sich
       im
       Unterholz
       aus,
       die
       feuchte
       Kühle
       des
      Waldbodens
       drang
       in
       seinen
       Körper.
       Das
       tat
       gut,
       o
       ja,
       das
      tat
       gut!
       Er
       trank
       und
       trank,
       und
       ein
       großes
       Pochen
      erfüllte
       seinen
       Körper.
       Irgendwo
       raschelte
       es,
       und
       er
       hob
      den
       Kopf.
       Lichtflecken
       standen
       zwischen
       den
       dunklen
      Silhouetten
       der
       Büsche
       und
       Baumstämme,
       manche
      bewegten
       sich.
       Egal.
       Er
       entriegelte
       den
       zerstörten
       Helm,
      zog
       ihn
       ab
       und
       warf
       ihn
       von
       sich.
       Hatte
       er
       je
       zuvor
       den
      Schädel
       in
       feuchten
       Schmutz
       gebohrt?
       Nie.
       Er
       musste
      lächeln.
       Jetzt
       tat
       er
       es,
       und
       er
       genoss
       es.
       Jetzt,
       wo
       es
       nicht
      mehr
       darauf
       ankam.
     

     
      Die
       Stunden
       flogen
       dahin
       wie
       Minuten,
       und
       plötzlich
      graute
       der
       Morgen
       über
       den
       Wipfeln
       der
       Birken,
       Eichen
      und
       Buchen.
       Und
       aus
       dem
       Röhrchen
       saugte
       er
       nur
       noch
      Luft.
       Er
       fragte
       sich,
       warum
       er
       überhaupt
       noch
       aufstehen
      sollte.
       Aus
       den
       Daten
       des
       Augustberichts
       konnten
      Dubliner
       und
       Duncan
       die
       Position
       von
       Scout
       XII
       doch
      bestimmen,
       oder?
       Vage
       wenigstens.
       Die
       Feinarbeit
       sollte
      die
       Aufklärung
       der
       Suchexpedition
       erledigen,
       wenn
       sie
      das
       Zeug
       abholten.
       Warum
       also
       noch
       aufstehen?
       Der
      Morgenhimmel
       war
       schön.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Irgendwann
       drehte
       er
       sich
       auf
       die
       Seite,
       weil
       der
       Durst
      ihn
       plagte,
       und
       er
       hoffte,
       ein
       paar
       Tautropfen
       auf
      irgendwelchen
       Blättern
       zu
       entdecken,
       die
       er
       ablecken
      konnte.
     

     
      Da
       entdeckte
       er
       ihn.
       Den
       Schwarzen
       mit
       der
       Blesse
       im
      Stirnfell.
     

     
      Der
       große
       Wolf
       hockte
       dreißig
       oder
       vierzig
       Meter
      entfernt
       zwischen
       einem
       Farnfeld
       und
       dem
       knorrigen
      Stamm
       einer
       alten
       Eiche
       und
       äugte
       zu
       ihm
       herüber.
       Eine
      Halluzination.
       Sir
       Leonard
       blinzelte,
       und
       als
       er
       zum
      zweiten
       Mal
       hinsah,
       merkte
       er,
       dass
       der
       Schwarze
       nicht
      allein
       war.
       Ein
       paar
       graue
       Pelze
       bewegten
       sich
       im
      Gestrüpp,
       und
       ein
       zweiter,
       vollständig
       schwarzer
       lag
       im
      Wurzelgeflecht.
     

     
      Eine
       Halluzination.
       Ja,
       das
       Leben
       war
       nicht
       mehr
       als
      eine
       Halluzination.
       Der
       Gedanke
       gefiel
       Sir
       Leonard.
      Wozu
       neue
       Getreidearten
       züchten?
       Wozu
       Kartoffeln?
       Er
      lächelte.
       Was
       für
       ein
       Blödsinn
       das
       alles,
       wie
       mühsam
       und
      vergeblich!
       Seine
       Kopfwunde
       brannte,
       tief
       in
       seiner
       Niere
      klopfte
     

     
      der
     

     
      Schmerz.
     

     
      Er
     

     
      versuchte
     

     
      das
      Laserphasengewehr
       von
       der
       Schulter
       zu
       ziehen,
       reine
      Routine.
       Es
       war
       anstrengend.
       So
       anstrengend,
       dass
       er
       das
      Bewusstsein
       verlor.
     

     
      Irgendwann
       öffnete
       er
       wieder
       die
       Augen.
       Woher
       hätte
      er
       wissen
       sollen,
       wie
       viel
       Zeit
       vergangen
       war?
       Es
       war
      heller
       als
       zuvor,
       und
       der
       Schwarze
       und
       die
       Graupelze
      hockten
       keine
       zwanzig
       Meter
       entfernt
       von
       ihm.
       Einige
      Wölfe
       strichen
       zwischen
       den
       Bäumen
       hin
       und
       her.
       Die
      meisten
       belauerten
       ihn
       aus
       gelben
       Augen.
       Der
       Schwarze
      gab
       sich
       den
       Anschein
       von
       Gleichgültigkeit.
     

     
      Seine
       eigenen
       Worte
       pochten
       wie
       ein
       Geschwür
       in
       Sir
      Leonards
       Kopf:
       Diese
       Tiere
       wagen
       sich
       nur
       an
       tote
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sterbende
       Menschen
       heran.
       Hatte
       er
       das
       nicht
       gesagt?
       Für
      uns
       sind
       sie
       im
       schlimmsten
       Fall
       Bestatter.
       In
       welchem
      Leben
       hatte
       er
       das
       gesagt?
       Egal.
       Er
       hatte
       es
       gesagt.
       Und
      es
       stimmte.
     

     
      Er
       wollte
       das
       LP-Gewehr
       aktivieren,
       doch
       seine
       Finger
      gehorchten
       ihm
       nicht.
       Er
       schaffte
       es
       nicht
       einmal,
       die
      Tastatur
       zu
       öffnen.
       Egal.
       Aber
       wer
       sollte
       jetzt
       den
      Selbstzerstörungsmodus
       in
       Gang
       setzen?
       Egal.
       Sir
      Leonard
       verlor
       abermals
       das
       Bewusstsein.
     

     
      Als
       er
       die
       Augen
       das
       nächste
       Mal
       öffnete,
       sah
       er
       etwas
      Weißes.
       Weißes
       Fell.
       Rote
       Augen
       sahen
       ihn
       aus
       dem
      weißen
       Fell
       an.
       Es
       roch
       nach
       Tier.
       Ein
       Wolf
       beschnüffelte
      seine
       Wangen,
       seine
       Stirn,
       seinen
       Hals.
       Ein
       weißer
       Wolf.
      Sir
       Leonard
       war
       zu
       erschöpft,
       um
       nach
       einer
       Erklärung
      dafür
       zu
       suchen.
     

     
      An
       seiner
       linken
       Seite
       hockte
       ein
       Kind,
       ein
       Mädchen,
      zwei
       oder
       drei
       Jahre
       alt.
       Es
       fingerte
       an
       seinem
       LP-
      Gewehr
       herum.
       Warum
       auch
       nicht?
     

     
      Und
       dann
       eine
       Frauenstimme.
       Sie
       murmelte
       ganz
       in
      der
       Nähe.
       Der
       Prime
       verstand
       nicht,
       was
       sie
       murmelte,
      aber
       sie
       klang
       schön,
       diese
       Stimme.
       Er
       wandte
       den
       Kopf
      und
       sah
       an
       dem
       weißen
       Schädel
       des
       Wolfes
       vorbei.
       Die
      Frau
       hockte
       neben
       dem
       Schwarzen
       im
       Unterholz.
     

     
      Eine
       Halluzination,
       was
       sonst?
     

     
      Eine
       junge
       Frau
       war
       es,
       eine
       sehr
       junge
       Frau
       mit
      langem
       grauen
       Haar.
       Sie
       streichelte
       das
       Halsfell
       des
      Schwarzen
       mit
       der
       Blesse
       und
       redete
       mit
       ihm.
       Und
       der
      Wolf
       schien
       ihr
       aufmerksam
       zuzuhören.
     

     
      Sir
       Leonard
       drehte
       den
       Kopf
       und
       schloss
       die
       Augen.
      Eine
       Halluzination.
       Er
       lächelte.
       Er
       hörte
       den
       weißen
       Wolf
      winseln
       und
       spürte
       seine
       warme
       Zunge
       auf
       der
       Wange.
      Sir
       Leonard
       hatte
       nie
       gehört,
       dass
       es
       so
       unterhaltsam
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      war,
       zu
       sterben.
       Woher
       auch?
       Und
       wenn
       er
       es
       gehört
      hätte,
       hätte
       er
       es
       nicht
       geglaubt.
       Er
       lächelte.
       Und
       verlor
      wieder
       das
       Bewusstsein.
     

     
      Das
       Laub
       fiel
       aus
       den
       Bäumen,
       es
       wurde
       kühler.
      Irgendwo
       rauschte
       ein
       Fluss,
       abends
       heulte
       ein
      Waldvogel,
       und
       Tag
       für
       Tag
       derselbe
       fahle
       Himmel.
       Viel
      mehr
       bekam
       er
       nicht
       mit
       von
       der
       Welt.
       Tagelang
       nicht,
      wochenlang.
       Und
       sie
       natürlich;
       die
       junge
       Frau,
       das
       Kind
      und
       den
       weißen
       Wolf.
       Sie
       nannte
       ihn
       »Bruderweiß«
       und
      »Lupa«.
       Das
       kleine
       Mädchen
       hieß
       Maraya.
       Es
       war
       ihre
      Tochter.
       Sie
       selbst
       hieß
       Canduly
       Reesa.
     

     
      Sie
       wiederholte
       ihren
       Namen
       oft.
       Immer
       wenn
       er
      aufwachte.
       Irgendwann
       fand
       er
       die
       Kraft,
       wenigstens
      seinen
       Vornamen
       zu
       nennen.
       »Leonard«,
       wiederholte
       sie
      leise.
       »Leonard.«
       Sie
       lächelte,
       und
       ihre
       dunkelblauen
      Augen
       leuchteten.
       Sie
       roch
       streng.
       Sie
       war
       schön.
     

     
      Immer
       wenn
       er
       aufwachte,
       hing
       weniger
       Laub
       in
       den
      Baumkronen
       vor
       der
       Fensteröffnung
       der
       Ruine.
       Immer
      wenn
       er
       aufwachte,
       wunderte
       er
       sich,
       dass
       er
       noch
       lebte.
      Und
       immer
       wenn
       er
       aufwachte,
       flößte
       sie
       ihm
       einen
      scharf
       schmeckenden
       Sud
       ein
       und
       wechselte
       den
      Verband
       auf
       seinem
       Schädel
       und
       an
       seiner
       Flanke.
      Häufig
       waren
       der
       Sud
       und
       der
       Pflanzenbrei,
       den
       sie
       ihm
      auf
       die
       Wunden
       legte,
       noch
       warm.
       Beides
       roch
       und
      schmeckte
       streng;
       ganz
       ähnlich
       wie
       sie
       und
       ihre
       Kleine.
     

     
      Irgendwann,
       als
       er
       aufwachte,
       begriff
       Sir
       Leonard,
       dass
      sie
       ihm
       nicht
       nur
       den
       Schutzanzug
       abgestreift,
       sondern
      auch
       den
       abgebrochenen
       Pfeil
       mit
       der
       Pfeilspitze
       aus
      dem
       Nierenbecken
       geschnitten
       hatte.
       Der
       Gedanke
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      erschreckte
       ihn
       nicht.
       Ob
       er
       nun
       an
       dieser
       oder
       an
       jener
      Infektion
       starb
       –
       kam
       es
       darauf
       noch
       an?
       Nein,
       kam
       es
      nicht.
       Er
       würde
       so
       oder
       so
       sterben.
       Davon
       blieb
       er
       lange
      überzeugt.
       Auch
       als
       die
       Herbststürme
       vor
       der
       Ruine
       sich
      legten
       und
       das
       Fieber
       nicht
       mehr
       in
       seinen
       Gliedern
      glühte,
       auch
       dann
       blieb
       er
       weiterhin
       davon
       überzeugt.
      Ein
       zertrümmerter
       Helm,
       zwei
       Wunden,
       eine
       Operation
      mit
       unsterilen
       Instrumenten
       –
       welcher
       Bunkerkolonist
      sollte
       das
       überleben?
       Eine
       Galgenfrist,
       dachte
       er,
       nur
       eine
      Galgenfrist.
     

     
      Einmal
       wachte
       er
       auf,
       und
       ein
       Feuer
       brannte
       mitten
       im
      Raum.
       Irgendeine
       Brühe
       dampfte
       in
       einem
       Topf
       über
      dem
       Feuer.
       Irgendwann
       wachte
       er
       auf,
       und
       ein
       paar
       Felle
      waren
       vor
       das
       Fenster
       gespannt,
       und
       an
       den
       Wänden
      hingen
       Öllampen.
       Und
       irgendwann
       wachte
       er
       auf,
       und
      es
       duftete,
       wie
       es
       nie
       zuvor
       in
       seinem
       Leben
       geduftet
      hatte:
       feucht,
       frisch,
       lebendig.
     

     
      »Was
       ist
       das?«,
       krächzte
       er.
       »Was
       riecht
       hier
       so?«
     

     
      »Schnee«,
       antwortete
       sie.
     

     
      Sie
       war
       schön.
       Ihr
       Wesen
       war
       schön.
       Es
       strahlte
       aus
      ihren
       Zügen,
       es
       lag
       in
       ihren
       Bewegungen,
       es
       vibrierte
       in
      ihrer
       Stimme.
       Es
       war
       etwas
       Würdevolles
       und
       zugleich
      Wildes.
       Später,
       wenn
       Sir
       Leonard
       an
       sie
       dachte,
       war
       er
      überzeugt,
       sie
       vom
       ersten
       Moment
       an
       geliebt
       zu
       haben;
      von
       dem
       Augenblick
       an,
       als
       er
       sie
       im
       Unterholz
       neben
      dem
       schwarzen
       Wolf
       mit
       der
       grauen
       Blesse
       sitzen
       sah.
     

     
      Die
       Wunde
       auf
       dem
       Kopf
       bedeckte
       sie
       schon
       bald
       nach
      dem
       ersten
       Schnee
       nicht
       mehr
       mit
       dem
       streng
       riechenden
      Verband.
       Auf
       seine
       vereiterte
       Schusswunde
       legte
       sie
       das
      Pflanzenpflaster
       noch
       bis
       weit
       in
       den
       Frühling
       hinein.
      Den
       Sud
       gab
       sie
       ihm
       das
       ganze
       folgende
       Jahr
       hindurch
      zu
       trinken;
       und
       danach
       noch
       einige
       Monate
       des
       Jahres,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      das
       diesem
       folgte.
     

     
      »Was
       ist
       das?«,
       fragte
       er
       einmal.
     

     
      »Knobel«,
       sagte
       sie.
       »Ich
       esse
       jeden
       Tag
       eine
       Zehe,
       das
      Kind
       auch.«
     

     
      »Knobel?
       Was
       bewirkt
       das?«
     

     
      »Der
       Brei
       zieht
       Schmutz
       aus
       Wunden,
       und
       der
       Sud,
      vermischt
       mit
       Weißweid-Rinde,
       heilt
       Entzündungen
       und
      Fieber.«
     

     
      Knobel
       kannte
       er
       nicht.
       Die
       Weißweid
       nannten
      Neobarbaren
       in
       anderen
       Teilen
       des
       Festlandes
       auch
      Silberbaum.
       Irgendeine
       Weidenart.
       Sir
       Leonard
       kannte
      sie
       nicht,
       und
       Elizabeth
       Simon
       konnte
       er
       nicht
       mehr
      fragen.
       »Woher
       weißt
       du
       das?«
     

     
      »Von
       Pauzoc,
       unserem
       Göttersprecher.«
     

     
      »Wo
       ist
       euer
       Göttersprecher?«
     

     
      »Die
       mit
       dem
       Doppelturmwappen
       haben
       ihn
       gefangen.
      Ihn
       und
       alle,
       die
       überlebt
       haben.«
     

     
      »War
       deine
       Familie
       auch
       unter
       den
       Gefangenen?«
     

     
      »Meine
       Pflegemutter,
       sie
       war
       verwundet.«
     

     
      »Deine
       Eltern
       leben
       nicht
       mehr?«
     

     
      »Nein.
       Ich
       erinnere
       mich
       kaum
       an
       sie.
       Nur
       die
       Augen
      meiner
       Mutter,
       die
       werde
       ich
       nicht
       vergessen,
       solange
       ich
      lebe.
       Und
       ihre
       Stimme
       auch
       nicht.«
     

     
      »Und
       dein
       Mann?«
       Sir
       Leonard
       blickte
       zu
       Maraya.
       »Ihr
      Vater?«
     

     
      »Tot.
       Er
       und
       Kortylon
       fielen
       bei
       den
       Kämpfen
       mit
       den
      Kriegern
       der
       Kuttenträger.«
     

     
      »Das
       tut
       mir
       Leid.«
     

     
      Canduly
       senkte
       den
       Kopf.
       »Er
       war
       gut
       zu
       mir,
       doch
       …
      aber
       …«
       Sie
       hob
       den
       Blick.
       Tränen
       glänzten
       in
       ihren
      Augen.
       »Aus
       Dankbarkeit
       bin
       ich
       seine
       Frau
       geworden.
      Sie
       haben
       mich
       so
       gut
       behandelt
       …«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Mit
       der
       Zeit
       erfuhr
       Sir
       Leonard
       mehr
       von
       den
       Kämpfen
      an
       der
       Sieg.
       Wulfers
       Späher
       hatten
       Rapun
       aufgespürt.
      Als
       sie
       ihn,
       seine
       Gefährten
       und
       die
       Horde
       Candulys
      überfielen,
       griffen
       die
       Soldaten
       einer
       Bruderschaft
       an,
       die
      in
       den
       Ruinen
       Kölns
       das
       Regiment
       führte.
     

     
      Es
       war,
       als
       hätten
       die
       Kuttenträger
       und
       ihre
       Soldaten
      nur
       auf
       diesen
       Augenblick
       gewartet.
       Canduly
       hatte
       sich
      mit
       dem
       Wolf
       und
       dem
       Kind
       in
       einer
       Fabrikruine
      versteckt.
       Die
       Soldaten
       fanden
       sie
       und
       kreisten
       sie
       ein.
      Als
       Sir
       Leonard,
       Captain
       Plant
       und
       Vartyro
       auftauchten,
      hatte
       die
       Truppe
       der
       Kuttenträger
       sich
       auf
       sie
      konzentriert,
       und
       Canduly,
       der
       Wolf
       und
       das
       Kind
      hatten
       in
       den
       Wald
       fliehen
       können.
       Nach
       der
       Explosion,
      die
       einen
       kreisrunden
       Krater
       hinterlassen
       hatte,
       zogen
      die
       überlebenden
       Soldaten
       ab.
       Und
       Canduly
       verfolgte
      seine
       Fährte
       durch
       den
       Flusswald.
     

     
      Canduly
       erzählte
       oft
       davon,
       als
       die
       Phasen
       immer
      länger
       wurden,
       in
       denen
       er
       wach
       und
       fieberfrei
       war.
      Ganze
       Nächte
       saß
       sie
       bei
       ihm
       am
       Bett,
       warf
       Holz
       ins
      Feuer
       und
       erzählte.
       Nicht
       nur
       Rapun
       hatte
       der
      schreckliche
       Wulfer
       töten
       wollen,
       erfuhr
       Sir
       Leonard
       in
      einer
       dieser
       Nächte,
       sondern
       auch
       den
       Reesa,
       der
       bei
       der
      Horde
       war.
     

     
      »Ein
       Reesa?
       Wovon
       sprichst
       du?«
     

     
      »Ich
       bin
       eine
       Reesa«,
       sagte
       sie.
       »Mein
       Bruder
       hat
       mein
      Leben
       für
       mich
       gegeben.
       Falls
       Wulfer
       wirklich
       überlebt
      hat
       –
       was
       Wudan
       hoffentlich
       verhütet
       hat!
       –
       glaubt
       er
      nun,
       den
       letzten
       Reesa
       getötet
       zu
       haben.
       Er
       hat
       nicht
      erfahren,
       dass
       auch
       ich
       eine
       Reesa
       bin.«
     

     
      »Sonst
       hätte
       er
       dich
       getötet?«
       Sie
       nickte.
       Sir
       Leonard
      streckte
       den
       Arm
       aus
       und
       strich
       ihr
       eine
       Strähne
       des
      grauen
       Haars
       aus
       dem
       Gesicht.
       Viele
       Fragen
       gingen
       ihm
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      durch
       den
       Kopf,
       doch
       er
       sagte
       nur:
       »Wenn
       er
       dich
       getötet
      hätte,
       wäre
       auch
       ich
       jetzt
       nicht
       mehr
       am
       Leben.«
       Seine
      Stimme
       war
       heiser.
       Während
       er
       ihre
       Wange
       streichelte,
      wurde
       ihm
       bewusst,
       dass
       bisher
       nur
       sie
       ihn
       berührt
       hatte.
      »Wudan
       hätte
       einen
       anderen
       Weg
       gefunden,
       dich
       zu
      retten.«
       Sie
       hielt
       seine
       Hand
       fest
       und
       drückte
       sie
       an
       ihr
      Gesicht.
     

     
      »Wir
       leben
       in
       Städten
       unter
       der
       Erde.
       Wir
       bauen
      Wagen,
       mit
       denen
       wir
       theoretisch
       um
       die
       Welt
       fahren
      könnten.
       Wir
       besitzen
       künstliche
       Gehirne,
       mit
       denen
       wir
      die
       Zahl
       der
       Sterne
       im
       Kosmos
       und
       die
       Menge
       der
      Sandkörner
       auf
       Erden
       errechnen
       können.
       Und
       wir
       haben
      Waffen,
       denen
       niemand
       widerstehen
       kann.
       Doch
       unsere
      Körper
       sind
       schwach,
       ein
       Schnupfen
       oder
       ein
      Holzsplitter
       in
       der
       Fingerspitze
       kann
       uns
       umbringen.
      Auch
       ich
       werde
       sterben.«
     

     
      Sie
       erschrak.
       »Nein!«
       Sie
       nahm
       seine
       Hand
       und
       legte
      sie
       auf
       ihre
       Brust.
       »Du
       darfst
       nicht
       sterben!
       Wohin
       soll
      ich
       dann
       gehen?
       Ich
       liebe
       dich
       doch!«
       Es
       verschlug
       ihm
      die
       Sprache,
       sein
       Herz
       schwoll
       vor
       Rührung
       und
       Freude.
      »Ich
       liebe
       dich
       doch,
       Leonard«,
       flüsterte
       sie.
     

     
      Er
       fasste
       ihr
       Gesicht
       mit
       beiden
       Händen
       und
       zog
       es
       zu
      sich
       herunter.
       Lange
       sahen
       sie
       einander
       in
       die
       Augen.
       Er
      suchte
       nach
       Worten.
       Fünfzig
       Jahre
       hatte
       er
       gelebt
       und
      niemals
       eine
       Frau
       sein
       Herz
       berühren
       lassen,
       und
       jetzt
      rief
       ihn
       die
       Liebe
       bei
       seinem
       Namen!
       Jetzt,
       im
       Angesicht
      des
       Todes!
       Er
       wusste
       nicht
       wohin
       mit
       sich.
     

     
      »Noch
       haben
       wir
       Zeit«,
       flüsterte
       er
       schließlich.
       Seine
      Lippen
       berührten
       ihren
       Mund.
       Einen
       Augenblick
       nur
      durchzuckte
       ihn
       der
       Schrecken
       vor
       dem
       Verbotenen,
      doch
       schon
       im
       nächsten
       ließ
       er
       sich
       in
       seine
       Sehnsucht
      fallen.
       Die
       Community
       und
       ihre
       Vorschriften
       waren
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      weiter
       nichts
       als
       die
       blasse
       Erinnerung
       an
       eine
       ferne,
       für
      immer
       unerreichbare
       Welt.
       Er
       küsste
       sie,
       erst
       scheu,
      behutsam,
       tastend,
       dann
       voller
       Verlangen
       und
      überwältigt
       von
       ihrer
       Hitze
       und
       wilden
       Hingabe.
     

     
      Irgendwann
       löste
       Canduly
       sich
       aus
       seiner
       Umarmung,
      stand
       auf,
       legte
       Holz
       auf
       das
       Feuer.
       Sie
       huschte
       zum
      Holzstoß
       am
       anderen
       Ende
       des
       großen
       Raumes.
       Dort,
       im
      Halbdunkel,
       schlief
       Maraya
       eng
       an
       Bruderweiß
      gekuschelt.
       Sie
       ordnete
       die
       Felle
       über
       ihrer
       Tochter
       und
      kam
       dann
       zurück
       zu
       Sir
       Leonards
       Lager.
     

     
      Mit
       flinken
       Fingern
       öffnete
       sie
       die
       Schlaufen
       ihrer
      Kleidung:
       Mantel,
       Lederkleid,
       Fellhosen
       und
       Fellhemd
       –
      alles
       streifte
       sie
       ab.
       Nackt
       bis
       auf
       ihre
       Halskette
       stand
       sie
      einen
       Augenblick
       vor
       seinem
       Lager.
       Ihre
       Glieder
       waren
      lang
       und
       sehnig,
       ihre
       Brüste
       klein
       und
       spitz,
       ihre
       Haut
      von
       einem
       samtenen
       Braun.
       Sir
       Leonard
       glaubte
       zu
      träumen,
       als
       seine
       Felldecken
       sich
       hoben
       und
       ihr
       warmer
      Frauenleib
       sich
       an
       ihn
       drängte.
       Er
       schlang
       seine
       Arme
      um
       sie
       und
       drückte
       sie
       an
       sich.
     

     
      »Endlich«,
       seufzte
       sie.
       »Endlich
       ganz
       bei
       dir
       …«
     

     
      Ihre
       Lippen
       wühlten
       sich
       zwischen
       seinen
       Hals
       und
      seine
       Schulter,
       tasteten
       sich
       zu
       seinem
       Gesicht
       hinauf,
      fanden
       seinen
       Mund
       und
       saugten
       sich
       an
       ihm
       fest.
       Ihre
      Zungen
       tanzten
       miteinander,
       als
       hätten
       beide
       seit
      Wochen
       von
       nichts
       anderem
       geträumt
       als
       von
       diesem
      Kuss.
     

     
      Sie
       küssten
       sich
       eine
       Ewigkeit
       lang,
       so
       kam
       es
       ihm
       vor.
      So
       lange,
       bis
       ihre
       Gesichter
       nass
       und
       ihre
       Lippen
       fast
      taub
       waren.
       Ihre
       heißen
       Finger
       wühlten
       sich
       unter
       sein
      Hemd
       und
       gruben
       sich
       in
       seine
       Haut.
       Er
       spürte
       ihre
      Schulterblätter
       auf
       und
       ab
       tanzen,
       er
       spürte
       ihren
       Körper
      an
       seinem
       tanzen
       und
       ihr
       Becken
       sich
       an
       seines
       drängen.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Mit
       dieser
       Verheißung
       auf
       seiner
       Haut
       und
       in
       seinem
      Blut
       schlief
       er
       ein.
       Sir
       Leonard
       war
       viel
       zu
       erschöpft
       für
      die
       Liebe.
     

     
      Irgendwann
       wachte
       er
       auf,
       weil
       ein
       Strahl
       der
      Morgensonne
       auf
       seinem
       Gesicht
       lag.
       Er
       blinzelte
       in
       den
      verrauchten
       Raum.
       Canduly
       legte
       Holz
       auf
       und
       schöpfte
      den
       Knobelsud
       in
       einen
       Becher.
       Die
       Kleine
       und
       der
       Wolf
      schliefen
       noch.
     

     
      Canduly
       kam
       zurück
       zu
       seinem
       Lager.
       Sie
       hatte
       ihren
      schwarzen
       Pelzmantel
       um
       ihren
       nackten
       Körper
       gehüllt,
      und
       als
       sie
       ihm
       aus
       den
       Kissen
       half
       und
       ihm
       die
       Medizin
      reichte,
       fiel
       der
       Mantel
       auseinander
       und
       offenbarte
       die
      Pracht
       ihres
       braunen
       Leibes.
       Er
       trank
       den
       Sud,
       und
       seine
      Augen
       tranken
       ihre
       Schönheit.
       Wie
       lange
       hatte
       er
       noch
      zu
       leben?
       Seltsam
       leicht
       wurde
       ihm,
       während
       er
       trank
      und
       sich
       diese
       Frage
       stellte.
       Ihre
       Blicke
       versanken
      ineinander.
       »Ich
       liebe
       dich.«
       Er
       reichte
       ihr
       den
       Becher.
      »Ich
       will
       dich.«
     

     
      Sie
       nahm
       ihm
       den
       leeren
       Becher
       ab
       und
       küsste
       ihn.
       Sie
      roch
       nach
       Knobel
       und
       süßem
       Schweiß.
       Wortlos
       stand
       sie
      auf,
       stellte
       den
       Becher
       auf
       einen
       Stein
       und
       spähte
       nach
      ihrer
       schlafenden
       Tochter.
       Der
       Mantel
       glitt
       von
       ihrem
      Körper,
       sie
       kroch
       wieder
       zu
       ihm
       unter
       die
       Felle.
       Ihre
      Beine
       schlangen
       sich
       um
       seine
       Hüften,
       ihre
       Lippen
      drängten
       sich
       an
       seine,
       und
       sie
       hielt
       ihn
       fest,
       als
       wollte
       sie
      ihn
       nie
       wieder
       loslassen.
       Behutsam
       und
       zärtlich
       führte
      sie
       ihn
       in
       den
       Tanz
       der
       Liebe.
       Ihre
       Herzen
       schlugen
      gemeinsam
       und
       ihre
       Körper
       verschmolzen
       miteinander.
      Zum
       ersten
       Mal
       nach
       so
       vielen
       Monaten
       erlaubte
       Sir
      Leonard
       sich
       den
       Gedanken
       und
       die
       Hoffnung
       an
      Heilung
       und
       Zukunft.
       Doch
       es
       war
       zu
       spät,
       es
       gab
       keinen
      Weg
       zurück
       –
       die
       junge
       Barbarin
       nahm
       ihn
       mit
       in
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Welt
       des
       Begehrens
       und
       der
       Liebeslust.
       »Mein
       Herz
      brennt
       nach
       dir,
       Sohn
       der
       Alten«,
       flüsterte
       sie
       beim
      Atemholen
       zwischen
       zwei
       Umarmungen.
       »Nimm
       es
       in
      deine
       Hände
       und
       lösche
       es,
       bevor
       es
       verglüht
       …«
     

     
      Später
       prasselte
       das
       Feuer,
       und
       der
       Lichtschein
       der
      Flammen
       tanzte
       auf
       dem
       gefrorenen
       Moos
       der
       Wände.
      Wohlige
       Wärme
       erfüllte
       den
       Raum.
     

     
      Der
       Rauch
       zog
       durch
       eine
       Deckenöffnung
       in
       die
       oberen
      Stockwerke
       der
       Ruine.
       Maraya
       wachte
       auf,
       tapste
      schlaftrunken
       am
       Feuer
       vorbei
       und
       schlüpfte
       zu
       ihrer
      Mutter
       und
       Sir
       Leonard
       unter
       die
       Felle.
       Bruderweiß
      gähnte,
       folgte
       der
       Kleinen
       und
       streckte
       sich
       neben
       dem
      Lager
       aus.
     

     
      »Wie
       kommt
       es,
       dass
       eine
       Frau,
       so
       schön
       und
       jung
       wie
      du,
       graues
       Haar
       hat?«,
       wollte
       Sir
       Leonard
       wissen.
     

     
      »Ich
       war
       schon
       grau,
       als
       mich
       Kortylons
       Horde
       vor
       elf
      Winter
       aufnahm.
       Sie
       haben
       es
       mir
       erzählt.«
     

     
      »Das
       ist
       sehr
       ungewöhnlich.«
     

     
      Sie
       zuckte
       mit
       den
       Schultern
       und
       drängte
       sich
       an
       ihn.
      »Es
       ist
       auch
       ungewöhnlich,
       gar
       keine
       Haare
       zu
       haben,
       so
      wie
       du,
       mein
       Leonard.
       Und
       ganz
       verrückt
       ist
       es,
      todkrank
       zu
       werden,
       nur
       weil
       man
       ohne
       so
       einen
      komischen
       Anzug
       durch
       den
       Wald
       streift.«
     

     
      »Daran
       hat
       der
       Komet
       Schuld.«
       Sir
       Leonards
       Miene
      verdüsterte
       sich.
       »Er
       hat
       uns
       unter
       die
       Erde
       gezwungen
      und
       unser
       Immunsystem
       ruiniert.«
     

     
      Maraya,
       die
       den
       Worten
       der
       Erwachsenen
       aufmerksam
      lauschte,
       wollte
       wissen,
       was
       ein
       Komet
       und
       ein
      Immunsystem
       war.
       Sir
       Leonard
       erklärte
       es
       ihr.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Wahrscheinlich
       ist
       auch
       in
       mein
       Leben
       so
       etwas
       wie
      ein
       Komet
       eingeschlagen«,
       sagte
       Canduly
       irgendwann.
      »Nur
       hieß
       er
       nicht
       Kristofluu,
       sondern
       Wulfer.«
     

     
      »Der
       Sohn
       des
       ermordeten
       Wulfanenfürsten?«
     

     
      »Die
       Ausgeburt
       Orguudoos!«
       Hass
       mischte
       sich
       in
       ihre
      Trauer.
       »Pauzoc
       und
       Kortylon
       glauben,
       dass
       Wulfer
       auf
      der
       Suche
       nach
       den
       Überlebenden
       der
       Reesa-Sippe
       unser
      Dorf
       überfallen
       hat.
       Ich
       muss
       noch
       sehr
       klein
       gewesen
      sein.
       Sie
       glauben,
       dass
       Wulfer
       alle
       getötet
       hat.«
       Ihre
      Stimme
       brach.
       »Alle
       außer
       mir.«
     

     
      Sir
       Leonard
       erinnerte
       sich
       an
       die
       Erzählungen
       des
      Rapun.
       Hatte
       er
       nicht
       von
       einem
       Massaker
       in
       den
      Pyrenäen
       berichtet?
       Der
       Prime
       behielt
       es
       für
       sich.
       »Und
      woher
       kennst
       du
       deinen
       Namen,
       wenn
       du
       doch
       noch
       so
      klein
       warst
       und
       alle
       Dorfbewohner
       ums
       Leben
       kamen?«
      Sie
       griff
       in
       den
       Kleiderhaufen
       neben
       dem
       Lager
       und
      zog
       ein
       abgegriffenes
       Ledersäckchen
       heraus.
       »Als
       die
      Lupas
       mich
       an
       Kortylons
       Sippe
       übergaben,
       trug
       ich
      dieses
       Säckchen
       mit
       Edelsteinen
       und
       einer
       Nachricht
       bei
      mir.«
       Sie
       setzte
       sich
       auf.
       »Und
       das
       hier
       trug
       ich
       auch.«
       Sie
      nahm
       ihre
       Kette
       vom
       Hals
       und
       zeigte
       ihm
       den
       Anhänger:
      ein
       schwarz
       angelaufenes,
       ovales
       Silbermedaillon.
      Canduly
       klappte
       den
       Deckel
       auf
       und
       reichte
       Sir
       Leonard
      das
       geöffnete
       Medaillon.
       »Schau.«
       Er
       sah
       einen
       aus
      Elfenbein
       gearbeiteten
       Wolfskopf
       auf
       schwarzem
      Achatgrund.
     

     
      »Das
       ist
       euer
       Familienwappen?«
       Sie
       nickte.
       »Das
      Familienwappen
       der
       Reesa.«
     

     
      »Hat
       der
       Wolf
       eine
       Bedeutung?«,
       wollte
       er
       wissen.
       »O
      ja!
       Der
       Stammvater
       der
       Reesa-Sippe
       soll
       halb
       Lupa,
       halb
      Mensch
       gewesen
       sein,
       das
       erzählte
       mir
       unser
      Göttersprecher
       Pauzoc
       einmal.
       Er
       lebte
       in
       den
       Ruinen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      von
       Reesa
       und
       war
       der
       König
       der
       Lupas.«
     

     
      Sir
       Leonard
       horchte
       auf.
       Heiß
       und
       kalt
       wurde
       ihm
       mit
      einem
       Mal,
       und
       er
       fragte
       sich,
       ob
       seine
       Temperatur
      wieder
       stieg
       und
       der
       nächste
       Fiebertraum
       im
       Anzug
       war.
      »Wie
       hieß
       euer
       Stammvater?«,
       fragte
       er
       heiser.
     

     
      »Rulfan
       von
       Reesa.«
     

     
      2464
      Der
       Winter
       ging
       zu
       Ende
       und
       mit
       ihm
       Candulys
       Vorräte
      an
       Knobel
       und
       Weißweidrindenpulver.
       Das
       Fieber
       kehrte
      zurück,
       die
       verletzte
       Niere
       entzündete
       sich.
       Sir
       Leonard
      hatte
       im
       Grunde
       nichts
       anderes
       erwartet.
     

     
      Nie
       hatte
       er
       zu
       jenen
       in
       London
       und
       Salisbury
       gehört,
      die
       den
       alten
       Geschichten
       Glauben
       schenkten.
     

     
      Geschichten
       von
       zwei
       Communitymitgliedern,
       denen
      Barbaren
       bei
       oberirdischen
       Einsätzen
       die
       Schutzanzüge
      zerstört
       und
       die
       trotz
       der
       dadurch
       verursachten
      Infektionen
       überlebt
       hatten.
       Der
       eine
       Fall
       lag
       knapp
      sechzig
       Jahre
       zurück,
       der
       andere
       über
       hundert.
      Wissenschaftlich
       dokumentiert
       hatte
       man
       keinen
       von
      beiden.
     

     
      Canduly
       ließ
       einen
       alten
       Kessel
       mit
       geschmolzenem
      Schnee
       neben
       seinem
       Lager
       stehen
       und
       ging
       fort.
       Das
      Kind
       und
       der
       weiße
       Wolfsmutant
       blieben
       bei
       ihm.
      Fieberträume
       raubten
       ihm
       bald
       wieder
       das
       Zeitgefühl.
       Er
      wusste
       nicht,
       wie
       viele
       Tage
       vergangen
       waren,
       als
       er
       in
      Candulys
       Armen
       erwachte
       und
       sie
       ihm
       scharf
       und
       bitter
      schmeckenden
       Sud
       einflößte.
       Sie
       hatte
       gefrorene
       Rinde
      von
        Weißweidbäumen
        geschabt
        und
        gefrorene
      Knobelvorräte
       unter
       dem
       Schnee
       gefunden,
       der
       das
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      zerstörte
       Lager
       ihrer
       Horde
       bedeckte.
     

     
      Als
       der
       Frühling
       kam,
       war
       Sir
       Leonard
       bis
       auf
       die
      Knochen
       abgemagert.
       Aber
       er
       hatte
       überlebt.
       Täglich
      verabreichte
       ihm
       die
       junge
       Frau
       Sud
       aus
       frischen
      Knobelzehen
       und
       fütterte
       ihn
       mit
       nach
       seinen
      Anweisungen
       gekochtem
       Fleisch
       und
       Früchtebrei.
       Es
      schmeckte
       nicht,
       aber
       es
       war
       weitgehend
       keimfrei.
       Bald
      nahm
       er
       wieder
       zu
       und
       fühlte
       sich
       kräftiger.
       Irgendwann
      verließ
       er
       schließlich
       das
       Krankenlager.
       Erst
       für
       ein
       paar
      Minuten
       am
       Tag,
       dann
       stundenweise.
     

     
      Manchmal
       beobachtete
       er
       Canduly
       von
       seinem
       Lager
      aus,
       wie
       sie
       am
       Feuer
       saß
       und
       sich
       lächelnd
       über
       den
      Bauch
       strich.
       Es
       dauerte
       Wochen,
       bis
       er
       begriff,
       dass
       sie
      schwanger
       war.
       Er
       war
       fassungslos.
     

     
      Im
       Frühsommer
       wagte
       es
       Sir
       Leonard,
       wieder
       an
       eine
      Zukunft
       zu
       glauben.
     

     
      Eines
       Tages
       fühlte
       er
       sich
       stark
       genug.
       Sie
       packten
       ihre
      Sachen
       und
       verließen
       die
       Ruine.
       Vier
       Meilen
       schaffte
       er
      am
       ersten
       Tag.
       Am
       zweiten
       sieben,
       am
       dritten
       erreichten
      sie
       den
       Lauf
       der
       Sieg
       und
       den
       EWAT.
       Vom
       Späher
       im
      septischen
       Heckverschlag
       fand
       er
       nur
       das
       Gerippe
       und
      einen
       Haufen
       Federn.
       Einen
       Kolk
       mit
       einer
       Nachricht
       aus
      Salisbury
       entdeckte
       er
       nirgends.
     

     
      Er
       schaffte
       es
       noch,
       den
       Teleskopgang
       und
       das
      Kuppelzelt
       aufzuspannen,
       damit
       Canduly
       und
       die
       Kleine
      ein
       Dach
       über
       dem
       Kopf
       hatten.
       Danach
       fühlte
       er
       sich
       so
      schwach,
       dass
       er
       sich
       in
       seine
       Koje
       legte
       und
       zwei
      Wochen
       lang
       nur
       noch
       aufstand,
       um
       seine
       Notdurft
       zu
      verrichten.
     

     
      Anfang
       September
       legte
       er
       Blooms
       Schutzanzug
       an,
       um
      seinem
        geschwächten
        Organismus
        die
        ständige
      Auseinandersetzung
       mit
       Bakterien
       und
       Viren
       zu
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ersparen.
       Ein
       halbherziges
       Unternehmen
       alles
       in
       allem,
      denn
       von
       der
       Liebe
       konnte
       und
       wollte
       er
       nicht
       lassen.
      Den
       Sud
       aus
       Knobelzwiebeln
       und
       Weißweidrinde
       nahm
      er
       nur
       noch
       jeden
       zweiten
       Tag
       zu
       sich.
     

     
      Als
       das
       Laub
       des
       Uferwaldes
       sich
       verfärbte,
       versuchte
      er
       zum
       ersten
       Mal
       das
       Hubgebläse
       von
       Scout
       XII
       zu
      starten.
       Vergeblich.
       Tagelang
       forschte
       er
       nach
       dem
      Fehler.
       Die
       Ursache
       war
       so
       einfach
       wie
       folgenreich:
       Der
      Luftansaugschlauch
       war
       defekt,
       irgendwelche
       kleinen
      Nager
       hatten
       ihn
       zerbissen,
       und
       zwar
       so
       gründlich,
       dass
      der
       Schaden
       mit
       Bordmitteln
       nicht
       zu
       reparieren
       war.
     

     
      Auf
       den
       Karten
       der
       Bordhelix
       suchte
       Sir
       Leonard
       nach
      ehemaligen
       Fabriken
       und
       Flughäfen.
       Keine
       dreißig
      Meilen
       weiter
       nördlich
       war
       ein
       Flughafen
       eingezeichnet.
      Er
       wollte
       allein
       dorthin
       wandern,
       um
       nach
       Ersatzteilen
      zu
       suchen,
       doch
       Canduly
       bestand
       darauf,
       ihn
       zu
      begleiten.
       Das
       Wort
       »Flughafen«
       verschreckte
       sie,
       und
       als
      er
       versuchte,
       ihr
       die
       Bedeutung
       des
       Begriffs
       zu
       erklären,
      war
       sie
       erst
       recht
       überzeugt
       davon,
       dass
       er
       einen
      lebensgefährlichen
       Ort
       aufsuchen
       wollte.
       Selbst
       wenn
       er
      nicht
       eingewilligt
       hätte,
       wäre
       sie
       mit
       ihm
       gegangen.
       Ihre
      Tochter
       und
       den
       weißen
       Wolf
       nahm
       sie
       mit.
     

     
      Die
       Hartnäckigkeit
       der
       Barbarin
       erwies
       sich
       aufs
       Neue
      als
       seine
       Rettung,
       denn
       obwohl
       sie
       die
       Ruinen
       des
      Flughafens
       schon
       nach
       zwei
       Tagen
       fanden,
       zog
       sich
       die
      Suche
       nach
       einem
       Ersatzteil
       für
       den
       Ansaugschlauch
       hin.
      Die
       Wartungshallen
       waren
       zum
       größten
       Teil
       eingestürzt
      und
       die
       Flugzeugwracks
       von
       dem
       allgegenwärtigen
      Gestrüpp
       eingesponnen.
       Nach
       fünf
       oder
       sechs
       Tagen
      ging
       zu
       allem
       Überfluss
       auch
       noch
       der
       Knobelvorrat
       aus,
      den
       Canduly
       mitgenommen
       hatte.
       Sir
       Leonards
      Nierenbecken
       entzündete
       sich
       aufs
       Neue.
       Fieber
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      schwächte
       ihn.
     

     
      Zwei
       Tage
       lang
       suchte
       Canduly
       in
       den
       Wäldern
       nach
      der
       Heilpflanze,
       und
       als
       sie
       endlich
       frischen
       Sud
      zubereiten
       und
       ihrem
       Geliebten
       verabreichen
       konnte,
      dauerte
       es
       noch
       einmal
       zwei
       Wochen,
       bis
       Sir
       Leonard
       zu
      Kräften
       kam
       und
       die
       Ruinen
       und
       Flugzeugwracks
       weiter
      nach
       einem
       brauchbaren
       Ersatzteil
       durchsuchen
       konnte.
      Zu
       diesem
       Zeitpunkt
       straffte
       sich
       längst
       der
       pralle
      Bauch
       unter
       Candulys
       Hemd.
       Stolz
       trug
       sie
       ihn
       vor
       sich
      her.
       Bald
       tauschte
       sie
       die
       Hose
       gegen
       ein
       Kleid
       ein.
       Fast
      jeden
       Abend
       und
       jeden
       Morgen
       streichelte
       Sir
       Leonard
      ihren
       gewölbten
       Leib
       und
       sprach
       mit
       dem
       Ungeborenen.
      In
       die
       fassungslose
       Freude
       mischten
       sich
       von
       Anfang
      an
       Sorge
       und
       Angst.
       Stundenlang
       lag
       er
       nachts
       neben
      seiner
       schnarchenden
       Geliebten
       wach
       und
       fragte
       sich,
      wie
       sie
       es
       anstellen
       sollten,
       ein
       gemeinsames
       Leben
       zu
      gestalten,
       er,
       die
       Barbarin,
       ihre
       Tochter
       und
       das
      ungeborene
       Kind.
       Und
       er
       fragte
       sich,
       wie
       sie
       in
       Salisbury
      reagieren
       würden,
       wenn
       er
       eines
       Tages
       mit
       einer
       Familie
      statt
       mit
       seiner
       Besatzung
       zurückkehren
       würde.
      Manchmal
       spielte
       der
       Prime
       sogar
       mit
       dem
       Gedanken,
      gar
       nicht
       mehr
       in
       die
       Community
       zurückzukehren.
     

     
      Ende
       Oktober
       setzten
       sintflutartige
       Regenfälle
       ein,
       die
      den
       Wald
       und
       den
       ehemaligen
       Flughafen
       zu
       großen
      Teilen
       in
       eine
       Seenplatte
       verwandelten.
       Nach
       drei
      Wochen
       erst
       ließ
       der
       Regen
       nach,
       und
       sie
       wateten
       durch
      Schlamm
       und
       Tümpel
       zurück
       nach
       Süden.
       Mitte
      November
       kehrten
       sie
       mit
       ein
       paar
       Kunststoffschläuchen
      im
       Gepäck
       zurück
       zu
       Scout
       XII.
       Der
       Rhein
       und
       die
       Sieg
      waren
       weit
       über
       ihre
       Ufer
       getreten
       und
       der
       EWAT
       lag
       in
      einem
       kniehohen
       Teich.
     

     
      Sir
       Leonard
       überließ
       Canduly,
       Maraya
       und
       dem
       Wolf
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      das
       Hecksegment
       des
       Panzers.
       Das
       war
       nicht
       nur
       gegen
      alle
       Vorschriften
       der
       Community
       Force,
       das
       war
       absurd
      und
       völlig
       jenseits
       dessen,
       was
       der
       Prime
       sich
       jemals
      hatte
       vorstellen
       können.
       Er
       machte
       sich
       an
       die
       Arbeit.
      Geschwächt,
       wie
       er
       war,
       brauchte
       er
       viele
       Tage,
       bis
       er
      das
       defekte
       Ansaugrohr
       ersetzt
       hatte.
       Der
       Regen
       dauerte
      an.
     

     
      Als
       er
       die
       Reparaturarbeiten
       fast
       beendet
       hatte,
       brach
      der
       Winter
       ein
       –
       viel
       zu
       früh
       und
       unerwartet
       heftig.
       Statt
      Regen
       fiel
       nun
       Schnee,
       der
       EWAT
       lag
       in
       einem
       Tümpel
      aus
        Schneematsch.
        Es
        schneite
        tagelang,
        die
      Temperaturen
       sanken
       weit
       unter
       den
       Gefrierpunkt.
       Sir
      Leonard
       kam
       nicht
       mehr
       dazu,
       das
       reparierte
      Hubgebläse
       zu
       testen:
       Eines
       Morgens
       war
       Scout
       XII
      eingefroren
       und
       blieb
       bis
       in
       das
       folgende
       Jahr
       hinein
       drei
      Monate
       lang
       im
       Eis
       eines
       strengen
       Winters
       gefangen.
     

     
      Im
       Januar
       des
       neuen
       Jahres
       brachte
       Canduly
       einen
      gesunden
       Jungen
       zur
       Welt.
       Er
       hatte
       weißes
       Flaumhaar
      und
       rote
       Augen,
       und
       seine
       Haut
       war
       so
       hell
       wie
       der
      Schnee,
       der
       das
       Eis
       auf
       dem
       Rhein
       und
       die
       Wälder
       an
      seinen
       Ufern
       bedeckte.
       Ein
       Albino.
       Sie
       nannten
       ihn
      Rulfan.
     

     
      Anfang
       März
       taute
       das
       Eis,
       Mitte
       März
       gelang
       es
       Sir
      Leonard,
       das
       Hubgebläse
       anzuwerfen
       und
       das
      Luftkissen
       aufzubauen.
       Zwei
       Tage
       später
       überfiel
       den
      Prime
       wieder
       ein
       Fieberschub.
       Sie
       brachen
       dennoch
       auf.
      Über
       den
       Rhein
       fuhren
       sie
       bis
       in
       die
       Nordsee
       und
       von
      dort
       in
       den
       Kanal
       und
       über
       den
       Test
       bis
       in
       die
       Gegend
      von
       Stonehenge.
     

     
      Fünf
       Tage
       später,
       in
       der
       ersten
       Aprilwoche
       des
       Jahres
      2465
       steuerte
       Sir
       Leonard
       Gabriel
       den
       EWAT
       Scout
       XII
      zum
       Außenportal
       des
       Bunkers
       von
       Salisbury.
       Fast
       vier
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Jahre
       waren
       vergangen,
       seit
       er
       mit
       Bloom,
       Plant
       und
       der
      Simon
       zur
       Festlandexpedition
       aufgebrochen
       war.
     

     
      »Was
       ist
       das?«
       Canduly
       saß
       neben
       ihm
       im
       Sessel
       des
      Copiloten,
       stillte
       Rulfan
       und
       staunte
       hinauf
       zum
      Panoramadisplay.
        Die
        Menhire
        von
        Stonehenge
      faszinierten
       sie.
       »Wo
       sind
       wir?«
     

     
      »Zu
       Hause«,
       flüsterte
       der
       Prime.
       Und
       kaum
       hatte
       er
       das
      ausgesprochen
       –
       z
      u
       Hause
       –
       wusste
       er
       schon,
       dass
       die
      Frau
       an
       seiner
       Seite
       unter
       diesem
       Hügel
       niemals
       zu
      Hause
       sein
       würde.
     

     
      Die
       Zentralhelix
       nahm
       Kontakt
       zu
       ihm
       auf.
       Nur
       mit
      Mühe
       brachte
       der
       Prime
       seinen
       persönlich
       ID-Code
       unter
      die
       Lippen.
       Das
       Fieber
       wütete
       in
       seinen
       Knochen.
     

     
      Sekunden
       später
       erschien
       Dubliners
       Konterfei
       in
       einem
      Sichtfeld
       auf
       dem
       Panoramaschirm.
       Die
       harten
       Züge
      seines
       Stellvertreters
       verschwammen
       vor
       Sir
       Leonards
      Augen.
       »Verdammt,
       Sir
       Leonard!
       Sie
       sehen
       ja
       aus,
       als
      wären
       sie
       dem
       Hades
       entstiegen!«
     

     
      »Bin
       ich,
       Sir
       James,
       bin
       ich.«
       Der
       Prime
       versuchte
       zu
      grinsen.
       »Wohl
       ein
       Dutzend
       Mal,
       und
       jetzt
       steige
       ich
      gerade
       wieder
       hinunter.
       Mal
       sehen,
       ob
       noch
       alles
       beim
      Alten
       ist
       da
       unten
       …«
     

     
      Dubliner
       reagierte
       nicht,
       und
       Sir
       Leonard
       begriff
       sofort,
      was
       ihm
       die
       Sprache
       verschlagen
       hatte:
       Sein
      Stellvertreter
       hatte
       Canduly
       entdeckt.
       »Himmel,
       Prime
      !«
      Er
       stöhnte
       auf,
       als
       hätte
       eine
       Gallenkolik
       ihn
       überfallen.
      »Sind
       Sie
       denn
       von
       allen
       guten
       Geistern
       verlassen?!
       Wer
      bei
       allen
       Göttern
       des
       Olymps
       ist
       dieses
       grauhaarige
      Geschöpf
       im
       Sessel
       des
       Copiloten?!«
     

     
      »Meine
       Frau«,
       sagte
       Sir
       Leonard
       heiser
       und
       kraftlos.
      »Und
       der
       Säugling
       ist
       unser
       erstgeborener
       Sohn
       …«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      6.
       Kapitel
     

     
      Rulfan
       von
       Salisbury
     

     
      Herbst
       2471
      Er
       saß
       auf
       ihrem
       Schoß,
       drückte
       sein
       Gesicht
       gegen
       ihre
      Schulter
       und
       weinte
       herzzerreißend.
       »Geh
       nicht!«,
       schrie
      er.
       »Geh
       nicht,
       bleib
       bei
       mir!«
     

     
      »Ich
       gehe
       doch
       nicht
       wirklich,
       mein
       kleiner
       Rulfan.«
      Canduly
       drückte
       den
       kleinen
       bebenden
       Körper
       an
       sich.
      »Ich
       will
       nur
       weg
       aus
       dieser
       Bunkerstadt.
       Ich
       muss
       weg
      hier,
       sonst
       werde
       ich
       krank.«
     

     
      Neben
       der
       Luke
       stand
       ein
       Rucksack
       mit
       ihren
       Kleidern
      und
       Habseligkeiten,
       daneben
       lagen
       zusammengerollt
      und
       verschnürt
       ihre
       Felle
       und
       Decken.
       Ihre
       Werkzeuge,
      Kochgerätschaften
       und
       Winterkleidung
       hatte
       sie
       längst
      in
       das
       kleine
       Fischerdorf
       unten
       am
       Fluss
       gebracht.
       Im
      Grunde
       lebte
       sie
       schon
       seit
       fünfzehn
       Monden
       mehr
       bei
      den
       Fischern
       als
       hier
       in
       der
       Bunkerstadt,
       in
       diesem
      hässlichen
       Raum
       vor
       der
       Hauptschleuse.
     

     
      »Die
       Leute
       am
       Fluss
       haben
       Maraya
       und
       mir
       eine
       Hütte
      gebaut,
       nur
       ein
       paar
       Speerwürfe
       von
       hier
       entfernt.«
       Sie
      nahm
       sein
       tränennasses
       Gesicht
       in
       die
       Hände,
       hob
       es
      hoch
       und
       versuchte
       zu
       lächeln.
       »Du
       kannst
       uns
      besuchen,
       wann
       immer
       du
       willst.«
       Er
       schlang
       seine
      Ärmchen
       um
       sie,
       drückte
       sein
       Gesicht
       an
       ihre
       Brust
       und
      schluchzte.
     

     
      Canduly
       seufzte.
       »Ich
       liebe
       dich
       doch,
       mein
       kleiner
      Sohn.
       Niemals
       würde
       ich
       dich
       verlassen.«
       Sie
       streichelte
      und
       küsste
       ihn,
       kämpfte
       mit
       den
       Tränen.
       »Aber
       was
       hast
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      du
       von
       einer
       unglücklichen
       oder
       gar
       kranken
       Mutter?
      Nichts.
       Ich
       werde
       bei
       den
       Fischern
       wohnen,
       aber
       bei
       dir
      sein,
       so
       oft
       ich
       kann,
       und
       du
       wirst
       bei
       uns
       sein,
       so
       oft
       du
      willst.
       Und
       so
       werden
       wir
       beide
       glücklich
       sein.«
     

     
      Und
       Maraya
       auch,
       vor
       allem
       sie.
       Die
       Zehnjährige
      weigerte
       sich
       seit
       Monaten,
       das
       »Externe
       Septische
      Areal«
       –
       so
       nannten
       die
       Technos
       Candulys
       Raum
       vor
       der
      Hauptschleuse
       –
       auch
       nur
       zu
       betreten.
       Am
       Fluss
       bei
       den
      Fischern
       hatte
       sie
       Spielgefährten,
       lernte
       fischen,
       nähen,
      schlachten
       und
       kochen
       und
       wurde
       vom
       Göttersprecher
      des
       kleinen
       Stammes
       in
       der
       Ehrfurcht
       vor
       Wudan
      erzogen.
       Was
       hatte
       ein
       Kind
       der
       Natur
       in
       der
      unterirdischen
       Community
       der
       Technos
       verloren?
     

     
      »Wir
       werden
       uns
       Hütten
       am
       Fluss
       bauen,
       wir
       werden
      angeln
       und
       jagen,
       Pilze
       und
       Beeren
       sammeln,
       ich
       werde
      dir
       die
       Bäume
       und
       Kräuter
       des
       Waldes
       erklären.«
       Sie
      streichelte
       ihn
       zärtlich.
       »Wir
       werden
       den
       Himmel
       sehen,
      den
       Regen
       auf
       unserer
       Haut
       spüren,
       die
       Meeresluft
      riechen,
       wir
       werden
       …«
     

     
      Wieder
       hob
       sie
       seinen
       Kopf,
       um
       ihm
       in
       die
       roten
      Augen
       zu
       sehen,
       wieder
       versuchte
       sie
       zu
       lächeln,
       und
      diesmal
       gelang
       es
       ihr.
       »Wir
       werden
       glücklich
       sein,
       du
      wirst
       sehen.«
       Er
       antwortete
       nicht,
       schluchzte
       nur
       und
      klammerte
       sich
       wieder
       an
       sie.
     

     
      Sie
       musste
       daran
       denken,
       dass
       sie
       etwa
       so
       alt
       gewesen
      war
       wie
       Rulfan
       jetzt,
       als
       die
       Lupas
       sie
       einst
       der
       Horde
      Kortylons
       übergeben
       hatten.
       Die
       Erinnerung
       raubte
       ihr
      für
       einen
       Moment
       die
       Fassung.
       Nun
       weinte
       auch
       sie.
       So
      saßen
       sie
       eine
       Zeitlang
       eng
       umschlungen
       auf
       ihrem
       Lager
      und
       weinten
       einander
       die
       Schultern
       nass.
     

     
      Wenn
       er
       nur
       mit
       ihr
       ginge
       –
       wäre
       das
       nicht
       die
       beste
      Lösung?
       Was
       sollte
       ein
       kleiner
       Junge
       wie
       er
       hier
       unten?
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ja,
       am
       liebsten
       würde
       sie
       ihn
       mit
       in
       das
       Fischerdorf
      nehmen.
       Wenn
       der
       Junge
       nur
       nicht
       so
       an
       seinem
       Vater
      hinge
       …
       und
       Sir
       Leonard
       nicht
       so
       an
       seinem
       Sohn!
       Komm
      mit
       mir,
       Rulfan,
       würde
       sie
       dann
       zu
       dem
       Kleinen
       sagen,
      komm
       einfach
       mit
       mir,
       und
       wann
       immer
       du
       willst,
       gehst
      du
       deinen
       Vater
       besuchen.
       Glücklicherweise
       hatte
       Sir
      Leonard
       seinem
       Sohn
       die
       Immunschwäche
       der
       Technos
      nicht
       vererbt,
       und
       glücklicherweise
       schlug
       bei
       Rulfan
       –
      anders
       als
       bei
       ihr
       –
       die
       aseptische
       Dekontaminierung
       an:
      Eine
       Stunde
       in
       der
       UV-Dusche,
       und
       der
       Junge
       konnte
      sich
       frei
       und
       ohne
       Schutzanzug
       in
       der
       Bunkerstadt
      bewegen.
     

     
      Er
       löste
       sich
       aus
       ihrer
       Umarmung
       und
       betrachtete
       sie.
      »Warum
       weinst
       du,
       Ma?
       Wegen
       der
       Technos?
       Weil
       sie
      dich
       nicht
       lieb
       haben
       hier
       unten?«
     

     
      Sie
       zog
       ein
       Tuch
       aus
       ihrem
       Mantel
       und
       wischte
       ihm
      und
       sich
       die
       Tränen
       ab.
       »Das
       ist
       mir
       gleichgültig.«
       Sie
      hob
       ihn
       von
       ihrem
       Schoß
       und
       stand
       auf.
       »Du,
       Maraya,
      dein
       Vater
       und
       Bruderweiß
       haben
       mich
       lieb.
       Und
       die
      Leute
       am
       Fluss
       lieben
       mich
       auch.
       Das
       reicht
       mir.«
       Sie
      schulterte
       den
       Rucksack,
       klemmte
       sich
       Fell-
       und
      Deckenbündel
       unter
       den
       Arm
       und
       streckte
       die
       Hand
      nach
       ihm
       aus.
       »Komm,
       wir
       gehen
       jetzt.«
     

     
      Der
       Junge
       hatte
       ja
       Recht:
       Die
       meisten
       Technos
       der
      Community
       liebten
       sie
       wirklich
       nicht.
       Von
       Anfang
       an
      nicht.
       Kaum
       einer,
       der
       es
       ihr
       offen
       gezeigt
       hätte
       –
      abgesehen
       von
       Duncan
       und
       den
       Frauen
       im
       Octaviat.
      Diese
       bleichen,
       meist
       haarlosen
       und
       rotäugigen
      Menschen
       hatten
       andere
       Möglichkeiten,
       jemandem
       zu
      zeigen,
       dass
       sie
       ihn
       zu
       Orguudoo
       wünschten:
       lauwarmes
      und
       geschmackloses
       Essen,
       zu
       wenig
       Energie
       zum
      Heizen
       und
       Beleuchten
       ihres
       kleinen
       Raumes,
       übermäßig
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      lange
       Wartezeiten
       vor
       dem
       Außenschott,
       wenn
       sie
       von
      ihren
       Wanderungen
       oder
       ihren
       Besuchen
       im
       Fischerdorf
      zurückkam.
       Und
       kaum
       ein
       Schutzanzugträger,
       der
       sie
      bei
       den
       seltenen
       Begegnungen
       grüßte.
     

     
      Die
       Luke
       öffnete
       sich.
       »Wir
       gehen
       jetzt
       in
       meine
       neue
      Hütte,
       und
       du
       wirst
       bis
       morgen
       Abend
       bei
       mir
       bleiben,
      ja?«
       Rulfan
       griff
       nach
       ihrer
       Hand
       und
       nickte
       tapfer.
       Ein
      letzter
       Blick
       noch
       in
       den
       kargen,
       fensterlosen
       Raum
       mit
      den
       Kunststoffwänden,
       der
       in
       den
       letzten
       sechs
       Jahren
      ihr
       Zuhause
       gewesen
       war.
       Dann
       drehte
       sie
       sich
       um
       und
      ging
       mit
       dem
       Jungen
       den
       Gang
       zum
       septischen
       Lift
      hinunter.
       Hinter
       ihr
       schloss
       sich
       die
       Luke,
       und
       ihr
       war,
      als
       würde
       ihr
       ein
       Stein
       vom
       Herzen
       fallen.
     

     
      Am
       Lift
       wartete
       Sir
       Leonard,
       er
       trug
       seinen
      Schutzanzug.
       Nur
       in
       seltenen
       Stunden
       des
       Glücks
       hatte
      Canduly
       ihren
       Geliebten
       ohne
       Anzug
       gesehen
       in
       den
      letzten
       sechs
       Jahren.
       Die
       ersten
       beiden
       Jahre
       in
       der
      Community
       hatte
       sie
       ihn
       so
       gut
       wie
       nie
       zu
       sehen
      bekommen,
       während
       der
       ganzen
       langen
       Zeit
       seiner
      Krankheit
       nur
       zwei
       Mal.
       Ja,
       ganze
       zwei
       Mal
       hatten
       sie
       ihr
      und
       dem
       Jungen
       gestattet,
       den
       Schwerkranken
       zu
      besuchen!
       Um
       Abschied
       zu
       nehmen,
       denn
       beide
       Male
       lag
      er
       im
       Sterben.
       Bei
       diesen
       traurigen
       Besuchen
       hatte
       sie
      einen
       Schutzanzug
       tragen
       müssen;
       einen,
       der
       groß
       genug
      war,
       um
       auch
       das
       Baby
       mit
       einzuschließen.
     

     
      Sir
       Leonard
       fuhr
       seinem
       Sohn
       über
       das
       graue
       Haar
       und
      legte
       den
       Arm
       um
       Canduly.
       Er
       hatte
       die
       übliche
      Schwarztönung
       des
       Helms
       aufgehoben,
       sodass
       Geliebte
      und
       Sohn
       sein
       Gesicht
       sehen
       konnten.
       Gemeinsam
      stiegen
       sie
       in
       den
       Lift
       und
       fuhren
       nach
       oben.
       Sie
       redeten
      nicht
       viel
       an
       diesem
       Morgen.
       Nächtelang
       hatten
       sie
      geredet,
       das
       Wesentliche
       war
       gesagt:
       Sie
       liebten
       sich,
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      deswegen
       gab
       einer
       den
       anderen
       frei
       für
       das
       Leben,
       das
      jeder
       von
       ihnen
       leben
       musste,
       um
       einigermaßen
      glücklich
       zu
       sein
       –
       Sir
       Leonard
       unter
       der
       Erde
       in
       der
      Community,
       Canduly
       unter
       freiem
       Himmel
       bei
      Ihresgleichen.
       Und
       natürlich
       die
       Kinder:
       Maraya
      brauchte
       ihre
       Mutter,
       und
       Rulfan
       brauchte
       eine
      Erziehung,
       wie
       sie
       in
       den
       Communities
       der
       Technos
      Standard
       war.
     

     
      Der
       Lift
       stoppte,
       die
       Türen
       öffneten
       sich,
       sie
       traten
       in
      einen
       kleinen
       Raum
       mit
       Metallwänden
       und
       -boden.
       Sir
      Leonard
       öffnete
       ein
       Türchen
       in
       der
       Wand
       neben
       dem
       Lift
      und
       tippte
       seinen
       Code
       in
       die
       Tastatur.
       Über
       ihnen
       schob
      sich
       ein
       mit
       einer
       Grasnarbe
       bedecktes
       Schott
       zur
       Seite
      und
       gab
       ein
       Stück
       Himmel
       frei.
       »Gabriel
       an
       Zentrale.
       Ich
      verlasse
       den
       Bunker
       und
       werde
       gegen
       Abend
       zurück
      sein.«
     

     
      »Identifiziert,
       gute
       Reise«,
       sagte
       die
       Kunststimme
       des
      Schleusenwächters.
     

     
      Das
       war
       nicht
       die
       Stimme
       eines
       wirklichen
       Menschen,
      wie
       Canduly
       von
       ihrem
       Geliebten
       hatte
       lernen
       müssen.
      Das
       war
       die
       Stimme
       eines
       von
       Menschen
       erschaffenen
      Geistes,
       der
       zu
       einer
       großen
       Maschine
       gehörte.
       Diese
      Maschine
       war
       in
       der
       ganzen
       Community
       allgegenwärtig
      und
       wurde
       von
       allen
       nur
       »Zentralhelix«
       genannt.
     

     
      So
       hatte
       Sir
       Leonard
       es
       ihr
       erklärt;
       oder
       so
       ähnlich.
      Diese
       Maschine,
       so
       hatte
       er
       gesagt,
       sei
       ein
       mächtiges
      künstliches
        Gehirn,
        das
        ununterbrochen
        durch
      Leitungen,
       Konsolen
       und
       Sichtschirme
       in
       der
       gesamten
      Bunkerstadt
       fließe.
     

     
      »
      Prime
       an
       Sir
       Leonard«,
       tönte
       eine
       andere
       Stimme
       aus
      der
       Wand,
       die
       Stimme
       James
       Dubliners,
       des
       Prime.
       »Hört
      Ihre
       …
       Ihre
       Frau
       mit?«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Ja,
       Sir.«
     

     
      Die
       Stimme
       aus
       der
       Wand
       räusperte
       sich.
       »Leben
       Sie
      wohl,
       Miss
       Reesa«,
       sagte
       sie
       förmlich.
       »Im
       Namen
       des
      Octaviats
       wünsche
       ich
       Ihnen
       alles
       Gute
       und
       viel
       Glück
      bei
       den
       …
       bei
       den
       Leuten
       am
       Fluss.«
     

     
      »Danke,
       Sir
       James«,
       antwortete
       Canduly
       kühl.
       All
       die
      Jahre
       hatte
       sie
       sich
       nicht
       daran
       gewöhnen
       können,
       mit
      körperlosen
       Stimmen
       zu
       sprechen.
       »Die
       Barbaren
       sind
      gut
       zu
       mir,
       machen
       Sie
       sich
       keine
       Sorgen.«
     

     
      Der
       sarkastische
       Tonfall
       und
       jedes
       Wort
       war
       als
       Schlag
      ins
       Gesicht
       des
       Prime
       gedacht.
       Canduly
       wusste,
       dass
       man
      sie
       in
       der
       Community
       hinter
       vorgehaltener
       Hand
       nur
       die
      Barbarin
       nannte,
       in
       ihrer
       Gegenwart
       das
       Wort
       aber
      niemals
       in
       den
       Mund
       nahm;
       und
       sie
       wusste,
       dass
       nichts
      James
       Dubliner
       ferner
       lag,
       als
       sich
       Sorgen
       um
       sie
       zu
      machen.
     

     
      Über
       eine
       schmale
       Metalltreppe
       stiegen
       sie
       nach
       oben.
      Wolken
       jagten
       über
       den
       grauen
       Himmel,
       aber
       es
       regnete
      nicht.
     

     
      Canduly
       mochte
       Sir
       James
       nicht.
       Ein
       harter
       kalter
      Mann
       war
       er
       in
       ihren
       Augen.
       Andererseits
       hatte
       er
      Leonard
       zurück
       ins
       Octaviat
       geholt,
       nachdem
       er
       den
      Machtkampf
       um
       den
       Posten
       des
       Prime
       vor
       zwei
       Jahren
      für
       sich
       entschieden
       hatte;
       als
       militärischen
       und
      wissenschaftlichen
       Berater
       hatte
       er
       ihn
       wieder
       in
       die
      Regierung
       berufen.
     

     
      Sir
       Leonard
       war
       schon
       lange
       kein
       Prime
       mehr;
       nicht
      einmal
       Octavian
       war
       er
       noch.
       In
       den
       zwei
       Jahren
       seiner
      schweren
       Krankheit
       hatte
       sein
       Stellvertreter
       Richard
      Duncan
       die
       Regierungsgeschäfte
       geführt;
       wie
       schon
      zuvor
       während
       der
       vier
       Jahre
       der
       Expedition.
       Kurz
       vor
      seinem
       Tod,
       als
       sich
       abzeichnete,
       dass
       Sir
       Leonard
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wieder
       gesund
       werden
       würde,
       hatte
       der
       alte
       Duncan
       auf
      Betreiben
       seines
       Sohnes
       Michael
       Duncan
       den
       kranken
      Prime
       aus
       der
       Regierung
       verbannt.
     

     
      Ihretwegen.
     

     
      Nie
       hatte
       Sir
       Leonard
       mit
       ihr
       darüber
       gesprochen,
       sie
      wusste
       es
       dennoch.
     

     
      Ein
       Techno
       durfte
       nicht
       ungestraft
       eine
       Barbarin
       zur
      Frau
       nehmen.
       Oft
       hatte
       Canduly
       den
       Eindruck
       gehabt,
      die
       Community
       würde
       ihrem
       Geliebten
       den
       Tod
       gönnen;
      als
       Strafe
       für
       seine
       Liebe
       zu
       einer
       Barbarin.
       Die
      Gesetzbücher
       der
       Community
       wiesen
       keine
       Strafe
       dafür
      aus,
       denn
       das
       Leben
       der
       Communities
       sah
       ein
       derartiges
      Delikt
       nicht
       vor.
       Das
       gab
       es
       nur
       in
       den
       Legenden
       der
      Technos.
       Dass
       Sir
       Leonard
       schließlich
       überlebte,
       wollten
      manche
       ihm
       noch
       weniger
       verzeihen
       als
       seine
       Liebe
       zu
      ihr
       –
       den
       Eindruck
       hatte
       Canduly
       manchmal
       gehabt.
      Dennoch
       hatte
       Sir
       Leonard
       zu
       ihr
       und
       dem
       Kleinen
      gestanden,
       all
       die
       Jahre.
       Das
       würde
       Canduly
       ihm
       niemals
      vergessen.
     

     
      Nach
       dem
       Tod
       des
       alten
       Duncan
       stritten
       sein
       Sohn
      Michael
       und
       Sir
       James
       zwei
       Jahre
       lang
       um
       das
       Amt
       des
      Prime.
       James
       Dubliner
       setzte
       sich
       schließlich
       durch
       und
      gab
       Sir
       Leonard
       einen
       beratenen
       Sitz
       im
       Octaviat
       von
      Salisbury;
       allerdings
       ohne
       Stimmrecht
       und
       jede
      Befehlsgewalt.
     

     
      »Gib
       mir
       dein
       Gepäck,
       Ly«,
       sagte
       Sir
       Leonard.
       Er
      schulterte
       Candulys
       Rucksack
       und
       ihre
       Felle.
       »Gehen
      wir.«
       Den
       Jungen
       an
       der
       Linken,
       seine
       Geliebte
       an
       der
      Rechten,
       liefen
       sie
       an
       den
       Steinmalen
       vorbei
       über
       die
      Hügelkuppe.
     

     
      Hier
       oben,
       zwischen
       den
       Menhiren
       von
       Stonehenge,
      war
       Rulfans
       liebster
       Spielplatz
       gewesen,
       seit
       er
       laufen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      konnte.
       Hier,
       zwischen
       den
       aufrecht
       stehenden,
       durch
      Querblöcke
       verbundenen
       Steinsäulen
       hatte
       Sir
       Leonard
      ihrer
       Tochter
       und
       ihr
       selbst
       Lesen
       und
       Schreiben
      beigebracht.
       Und
       dort
       unten
       am
       Fuß
       des
       Hügels,
       vor
      dem
       hufeisenförmigen
       Wall,
       hatte
       sie
       mit
       ihren
       Kindern
      in
       der
       Sonne
       gelegen
       und
       Fisch
       und
       Sumpfhühner
      gebraten.
       Auf
       dem
       Altarstein
       im
       Zentrum
       der
       Anlage
      hatte
       sie
       in
       den
       Sommermonaten
       des
       ersten
       Jahres
       ihr
      Baby
       gewickelt
       und
       gestillt.
       Und
       hier
       oben
       hatte
       sie
       die
      beiden
       Male
       Abschied
       von
       Sir
       Leonard
       genommen,
       als
      sie
       zum
       Festland
       reiste,
       um
       nach
       dem
       Grab
       ihres
       Bruders
      zu
       schauen
       und
       Knobelwurzel
       und
       Weißweidrinde
       zu
      beschaffen.
     

     
      Sie
       liefen
       den
       Hügel
       hinunter.
       Aus
       dem
       Schatten
       des
      Walls
       erhob
       sich
       Bruderweiß,
       lief
       ihnen
       Schwanz
      wedelnd
       und
       freudig
       kläffend
       entgegen.
     

     
      Halb
       verwildert
       war
       er
       in
       den
       letzten
       sechs
       Jahren,
      lebte
       zwischen
       den
       Menhiren
       und
       jagte
       in
       den
       Wäldern.
      Die
       Technos
       hatten
       Canduly
       verboten,
       den
       Lupa
       mit
      hinunter
       ins
       Externe
       Septische
       Areal
       –
       in
       das
       ESA
       –
       zu
      nehmen.
     

     
      Sie
       machten
       sich
       auf
       den
       Weg
       zum
       Fluss.
       Wie
       immer
      verlangte
       Rulfan
       Geschichten,
       und
       wie
       immer
       erzählte
      sein
       Vater
       sie
       ihm.
       Geschichten
       von
       Wölfen,
       die
       in
       den
      Wäldern
       Eurees
       lernten,
       Artgenossen
       mit
       weißem
       Fell
      am
       Leben
       zu
       lassen;
       Geschichten
       von
       einem
       kleinen
      Mädchen,
       das
       Wölfe
       vor
       ihren
       Mördern
       retteten;
      Geschichten
       vom
       König
       der
       Lupas,
       der
       die
       mutierten
      Hunde
       aus
       einer
       Ruinenstadt
       namens
       Arezzo
       im
      ehemaligen
       Italien
       verjagte
       –
       im
       Südland,
       wie
       man
      heutzutage
       sagte
       –,
       lange
       bevor
       sie
       sich
       zu
       kleinen
      Wulfanenfürstentümern
       zusammenschlossen
       und
       den
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Menschen
       in
       den
       Ruinenstädten
       das
       Leben
       schwer
      machten;
       Geschichten
       auch
       von
       Kavan
       Reesa,
       einem
      Nachkommen
        des
        Königs
        der
        Lupas,
        Rulfans
      Urgroßvater,
       und
       von
       dessen
       Vorfahren;
       Geschichten
      von
       den
       Völkern,
       die
       in
       uralten
       Zeiten
       die
       britischen
      Inseln
       beherrschten:
       von
       den
       Römer,
       den
       Angelsachsen,
      den
       Wikingern,
       den
       Normannen,
       und
       wie
       sie
       alle
       hießen;
      und
       Geschichten
       natürlich
       von
       Sir
       Leonards
       eigenen
      Vorfahren,
       den
       so
       genannten
       Alten,
       die
       hier
       lebten
       und
      große
       Städte,
       Fabriken,
       Schiffe
       und
       Flughäfen
       bauten
      und
       Handel
       und
       Forschung
       trieben,
       bevor
       im
       Jahre
       2012
      der
       Komet
       »Christopher-Floyd«
       auf
       die
       Erde
       stürzte
       und
      ihr
       altes,
       vertrautes
       Antlitz
       für
       immer
       entstellte.
     

     
      Canduly
       kannte
       sie,
       all
       diese
       Geschichten,
       viele
       davon
      hatte
       Sir
       Leonard
       ja
       von
       ihr
       gelernt.
       Bruderweiß
       trottete
      die
       ganze
       Zeit
       neben
       ihnen
       her,
       und
       wie
       so
       oft
       in
       letzter
      Zeit,
       musste
       Canduly
       daran
       denken,
       dass
       ihr
       bester
      Freund
       nicht
       mehr
       lange
       zu
       leben
       hatte.
     

     
      Gegen
       Mittag
       erreichten
       sie
       den
       Fluss,
       den
       Test.
       An
      einem
       Landungssteg
       setzten
       sie
       sich
       ins
       Gras,
       aßen,
      tranken
       und
       warteten.
     

     
      Abschiedsstimmung
       machte
       Canduly
       das
       Herz
       schwer,
      und
       sie
       dachte
       an
       die
       Stunden
       zurück,
       in
       denen
       sie
      früher
       schon
       an
       dieser
       Stelle
       gewartet
       hatte,
       um
       fort
       zu
      gehen.
       Zweimal
       war
       sie
       von
       hier
       aus
       auf
       einem
       kleinen
      Dampfsegler
       zum
       Festland
       aufgebrochen.
       Auf
       Britana
      hatte
       sie
       nirgends
       Knobel
       gefunden,
       und
       das
       Pulver
       aus
      der
       Rinde
       britanischer
       Weißweidbäume
       war
       lange
       nicht
      so
       wirksam
       wie
       das
       aus
       der
       Rinde
       der
       Festlandbäume.
      Und
       ohne
       Knobelsud
       und
       Weißweidpulver
       keine
       Liebe.
      Die
       Technos
       wussten
       nichts
       davon.
     

     
      Bruderweiß
       und
       Maraya
       hatten
       sie
       begleitet.
       Das
       letzte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Mal
       sogar
       Rulfan.
       Da
       war
       der
       Junge
       erst
       vier
       Jahre
       alt
      gewesen.
       Doch
       Canduly
       hatte
       von
       Anfang
       an
       dafür
      gesorgt,
       dass
       er
       sich
       in
       der
       Wildnis
       mindestens
       so
       gut
      auskannte
       und
       behaupten
       konnte
       wie
       in
       der
      unterirdischen
       Welt
       der
       Community.
     

     
      Zwei
       Stunden
       später
       etwa
       kamen
       die
       Fischer
       –
       kleine,
      kräftig
       gebaute
       Burschen
       mit
       meist
       rotem
       Haar
       und
       roten
      Bärten.
       Sie
       trugen
       Hosen
       und
       Jacken
       aus
       fleckigem
      Wakudafell.
     

     
      Vor
       etwas
       weniger
       als
       dreißig
       Wintern
       waren
       sie
       von
      der
       Insel
       gekommen,
       die
       Sir
       Leonard
       Irland
       und
       sie
      selbst
       Eirea
       nannten.
       Sie
       hatten
       ihr
       Lager
       am
       Ufer
       des
      Test
       errichtet,
       und
       weil
       es
       im
       Fluss
       nur
       so
       wimmelte
       von
      Fischen,
       waren
       sie
       geblieben.
     

     
      Sie
       nahmen
       Abschied.
       Canduly
       bemerkte
       wohl
       die
      Trauer
       in
       Sir
       Leonards
       Miene,
       und
       auch
       der
       ängstliche
      Blick,
       mit
       dem
       er
       an
       seinem
       kleinen
       weißhaarigen
       Sohn
      hing,
       entging
       ihr
       nicht.
       Sie
       sagte
       aber
       nichts.
       Beide
      wussten,
       dass
       dieser
       Abschied
       ein
       Einschnitt
       in
       ihrem
      Leben
       bedeutete,
       der
       vieles
       verändern
       würde;
       vielleicht
      mehr
       sogar,
       als
       sie
       sich
       jetzt
       noch
       eingestanden.
     

     
      Die
       Fischer
       kamen
       nicht
       mit
       dem
       Dampfsegler,
       diesmal
      wollte
       Canduly
       ja
       nicht
       zum
       Festland,
       sondern
       nur
       ein
      paar
       Meilen
       stromabwärts
       zur
       Ufersiedlung.
       Der
       lange
      Kahn,
       den
       die
       Eirear
       im
       Stehen
       mit
       schmalen
       Paddeln
      vorwärts
       bewegten,
       legte
       an.
       Canduly
       kletterte
       hinein,
      Sir
       Leonard
       reichte
       ihr
       das
       Gepäck
       und
       den
       Jungen
      hinunter.
       Zuletzt
       sprang
       Bruderweiß
       ins
       Boot.
     

     
      Die
       Fischer
       lösten
       das
       Tau
       und
       stachen
       die
       Paddel
       ins
      Wasser,
       das
       Boot
       glitt
       in
       die
       Mitte
       des
       Stromes
       und
       dann
      immer
       schneller
       flussabwärts.
       Canduly
       und
       Rulfan
      winkten.
       Sir
       Leonards
       in
       silbergrau
       gehüllte
       Gestalt
       auf
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      dem
       Anlegesteg
       blieb
       zurück.
       Abschiedsschmerz
       trieb
      Canduly
       Tränen
       in
       die
       Augen,
       und
       eine
       bange
       Frage
      beschlich
       sie:
       Wie
       oft
       würde
       sie
       ihn
       noch
       so
       stehen
       und
      winken
       sehen,
       während
       sie
       fort
       ging
       und
       er
       nach
       und
      nach
       kleiner
       wurde?
     

     
      Wehen,
       Wehen,
       Wehen
       –
       die
       ganze
       Nacht
       hindurch.
      Manchmal
       schrie
       sie,
       dass
       es
       durch
       die
       ganze
       große
      Ruine
       hallte.
       Meistens
       jedoch
       wimmerte
       und
       stöhnte
       sie
      nur.
     

     
      Der
       Sturm
       blies
       von
       Westen
       und
       jagte
       schwarze
      Wolken
       am
       Vollmond
       vorbei
       und
       aufs
       Festland
       hinaus.
      Einen
       Regenschauer
       nach
       dem
       anderen
       brachte
       er
       mit.
      Von
       Zeit
       zu
       Zeit
       ließ
       der
       Sturm
       nach,
       als
       wollte
       er
       Kraft
      schöpfen,
       um
       sich
       aufs
       Neue
       und
       mit
       noch
       größerem
      Getöse
       über
       die
       Küste
       zu
       werfen.
       In
       solchen
      Augenblicken
       hörte
       man
       die
       Brandung
       toben.
     

     
      Jetzt
       fing
       sie
       wieder
       an
       zu
       schreien.
       Der
       Göttersprecher
      gab
       ein
       Zeichen
       und
       die
       beiden
       Frauen
       erneuerten
       den
      warmen
       Wickel
       auf
       ihrem
       geschwollenen
       Leib
       –
       ein
      Bauch
       so
       groß,
       als
       wollte
       sie
       ein
       Wakudakalb
       gebären.
      Ihr
       Atem
       flog,
       ihre
       Lider
       flatterten,
       ihr
       Puls
       war
       ein
      zitternder
       Faden.
     

     
      Pauzoc
       zog
       besorgt
       die
       Brauen
       hoch.
       Sie
       gebar
       zum
      vierten
       Mal,
       und
       immer
       war
       er
       dabei
       gewesen:
      Gejammert
       hatte
       sie
       immer,
       das
       gehörte
       einfach
       zur
       ihrer
      Natur,
       doch
       die
       anderen
       drei
       Geburten
       waren
       nicht
      annähernd
       so
       schwer
       gewesen.
       Er
       fürchtete,
       er
       würde
       die
      zierliche
       Frau
       diesmal
       von
       Zwillingen
       entbinden
       müssen,
      und
       er
       fürchtete,
       sie
       würde
       es
       so
       wenig
       überleben,
       wie
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ihre
       ersten
       drei
       Kinder
       ihre
       erste
       Stunde
       unter
       dem
       Licht
      der
       Sonne
       überlebt
       hatten.
       Er
       deutete
       zum
       Feuer,
       wo
       ein
      stark
       riechender
       Tee
       aus
       einem
       Topf
       dampfte.
       Eine
       der
      Frauen
       flößte
       ihr
       einen
       Becher
       voll
       ein.
       Danach
       hörte
       sie
      auf
       zu
       schreien.
       Ihr
       Atem
       beruhigte
       sich
       und
       ihr
       Herz
      schlug
       langsamer.
     

     
      Die
       Sonne
       ging
       auf,
       die
       Brandung
       tobte,
       der
       Sturm
      schwoll
       an
       und
       brachte
       neuen
       Regen.
       Rund
       um
       die
       Ruine
      peitschte
       er
       in
       das
       Laubdach
       des
       Waldes.
       Bald
       hörte
       man
      die
       Stimmen
       von
       Kindern
       außerhalb
       des
       Wagens.
       Die
      nächste
       Wehe
       setzte
       ein.
     

     
      Sie
       hatte
       wieder
       Kraft
       gesammelt
       und
       schrie
       jetzt,
       als
      würde
       man
       ihr
       eine
       Mistgabel
       in
       den
       Leib
       treiben.
       Die
      beiden
       Frauen
       hielten
       sie
       fest,
       richteten
       sie
       auf
       und
      sprachen
       ihr
       Mut
       zu.
       Pauzoc
       wusch
       sich
       die
       Hände
       und
      griff
       in
       ihren
       weit
       offenen
       Körper.
       Endlich!
       Endlich
      ertastete
       er
       ein
       Köpfchen.
       »Flach
       atmen!«,
       rief
       er.
      »Hecheln
       wie
       ein
       Lupa!
       Bis
       die
       nächste
       Wehe
       kommt!«
     

     
      Er
       betete
       zu
       Wudan,
       dass
       sie
       durchhalten
       würde.
       Denn
      sollte
       sie
       das
       Kind
       –
       oder
       die
       Kinder?
       –
       nicht
       aus
       eigener
      Kraft
       gebären,
       würde
       er
       ihr
       den
       Leib
       aufschneiden
      müssen.
       Und
       wenn
       sie
       das
       nicht
       überlebte,
       war
       sein
      Leben
       und
       das
       der
       beiden
       Frauen
       nur
       noch
       einen
       Haufen
      Frekkeuscherkot
       wert.
     

     
      Sturm
       und
       Regen
       ließen
       nach,
       durch
       die
       offenen
      Fenster
       des
       Wagens
       hörte
       man
       rauen
       Gesang
       und
       das
      Klirren
       von
       Klingen:
       Die
       Jäger
       zogen
       aus,
       und
       eine
       Ebene
      höher
       begannen
       die
       Streiter
       mit
       ihren
       täglichen
      Waffenübungen.
       Die
       nächste
       Wehe
       setzte
       ein.
     

     
      »Jetzt
       pressen!«,
       rief
       der
       Göttersprecher.
       »Pressen!«
       Er
      griff
       in
       ihren
       Mutterschoß
       und
       tastete
       über
       ein
       haariges
      Köpfchen
       und
       eine
       Schulter.
       Mit
       flinken
       Fingern
       schälte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      er
       die
       Schulter
       und
       den
       Hinterkopf
       aus
       Schleim,
       Blut
       und
      heißem
       Fleisch.
       Die
       Mutter
       schrie.
     

     
      »Pressen!«
       Pauzoc
       brüllte.
       »Wirst
       du
       wohl
       pressen,
      Weib?!«
       Aschfahl
       war
       sie,
       doch
       sie
       presste.
       Die
       Adern
      unter
       der
       Haut
       ihres
       Halses
       und
       ihrer
       Schläfen
      schwollen,
       der
       Schweiß
       stand
       in
       großen
       Perlen
       auf
       ihrer
      Stirn.
       »Noch
       einmal!«,
       schrie
       Pauzoc.
       »Noch
       ein
       letztes
      Mal!«
       Sie
       gehorchte
       –
       und
       er
       zog
       ihr
       ein
       schleimiges,
      rötliches
       Etwas
       aus
       ihrem
       Leib.
       Pauzoc
       sah
       es
       und
      wusste,
       dass
       es
       leben
       würde.
     

     
      »Ein
       Knabe!«,
       sagte
       er
       heiser.
     

     
      Sie
       lächelte
       erschöpft
       und
       ängstlich,
       aber
       nur
       solange,
      bis
       der
       Göttersprecher
       das
       Neugeborene
       vor
       ihren
       Augen
      einer
       der
       Frauen
       reichte.
       Erschrecken
       huschte
       über
       ihre
      blassen
       Züge,
       als
       sie
       das
       rote,
       nasse
       Würmchen
       sah.
       Die
      Helferin
       trug
       es
       zur
       vorbereiteten
       Waschschüssel,
       einen
      Atemzug
       später
       stimmte
       es
       ein
       dünnes
       Geplärre
       an.
       Die
      Mutter
       aber
       bäumte
       sich
       auf.
       Wieder
       eine
       Wehe!
       Also
      doch
       Zwillinge!
     

     
      Pauzoc
       beugte
       sich
       zu
       ihr
       hinunter.
       »Pressen!
       Reiß
       dich
      zusammen,
       Iswella!
       Pressen,
       sage
       ich!«
     

     
      Diesmal
       ging
       es
       leichter,
       und
       bald
       badeten
       und
      wickelten
       die
       Frauen
       das
       zweite
       Neugeborene.
       Es
       war
      nicht
       ganz
       so
       haarig
       wie
       das
       erste,
       und
       eine
       Spur
      dunkler.
     

     
      »Sie
       werden
       leben.«
       Der
       Göttersprecher
       beugte
       sich
      über
       sie
       und
       wischte
       ihr
       den
       Schweiß
       von
       Wangen
       und
      Stirn.
       »Diesmal
       werden
       sie
       leben.«
       Iswella
       wurde
       seltsam
      steif
       und
       ein
       Schatten
       flog
       über
       ihre
       Miene,
       als
       sie
       ihr
       die
      Kinder
       an
       die
       Brust
       legten.
       Mutterfreuden
       sahen
       anders
      aus.
       »Ich
       hole
       ihn«,
       sagte
       Pauzoc.
     

     
      Er
       ging
       in
       den
       vorderen
       Teil
       des
       Wagens,
       schlüpfte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      durch
       den
       Ausgang
       und
       verscheuchte
       die
       Kinder
       und
      Frauen,
       die
       sich
       draußen
       versammelt
       hatten.
       »Was
       ist
      es?«,
       wollten
       sie
       wissen,
       und:
       »Wird
       es
       diesmal
       leben?«
      Er
       winkte
       ab,
       denn
       er
       wollte
       nicht,
       dass
       der
       Vater
       die
      gute
       Nachricht
       aus
       einem
       anderen
       Mund
       hörte
       als
       aus
      seinem.
     

     
      Vorbei
       an
       den
       vielen
       von
       Efeu,
       Moos
       und
       Brennnesseln
      überwucherten
       Wagen
       lief
       er
       zur
       Rampe
       und
       hinauf
       zur
      nächsten
       Ebene.
       Sie
       hatten
       den
       Winter
       in
       einer
       Ruine
      verbracht,
       die
       den
       Alten
       in
       den
       Zeiten
       vor
       Kristofluu
       zum
      Abstellen
       ihrer
       Wagen
       gedient
       hatte.
     

     
      Oben
       hatten
       die
       Männer
       die
       Wagen
       schon
       vor
       dem
      Winter
       zusammen
       geschoben,
       um
       einen
       Kampf-
       und
      Versammlungsplatz
       zu
       schaffen.
       Dort
       bildeten
       sie
       einen
      Kreis
       um
       ihren
       ganz
       in
       schwarzes
       Leder
       gehüllten
      Anführer
       und
       vier
       halbnackte
       Kämpfer,
       die
       gegen
       ihn
      angetreten
       waren;
       alles
       gefangene
       Ruinenbewohner.
     

     
      Zwei
       wälzten
       sich
       schon
       am
       Boden
       in
       ihrem
       Blut,
       die
      anderen
       beiden
       umkreisten
       ihren
       Gegner
       lauernd,
       einer
      mit
       Schwert
       und
       Netz,
       der
       andere
       mit
       Spieß
       und
       Axt.
      Siegesgewisse
       Männer
       machten
       andere
       Gesichter,
       und
      Pauzoc
       beneidete
       sie
       nicht:
       Der
       Fürst
       mochte
       vierzig
      Winter
       auf
       seinem
       breiten
       Buckel
       haben,
       doch
       er
       kämpfte
      wie
       ein
       junger
       Rachegott.
     

     
      »Ist
       es
       da?«,
       rief
       er,
       ohne
       seine
       Gegner
       aus
       den
       Augen
      zu
       lassen.
     

     
      »Ja«,
       sagte
       Pauzoc.
       »Es
       sind
       Zwillinge.«
       Ein
       Raunen
      ging
       durch
       die
       Menge
       der
       Streiter.
     

     
      »Und
       werden
       sie
       leben?«
       Die
       Stimme
       des
       Fürsten
       hallte
      durch
       die
       Ruine.
     

     
      »Es
       sind
       Knaben
       und
       sie
       gleichen
       dir.
       Also
       werden
       sie
      wohl
       leben.«
       Die
       Gesichter
       der
       Streiter
       entspannten
       sich,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      einige
       lachten,
       manche
       schüttelte
       die
       Fäuste
       und
      stimmten
       Hochrufe
       an.
       Bald
       grölte
       die
       ganze
       Meute.
     

     
      »Dann
       schenke
       ich
       auch
       euch
       beiden
       auch
       das
       Leben!«
      Der
       Fürst
       streckte
       seine
       mächtige
       Axt
       nach
       den
       beiden
      Gefangenen
       aus,
       die
       er
       noch
       nicht
       erschlagen
       hatte.
      »Lauft,
       so
       schnell
       ihr
       könnte,
       und
       lasst
       euch
       nicht
       mehr
      erwischen!«
       Unter
       dem
       Gegröle
       der
       Streiter
       rannten
       die
      beiden
       Gefangenen
       zur
       Rampe
       und
       dann
       zur
       unteren
      Ebene
       hinab,
       wo
       der
       Ausgang
       aus
       dem
       Wagenhaus
       lag.
     

     
      »Komm.«
       Der
       Fürst
       schlug
       Pauzoc
       im
       Vorübereilen
       auf
      die
       Schulter.
       »Komm
       mit
       mir,
       Göttersprecher!«
       Mit
      großen
       Schritten
       eilte
       er
       zur
       Rampe
       und
       hinab
       zum
      großen
       Wagen,
       der
       Iswella
       und
       den
       Frauen
       den
       Winter
      über
       als
       Hütte
       gedient
       hatte.
       Nur
       im
       Laufschritt
      vermochte
       Pauzoc
       ihm
       zu
       folgen.
     

     
      Seit
       sechs
       Wintern
       zog
       er
       mit
       dem
       Wulfanenfürsten
      und
       seinem
       mit
       jedem
       Sommer
       wachsenden
       Gefolge.
      Damals,
       an
       der
       Siek,
       war
       er
       als
       Einziger
       seiner
       Horde
       den
      Kämpfern
       der
       Bruderschaft
       entkommen;
       zusammen
       mit
      fünf
       Streitern
       des
       Fürsten.
       Sie
       fanden
       Wulfer
       einen
      halben
       Mond
       später
       blutend
       und
       fiebrig
       am
       Ufer
       des
      Großen
       Flusses.
       Ein
       Späher
       Rydolphers
       und
       eine
      Androne
       waren
       bei
       ihm.
     

     
      Der
       Späher
       war
       unverletzt,
       Rydolpher
       tot,
       und
       der
      Fürst
       lag
       im
       Sterben.
       Pauzocs
       Heilkünste
       retteten
       ihm
      das
       Leben.
     

     
      Seitdem
       zog
       der
       Göttersprecher
       mit
       dem
       Südländer
      und
       seiner
       Rotte.
       Sicher,
       Kortylon
       war
       ein
       angenehmerer
      Häuptling
       gewesen,
       doch
       unter
       Wulfer
       lebte
       man
      sicherer
       und
       hatte
       mehr
       zu
       essen.
       Der
       Wulfanenfürst
      verbreitete
       Angst
       und
       Schrecken,
       wohin
       er
       kam;
       keine
      Siedlung
       und
       keine
       Horde
       konnten
       ihm
       ernsthaften
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Widerstand
       entgegensetzen.
     

     
      »Wie
       weit
       seid
       ihr
       mit
       dem
       Schiff?«,
       rief
       er
       einer
      fünfköpfigen
       Gruppe
       von
       Streitern
       zu,
       die
       im
       Begriff
      waren,
       die
       Ruine
       zu
       verlassen
       und
       zur
       Küste
       zu
       ziehen.
     

     
      »Wenn
       die
       Sonne
       das
       übernächste
       Mal
       untergeht,
       wird
      es
       seetüchtig
       sein!«
     

     
      »Sehr
       gut!«
       Wulfer
       stieg
       in
       den
       Wagen,
       der
      Göttersprecher
       folgte.
       Sie
       hatten
       ein
       großes
       Schiff
      erbeutet,
       auf
       ihm
       wollte
       der
       Wulfanenfürst
       nach
      Saardiny
       segeln.
       Zumindest
       bis
       jetzt
       war
       das
       sein
       Plan.
      Niemals
       hatte
       Pauzoc
       ein
       Wort
       über
       Canduly
       Reesa
      verloren.
       Und
       bis
       zu
       diesem
       Tag
       schwieg
       auch
       Iswella.
      Doch
       für
       sie
       würde
       der
       Göttersprecher
       seine
       Hand
       nicht
      ins
       Feuer
       legen
       wollen.
     

     
      »Prachtweibchen!«
       Im
       Wagen
       beugte
       sich
       Wulfer
       über
      Iswella.
       »Mein
       Prachtweibchen
       hat
       mir
       zwei
       Knaben
      geboren!«
       Überschwänglich
       küsste
       er
       die
       ermattet
       und
      stocksteif
       auf
       dem
       Lager
       liegende
       Frau
       ab.
       Dann
       nahm
       er
      beide
       Kinder
       in
       die
       Arme.
       Der
       rote
       nasse
       Flaum
       sogar
      auf
       dem
       Rücken,
       die
       unförmigen
       Köpfchen
       mit
       der
      vorspringenden
       Stirn
       und
       den
       wulstigen
       Lippen,
       die
      platte
       runde
       Nase,
       die
       riesigen
       Füße
       und
       Hände
       –
       der
      Erzeuger
       dieser
       Bastarde
       war
       nicht
       zu
       leugnen;
       auch
      nicht,
       dass
       sie
       zu
       einer
       ähnlich
       abscheulichen
       Mischung
      aus
       Mensch
       und
       Wulfane
       heranwachsen
       würden
       wie
       er.
      Wulfer
       schnalzte
       mit
       der
       Zunge,
       seine
       gelben
       Augen
      füllten
       sich
       mit
       Tränen
       der
       Rührung.
       »Meine
       Kinder!
      Meine
       Söhne!«
     

     
      Unter
       anderen
       Umständen
       wäre
       Pauzoc
       amüsiert
      gewesen
       vom
       Vaterstolz
       des
       rotpelzigen
       Hünen.
       Doch
       er
      hatte
       mit
       ansehen
       müssen,
       wie
       die
       ersten
       drei
       Kinder
      Wulfers
       starben:
       Der
       Fürst
       hatte
       ihnen
       eigenhändig
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      kleinen
       Kehlen
       durchgeschnitten.
       Zwei
       waren
       Mädchen
      gewesen,
       eines
       ein
       winziger
       haarloser
       Knabe.
     

     
      »Zu
       Ehren
       meines
       Vater
       und
       eures
       Großvaters
       nenne
      ich
       euch
       Kraukeyrus!«,
       verkündete
       der
       Wulfanenfürst.
     

     
      Pauzoc
       räusperte
       sich.
       »Das
       könnte
       sich
       künftig
       als
      unpraktisch
       erweisen,
       mein
       Fürst«,
       gab
       er
       zu
       bedenken.
      »Denn
       einer
       wird
       dem
       anderen
       zum
       Verwechseln
      ähnlich
       sehen.
       Wenn
       sie
       dann
       noch
       den
       gleichen
       Namen
      tragen,
       wird
       es
       schwer,
       sie
       auseinander
       zu
       halten.«
     

     
      »Stimmt«,
       knurrte
       Wulfer.
       Das
       Kind
       in
       seinem
       rechten
      Arm
       begann
       zu
       schreien.
       Sein
       Vater
       betrachtete
       es
      nachdenklich
       und
       sagte
       schließlich:
       »Du
       bist
       Keyrus
      Kraukeyrus.«
       Er
       legte
       den
       Schreihals
       zurück
       in
       die
       Arme
      seiner
       Mutter,
       zog
       seinen
       Dolch
       und
       riss
       die
       Klinge
       dem
      Neugeborenen
       in
       seinem
       linken
       Arm
       über
       die
       Stirn.
       Der
      Knabe
       quäkte
       und
       zappelte
       und
       Iswella
       schrie
       gequält
      auf.
       Wulfer
       aber
       verkündete
       ungerührt:
       »Und
       du
       sollst
      Krauker
       Kraukeyrus
       heißen!«
     

     
      April
       2474
     

     
      Der
       Schnee
       taute
       rasch
       nach
       diesem
       Winter
       und
       ein
      warmer
       Wind
       blies
       vom
       Festland
       her.
       Rulfan
       saß
      zwischen
       seiner
       Mutter
       und
       seiner
       Schwester
       auf
       dem
      Dach
       des
       EWATs,
       den
       sie
       in
       der
       Community
       Scout
       XII
      nannten.
       Sie
       sangen.
     

     
      Seine
       Mutter
       hatte
       ihren
       Arm
       um
       ihn
       gelegt,
       ihr
       graues
      Haar
       war
       zu
       einem
       dicken
       Zopf
       geflochten.
       Seine
      Schwester
       Maraya
       trug
       einen
       Mantel
       aus
       weißem
      Lupapelz.
       Ihr
       schwarzes
       Haar
       flatterte
       im
       Wind.
       Sie
      sangen
       ein
       Tanzlied,
       das
       Canduly
       bei
       der
       Horde
       der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Wandernden
       Völker
       gelernt
       hatte.
       Keiner
       der
       drei
       ahnte,
      dass
       sie
       ihre
       letzte
       gemeinsame
       Stunde
       verbrachten.
     

     
      Rulfans
       Vater
       Sir
       Leonard
       steuerte
       den
       EWAT.
       Am
      Ostufer
       des
       Test
       entlang
       schwebte
       der
       Tank
       einen
      knappen
       Meter
       über
       der
       Uferböschung
       Richtung
       Küste.
      Dort,
       im
       Mündungsgebiet
       des
       Test,
       wartete
       das
       Schiff
       auf
      seine
       Mutter
       und
       Maraya.
     

     
      Als
       die
       Frühlingsstürme
       nach
       dem
       vorletzten
       Winter
      vorbei
       waren
       und
       die
       Bäume
       wieder
       in
       vollem
       Grün
      standen,
       war
       Bruderweiß
       gestorben.
       Eines
       Morgens
       lag
      er
       tot
       auf
       seinem
       Lager
       vor
       der
       Hütte
       seiner
       Herrin.
     

     
      Rulfans
       Mutter
       lachte
       seltener
       seitdem
       und
       war
      wortkarger,
       als
       man
       sie
       kannte.
       »Wegen
       eines
       Tieres
      trauert
       man
       nicht
       Monate
       lang«,
       hatte
       sein
       Vater
       gesagt,
      und
       selbst
       die
       Fischer,
       die
       sie
       und
       Maraya
       aufgenommen
      hatten,
       spotteten
       schon.
       Rulfans
       Mutter
       antwortete
       nie
      auf
       solchen
       Tadel,
       und
       den
       Spott
       der
       Iren
       schien
       sie
       gar
      nicht
       zu
       bemerken.
     

     
      Rulfan
       ahnte,
       dass
       der
       weiße
       Lupa
       für
       sie
       mehr
      gewesen
       war
       als
       nur
       ein
       Tier.
       Und
       was
       bedeutete
       das
      schon
       –
       »nur
       ein
       Tier«!
       In
       der
       Community
       gab
       es
      Männer,
       denen
       hätte
       Rulfan
       keine
       Träne
       nachgeweint.
      Nach
       Bruderweiß'
       Tod
       jedoch
       hatte
       er
       heiße
       Tränen
      vergossen;
       genau
       wie
       seine
       Mutter
       und
       Maraya.
     

     
      Was
       Rulfan
       nicht
       verstand:
       Seine
       Mutter
       hatte
       seiner
      Schwester
       einen
       Mantel
       aus
       Bruderweiß'
       Fell
       gemacht.
       Er
      hätte
       einen
       solchen
       Mantel
       niemals
       tragen
       können.
       Doch
      die
       Frauen
       tröstete
       es
       offenbar,
       auf
       diese
       Weise
      wenigstens
       einen
       Teil
       des
       treuen
       Lupa
       in
       der
       Nähe
       zu
      haben.
     

     
      Möwen
       kreisten
       über
       dem
       Strom
       und
       schrien,
       die
       Luft
      roch
       nach
       Salzwasser.
       Bald
       erreichten
       sie
       die
       Mündung
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      des
       Test.
     

     
      Zusammen
       mit
       seinem
       neunjährigen
       Sohn
       und
       den
      Fischern
       aus
       Irland
       hatte
       Sir
       Leonard
       hier
       eine
       kleine
      Werft
       gebaut.
       In
       ihr
       hatte
       er
       das
       kleine
       Segelschiff
       seiner
      Frau
       überholen
       und
       mit
       einer
       kleinen
       Dampfmaschine
      und
       einem
       Schaufelrad
       ausstatten
       lassen.
     

     
      Rulfans
       Mutter
       und
       Maraya
       wollten
       ans
       Festland.
       Er
      wäre
       gern
       mitgefahren,
       doch
       sein
       Vater
       gestattete
       es
      nicht.
       In
       der
       Community-Akademie
       standen
       wichtige
      Prüfungen
       an.
       Rulfan
       hasste
       die
       Akademie.
     

     
      Zwei
       Fischer
       des
       irischen
       Stammes
       wollten
       Mutter
       und
      Tochter
       begleiten.
       Einer
       von
       ihnen
       hatte
       ein
       Auge
       auf
       die
      dreizehnjährige
       Maraya
       geworfen.
       Rulfan
       verstand
       ihn
      gut,
        denn
        seine
        Schwester
        war
        ein
        hübsches
      temperamentvolles
       Mädchen
       und
       eben
       im
       Begriff,
       zu
      einer
       schönen
       Frau
       aufzublühen.
     

     
      Seine
       Mutter
       sagte,
       sie
       wollte
       nach
       dem
       Grab
       ihres
      Bruders
       sehen
       und
       Knobel
       und
       Weißweidrinde
       suchen.
      Was
       sie
       nicht
       sagte,
       las
       Rulfan
       in
       ihren
       dunkelblauen
      Augen:
       Seine
       Mutter
       hatte
       Sehnsucht
       nach
       den
       Lupas.
      Die
       Hoffnung
       vor
       allem,
       nicht
       nur
       mit
       neuen
       Vorräten
       an
      Heilpflanzen,
       sondern
       auch
       mit
       einem
       jungen
       Lupa
      zurückzukehren,
       trieb
       sie
       hinüber
       aufs
       Festland.
     

     
      »Ich
       werde
       noch
       vor
       dem
       Winter
       zurückkehren«,
       sagte
      Rulfans
       Mutter,
       als
       er
       und
       Sir
       Leonard
       sie
       zum
       Abschied
      umarmten.
       »Wenn
       ich
       nicht
       genügend
       Knobel
       finde,
      vielleicht
       auch
       erst
       nach
       dem
       Winter.
       Wir
       werden
       sehen,
      macht
       euch
       keine
       Sorgen.«
       Rulfan
       vergaß
       es
       nie.
      Wahrscheinlich
       will
       sie
       noch
       die
       Frühjahrswürfe
       abwarten,
      wenn
       sie
       vor
       dem
       Winter
       keinen
       jungen
       Lupa
       findet,
       dachte
      er.
       Auch
       das,
       seine
       eigenen
       Gedanken
       bei
       den
       letzten
      Worten
       seiner
       Mutter,
       vergaß
       er
       nie.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Später
       standen
       sie
       an
       der
       Küste,
       er
       und
       sein
       Vater,
       und
      winkten
       dem
       Steamer
       hinterher.
       Steamer
       –
       so
       nannte
      Rulfan
       den
       umgebauten
       Einmaster.
       Sie
       winkten
       noch,
       als
      das
       Schiff
       sich
       zwischen
       Himmel
       und
       Meer
       aufgelöst
      hatte.
     

     
      Auf
       dem
       Rückweg
       in
       die
       Community
       setzte
       sich
       Sir
      Leonard
       in
       den
       Sessel
       des
       Copiloten.
       Mit
       einer
      Kopfbewegung
       deutete
       er
       auf
       den
       Pilotensessel.
       »Nimm
      Platz,
       mein
       Sohn.«
       Er
       hatte
       extra
       eine
       Vorrichtung
       zur
      aseptischen
       Dekontaminierung
       und
       eine
       UV-Dusche
       in
      die
       Bugschleuse
       seines
       Privatpanzers
       einbauen
       lassen,
      damit
       Rulfan
       von
       außen
       direkt
       in
       die
       Schleuse
       und
       dann
      ins
       Cockpit
       steigen
       konnte,
       wenn
       er
       ohne
       Schutzanzug
      unterwegs
       war.
       Er
       war
       immer
       öfter
       ohne
       Schutzanzug
      unterwegs.
       In
       der
       Community
       machten
       sie
       Sir
       Leonard
      deswegen
       Vorwürfe.
     

     
      Mit
       glühendem
       Gesicht
       und
       stolz
       geschwellter
       Brust
      schnallte
       sich
       Rulfan
       im
       Pilotensitz
       fest.
       Hundert
       Mal
      hatte
       ihm
       sein
       Vater
       schon
       die
       einzelnen
       Tastfelder,
      Monitore,
       Hebel,
       Leuchten
       und
       Schalter
       im
       Steuerraum
      des
       EWATs
       erklärt.
       Zum
       ersten
       Mal
       jedoch
       durfte
       er
       den
      Panzer
       selbst
       steuern.
       Er
       konnte
       sein
       Glück
       nicht
       fassen.
      »Mit
       dem
       ID-Code
       bei
       der
       Bordhelix
       anmelden.«
     

     
      Rulfan
       tippte
       den
       persönlichen
       Identifizierungscode
      seines
     

     
      Vaters
     

     
      ein.
     

     
      »Energiemeiler
     

     
      hochfahren,
      Hubgebläse
     

     
      aktivieren,
     

     
      Kontrolle
     

     
      der
      Aufklärungsmonitore.«
       Sein
       Vater
       gab
       die
       Anweisungen,
      und
       er
       führte
       sie
       aus.
       So
       fuhr
       er
       die
       Kettenschuhe
       aus
      und
       warf
       das
       Triebwerk
       an.
       Der
       Erd-Wasser-Luft-Tank
      setzte
       sich
       in
       Bewegung.
     

     
      Er
       steuerte
       das
       Gerät
       die
       Uferböschung
       hinunter
       in
       den
      Strom
       hinein
       und
       aktivierte
       die
       Luftkissen.
       Die
       halbe
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Strecke
       glitten
       sie
       über
       die
       Fluten
       des
       Test
       dahin.
       Danach
      aktivierte
       Rulfan
       unter
       der
       Aufsicht
       seines
       Vaters
       das
      Magnetfeld
       und
       das
       Rückstoßtriebwerk.
       Der
       Tank
       erhob
      sich
       vom
       Wasser,
       flog
       eine
       weite
       Schleife
       und
       schwebte
      dann
       in
       über
       zwanzig
       Meter
       Höhe
       dem
       Wald
       entgegen.
      Rulfan
       jubelte
       vor
       Freude.
     

     
      »Das
       werden
       wir
       in
       Zukunft
       öfter
       tun«,
       lächelte
       sein
      Vater.
       Rulfan
       wusste
       genau,
       dass
       sie
       in
       der
       Community
      keinen
       Jungen
       unter
       fünfzehn
       ans
       Steuer
       eines
       EWATs
      ließen.
       Er
       platzte
       fast
       vor
       Stolz.
       »Vorausgesetzt,
       das
      bleibt
       unter
       uns«,
       fügte
       Sir
       Leonard
       hinzu.
     

     
      »Ich
       werde
       schweigen
       wie
       die
       Steine
       von
       Stonehenge«,
      sagte
       Rulfan.
       Den
       Spruch
       kannte
       er
       von
       seiner
       Mutter.
     

     
      Später
       landete
       er
       den
       Tank
       ein
       paar
       Meilen
       südlich
       der
      Außenschleuse
       auf
       Stonehenge
       im
       Zentrum
       einer
      Lichtung
       im
       Flusswald.
       Sir
       Leonard
       erklärte
       Rulfan
       die
      Funktionsweise
       der
       Triebwerke
       und
       die
       wichtigsten
      Befehle
       zur
       Kommunikation
       mit
       der
       Bordhelix.
       Durch
      den
       Kriechgang
       kletterten
       sie
       ins
       Hecksegment
       des
      EWATs.
       Sir
       Leonard
       gab
       seinem
       Sohn
       eine
       erste
      Einführung
       ins
       Bordlabor.
       Wo
       stand
       was,
       welche
      Kontrollleuchte
       gehörte
       zu
       welchem
       Gerät,
       wie
       aktivierte
      man
       die
       Mikroskopfunktion
       der
       Bordhelix,
       und
       so
      weiter.
       »Einzelheiten
       bringe
       ich
       dir
       bei,
       wenn
       du
       in
       zwei
      Jahren
       deine
       Vorstudien
       in
       Chemie
       und
       Biologie
      abgeschlossen
       hast.«
     

     
      Er
       öffnete
       einen
       Wandschrank
       unter
       der
       Decke
       und
      holte
       einen
       Feldstecher
       heraus.
       »Das
       Vorgängermodell
      zur
       neuesten
       Version,
       hat
       alles,
       was
       du
       brauchst:
      Nachtsicht,
     

     
      Aufzeichnungsmodus,
      Verbindungsmöglichkeit
       zur
       Bordhelix,
       und
       so
       weiter
      und
       so
       fort.«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Das
       Gerät
       war
       von
       einem
       matten,
       sehr
       dunklen
       Grau,
      so
       lang
       wie
       eine
       große
       Männerhand
       und
       nicht
       viel
       dicker
      als
       ein
       Oberschenkelknochen.
     

     
      Sir
       Leonard
       legte
       es
       in
       seine
       Hände.
       »Ich
       schenke
       es
      dir.«
     

     
      Rulfan
       hielt
       vor
       Freude
       die
       Luft
       an.
       »Meine
      Binoculars
      !?«,
       entfuhr
       es
       ihm.
       »Ich
       glaub
       es
       nicht!
       Danke,
      Vater!«
       Er
       umarmte
       Sir
       Leonard,
       der
       das
       mehr
       oder
      weniger
       würdevoll
       über
       sich
       ergehen
       ließ.
     

     
      »Hier
       ist
       noch
       etwas.«
       Er
       langte
       wieder
       hinauf
       zum
      Wandschrank.
       »Das
       schenke
       ich
       dir
       aber
       erst,
       wenn
       du
      sechzehn
       Jahre
       alt
       geworden
       bist,
       dann
       bekommst
       du
      meinen
       alten
       EWAT
       und
       das
       hier.«
     

     
      Rulfan
       glaubte
       nicht
       recht
       zu
       hören
       –
       der
       EWAT,
       den
      das
       Octaviat
       seinem
       Vater
       als
       Anerkennung
       für
       die
      Neuentdeckung
       der
       Kartoffel
       überlassen
       hatte,
       sollte
      einst
       ihm
       gehören?
       Er
       konnte
       es
       nicht
       fassen!
     

     
      Sir
       Leonard
       holte
       eine
       Waffe
       aus
       dem
       schmalen
      Wandfach.
       Sie
       war
       etwa
       sechzig
       Zentimeter
       lang
       und
      ziemlich
       klobig.
       »Was
       ist
       das,
       Vater?«
       Rulfan
       staunte
       das
      Gerät
       an.
     

     
      »Ein
     

     
      Laserphasengewehr
     

     
      aus
     

     
      dem
     

     
      letzten
      Jahrhundert.«
       Ein
       feierlicher
       Unterton
       schlich
       sich
       in
       Sir
      Leonards
       Stimme.
       »Mein
       Vater
       hat
       es
       mir
       geschenkt,
       als
      ich
       sechzehn
       wurde.
       Inzwischen
       bauen
       wir
       das
       dritte
      Nachfolgemodell,
       doch
       noch
       immer
       wirst
       du
       auf
       der
      ganzen
       Welt
       schwerlich
       eine
       wirkungsvollere
       Waffe
      finden.
       Ich
       nenne
       sie
       Laserbeamer
      .«
     

     
      »
      Laserbeamer
       …?«
       Auf
       einmal
       beschlich
       Rulfan
       ein
      beunruhigender
       Gedanke:
       Sollte
       diese
       ganz
       Show
       ihn
      etwa
       nur
       über
       den
       Abschied
       von
       der
       Mutter
      hinwegtrösten?
       Sofort
       stand
       die
       Angst
       in
       seinem
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Knabenherzen
       auf:
       Und
       wenn
       es
       so
       war,
       warum
       gab
       sein
      Vater
       sich
       solche
       Mühe?
       Wusste
       er
       etwas,
       was
       er
       nicht
      wusste?
       Zweifelte
       er
       daran,
       dass
       Canduly
       und
       Maraya
      zurückkehren
       würden?
     

     
      Sir
       Leonard
       legte
       die
       Waffe
       in
       die
       Hände
       seines
       Sohnes.
      Sie
       war
       leichter,
       als
       Rulfan
       befürchtet
       hatte,
       nicht
       viel
      schwerer
       als
       ein
       Jagdbogen.
       Ehrfürchtig
       strich
       der
       Junge
      über
       den
       rauen
       dunkelgrauen
       Kunststoff.
       Ein
       großes
      Magazin
       steckte
       in
       der
       Waffe.
       Über
       dem
       kurzen
       dicken
      Rohr
       des
       Laufs
       war
       ein
       dünneres
       Rohr
       angebracht.
       »Das
      ist
       die
       Zieloptik,
       stimmt's?«
     

     
      Sir
     

     
      Leonard
     

     
      nickte.
     

     
      »Sie
     

     
      funktioniert
     

     
      auf
      Kaskadenlaser-Basis,
       wie
       unsere
       Ingenieure
       das
       nennen.
      Hier
       sitzt
       der
       Ziellaser.«
       Er
       deutete
       auf
       das
       kleine
       Rohr.
      »Du
       kannst
       dein
       Ziel
       mit
       einem
       feinen
       Strahl
       fixieren,
      bevor
       du
       abdrückst.
       Die
       Vernichtungsenergie
       folgt
       dem
      Strahl,
       selbst
       wenn
       du
       die
       Waffe
       verziehst.«
     

     
      »Und
       woher
       beziehen
       die
       Laserkaskaden
       ihre
      Energie?«
     

     
      Sir
       Leonard
       zog
       die
       haarlosen
       Bögen
       über
       den
       Augen
      hoch.
       Die
       Frage
       schien
       ihn
       zu
       beeindrucken.
       »Aus
       den
      Quantenspeichern
       hier.«
       Er
       deutete
       auf
       das
       ovale
      Magazin.
       »Sie
       enthalten
       Patronen
       aus
       Galliumnitrid,
      genug
       für
       hundert
       Jahre
       Energie.«
       Er
       deutete
       auf
       eine
      Taste
       an
       der
       Kolbenseite.
       »Wenn
       du
       hier
       draufdrückst,
      werden
       die
       Galliumpatronen
       in
       den
       Mikroreaktor
      geschoben,
       und
       …«
       Er
       winkte
       ab
       und
       nahm
       die
       Waffe
      wieder
       aus
       Rulfans
       Händen.
       »Aber
       das
       erkläre
       ich
       dir,
      wenn
       du
       sechzehn
       bist
       und
       unsere
       Ingenieure
       dich
       in
       die
      Grundlagenkybernetik
       eingeführt
       haben.«
     

     
      Er
       legte
       das
       Gewehr
       zurück
       in
       den
       Wandschrank
       und
      verschloss
       ihn.
       Als
       er
       sich
       umdrehte,
       fiel
       sein
       Blick
       auf
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      das
       Medaillon
       an
       Rulfans
       Halskette.
       »Hat
       Ly
       dir
       ihre
      Kette
       geschenkt?«
       Er
       runzelte
       die
       Stirn.
     

     
      Rulfan
       griff
       an
       seine
       Brust
       und
       machte
       ein
      erschrockenes
       Gesicht,
       als
       er
       das
       Medaillon
       ertastete.
      »Nein!
       Sie
       hat
       es
       mir
       nur
       geliehen!
       Wir
       hatten
      ausgemacht,
       dass
       ich
       es
       ihr
       vor
       der
       Abreise
       zurückgebe.
      Jetzt
       habe
       ich
       es
       vergessen.«
       Bekümmert
       blickte
       er
       zu
      seinem
       Vater
       auf.
     

     
      Der
       lächelte
       und
       strich
       ihm
       über
       das
       graue
       Langhaar.
      »Das
       macht
       doch
       nichts.
       Sie
       kommt
       ja
       bald
       zurück,
       dann
      kannst
       du
       es
       ihr
       immer
       noch
       geben.«
       Mit
       diesen
       wenigen
      Worten
       zerstreute
       er
       Rulfans
       geheimste
       Ängste;
       für
       ein
      paar
       Monate
       zumindest.
       »Außerdem
       trägst
       du
       es
       zu
      Recht:
       Du
       bist
       zwar
       ein
       vollwertiges
       Mitglied
       der
      Community,
       aber
       ein
       vollwertiges
       Mitglied
       der
       Reesa-
      Sippe
       bist
       du
       auch.«
       Rulfan
       strahlte
       seinen
       Vater
       an
       und
      nickte
       stolz.
     

     
      Sie
       fuhren
       zurück
       in
       die
       Community.
       Später,
       wenn
       er
      an
       diesen
       Tag
       zurückdachte,
       glaubte
       er
       immer,
       sich
       an
      einen
       der
       letzten
       glücklichen
       Tage
       seiner
       Kindheit
       zu
      erinnern.
     

     
      Der
       Herbst
       kam
       und
       nach
       dem
       Herbst
       der
       Winter.
      Seine
       Mutter
       und
       seine
       Schwester
       kehrten
       nicht
       zurück.
      Der
       Winter
       ging
       vorbei,
       die
       Frühjahrsstürme
       tobten
       über
      die
       Küsten
       und
       Wälder.
       Seine
       Mutter
       und
       seine
      Schwester
       kehrten
       nicht
       zurück.
       Den
       ganzen
       Sommer
      verbrachte
       Rulfan
       im
       Mündungsgebiet
       des
       Test.
      Stundenlang
       suchten
       seine
       Blicke
       den
       Horizont
       ab.
       Seine
      Mutter
       und
       seine
       Schwester
       kehrten
       nicht
       zurück.
       Der
      nächste
       Winter
       war
       der
       härteste
       seit
       seiner
       Geburt.
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      Schnee,
       und
       immer
       wieder
       Schnee.
       Schon
       der
       vierte
      Vollmond,
       an
       dem
       Schnee
       fiel,
       und
       noch
       immer
       schien
      der
       Winter
       kein
       Ende
       nehmen
       zu
       wollen.
       Es
       war
       der
      achte
       Winter
       nach
       Grausterns
       Tod,
       der
       achte,
       in
       dem
       der
      Schwarze
       das
       Rudel
       führte;
       sein
       letzter.
     

     
      Als
       die
       Nackthäute
       kamen,
       leuchtete
       das
       Laubdach
       des
      Waldes
       noch
       rot
       und
       gelb
       und
       orange.
       Sie
       waren
       zu
       viert,
      und
       alle
       im
       Rudel
       wussten
       vom
       ersten
       Tag
       an,
       dass
       eine
      dieser
       Nackthäute
       ein
       ganz
       besonderes
       Wesen
       war.
      Selbst
       die
       Einjährigen
       und
       die
       Jungreißer,
       die
       von
      Graustern
       nur
       aus
       den
       Mondgesängen
       der
       Älteren
       gehört
      hatten,
       wussten
       es.
     

     
      Diese
       eine,
       ganz
       besondere
       Nackthaut
       war
       die
       Graue
      Schwester;
       als
       kleines
       Nackthäutchen
       war
       sie
       einst
       zum
      Rudel
       der
       Voreltern
       gestoßen.
       Es
       war
       Ly.
     

     
      Graustern
       hatte
       Ly
       noch
       gekannt
       –
       seinem
       Vater
       war
      mit
       ihr
       einst
       ein
       unvergessener
       Jagdzug
       geglückt;
       unten,
      an
       der
       Biegung
       des
       Großen
       Flusses.
     

     
      Auch
       der
       Schwarze
       hatte
       Ly
       noch
       gekannt
       –
       seinen
      weißen
       Bruder
       hatte
       sie
       einst
       dem
       Tod
       geraubt:
      Bruderweiß,
       der
       erste
       Weiße,
       den
       das
       Rudel
       mit
       auf
       die
      Wanderung
       nahm
       und
       an
       der
       Beute
       teilhaben
       ließ.
     

     
      Auch
       die
       Erste
       Mutter,
       ein
       Jagdreißer
       und
       zwei
       Witterer
      kannten
       sie
       noch.
       Sie
       waren,
       wie
       der
       Schwarze
       selbst,
      noch
        Jungreißer
        gewesen,
        als
        man
        Ly
        einer
      Nackthauthorde
       anvertraute
       und
       viel
       Fleisch
       dafür
      bekam.
     

     
      Als
       sie
       den
       ersten
       Vollmond
       nach
       ihrer
       Ankunft
      anheulten
       und
       all
       die
       Geschichten
       von
       Jagdzügen,
      Gnade,
       Beute
       und
       Wanderung
       in
       den
       Nachthimmel
      sangen,
       erfuhren
       auch
       all
       die
       anderen,
       dass
       Ly
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      zurückgekehrt
        war;
        Ly,
        die
        Graue
        Schwester.
      Neununddreißig
       Reißer
       zählte
       das
       Rudel
       des
       Schwarzen
      damals.
       Jetzt
       lebten
       noch
       einundzwanzig.
       Die
       anderen
      waren
       erfroren
       oder
       verhungert.
     

     
      Auch
       in
       den
       Knochen
       des
       Schwarzen
       stach
       schon
       die
      Kälte,
       auch
       in
       seinen
       Eingeweiden
       brannte
       der
       Hunger.
     

     
      Es
       war
       aber
       keiner
       derjenigen
       gewesen,
       die
       Ly
       noch
      kannten,
       der
       als
       erster
       zu
       ihr
       und
       den
       anderen
       drei
      Nackthäuten
       in
       die
       Höhle
       ging.
       Es
       war
       der
       Erdharzige
      gewesen.
     

     
      Der
       Erdharzige
       war
       hochbeinig
       und
       hatte
       einen
       spitzen
      Schädel
       und
       ein
       hellgraues
       Fell,
       fast
       weiß
       am
       Bauch
       und
      an
       der
       Kehle.
       Selbst
       wenn
       es
       vollständig
       weiß
       gewesen
      wäre,
       hätte
       der
       Schwarze
       ihn
       nicht
       getötet,
       als
       die
       Zweite
      Mutter
       ihn
       mit
       sechs
       anderen
       geboren
       hatte.
       Diese
       Zeiten
      waren
       vorbei.
     

     
      Der
       Erdharzige
       war
       nicht
       sein
       Sohn.
       Keinen
       Kleinreißer
      jenes
       Wurfes
       hatte
       der
       Schwarze
       gezeugt.
       Niemand
       im
      Rudel
       hatte
       sie
       gezeugt.
       Nur
       die
       Zweite
       Mutter
       wusste,
      wer
       den
       Erdharzigen
       und
       seine
       Geschwister
       gezeugt
      hatte.
       Der
       Schwarze
       nahm
       an,
       dass
       es
       sein
       Bruder
      gewesen
       war,
       Bruderweiß.
       Das
       Verhalten
       des
       Erdharzigen
      bestätigte
       ihn:
       Das
       weiße
       Fell,
       mit
       dem
       die
       junge
      Nackthaut
       sich
       wärmte,
       zog
       ihn
       an
       wie
       eine
       Erstmutter.
      Das
       Fell
       von
       Bruderweiß.
     

     
      Der
       Erdharzige
       war
       also
       der
       Erste,
       der
       sich
       in
       die
       Höhle
      zu
       Ly
       und
       den
       anderen
       drei
       Nackthäuten
       wagte.
     

     
      Eine
       der
       anderen
       drei
       war
       Lys
       Jungnackthaut;
       die
       mit
      dem
       weißen
       Fell.
       Die
       anderen
       beiden
       waren
       keine
      Mütter,
       und
       ihnen
       wuchs
       roter
       Pelz
       auf
       dem
       Kopf.
     

     
      Ly
       und
       ihre
       Begleiter
       machten
       sich
       in
       der
       Höhle
       an
      einem
       Steinhaufen
       zu
       schaffen,
       unter
       dem
       Überreste
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      einer
       Nackthaut
       lagen,
       die
       ein
       wenig
       nach
       der
       Grauen
      Schwester
       dufteten.
       Die
       anderen,
       die
       sie
       noch
       gekannt
      hatten,
       folgten
       dem
       Erdharzigen
       bald
       und
       begrüßten
       die
      Graue
       Schwester.
       Nach
       und
       nach
       wagten
       sich
       dann
       auch
      die
       anderen
       Reißer
       in
       die
       Höhle.
     

     
      Lys
       Jungnackthaut
       hatte
       anfangs
       Angst
       und
       verbarg
      sich
       hinter
       dem
       Rücken
       ihrer
       Mutter.
       Ihre
       beiden
      rotpelzigen
       Begleiter
       verkrochen
       sich
       sogar
       in
       den
      hintersten
       Winkel
       der
       Höhle.
       Später
       dann
       saßen
       sie
      dabei,
       wenn
       der
       Schwarze
       und
       seine
       Reißer
       dem
       Mond
       die
      alten
       Geschichten
       vorheulten.
       Am
       Schluss
       versuchte
       Lys
      Jungnackthaut
       sogar
       mitzusingen,
       und
       die
       Rotpelzigen
      auch.
       Es
       klang
       abscheulich.
     

     
      Dann
       kam
       der
       Schnee.
       So
       viel
       Schnee
       wie
       nie
       zuvor.
       Ly
      und
       ihre
       Jungnackthaut
       und
       die
       beiden
       Roten
       konnten
      die
       Höhle
       nicht
       mehr
       verlassen.
       Sie
       konnten
       kein
       Feuer
      machen,
       denn
       es
       gab
       kein
       trockenes
       Holz
       mehr,
      nirgends.
       Es
       gab
       nur
       noch
       Schnee.
     

     
      Der
       Schwarze
       und
       sein
       Rudel
       schlüpften
       zu
       den
      Nackthäuten
       in
       die
       Höhle
       und
       wärmten
       sie,
       versorgten
      sie
       mit
       frischem
       Fleisch.
       Zunächst
       mit
       dem
       von
      Beutetieren,
       dann,
       als
       die
       Jagd
       unmöglich
       wurde,
       mit
      dem
       ihrer
       eigenen
       Erfrorenen
       und
       Verhungerten.
     

     
      Sie
       mussten
       das
       Fleisch
       roh
       essen,
       sonst
       wären
       sie
      verhungert.
       Ly
       aß
       rohes
       Fleisch
       so
       selbstverständlich
       wie
      zu
       alten
       Zeiten,
       als
       sie
       noch
       mit
       dem
       Rudel
       durch
       die
      Welt
       gezogen
       war.
       Ihre
       Jungnackthaut
       verweigerte
       das
      Fleisch
       anfangs.
       Deswegen
       wurde
       sie
       auch
       krank.
       Die
      beiden
       Roten
       wollten
       sich
       überhaupt
       nicht
       an
       das
       rohe
      Fleisch
       gewöhnen.
       Sie
       aßen
       nur
       Schnee.
       Deswegen
      verhungerten
       und
       erfroren
       sie.
       Ly
       schenkte
       ihre
       Körper
      dem
       Schwarzen
       und
       seinen
       Reißern.
       Allerdings
       mussten
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sie
       die
       Roten
       draußen
       im
       Schnee
       fressen.
     

     
      Irgendwann
       nach
       dem
       vierten
       Vollmond
       hörte
       es
      endlich
       auf
       zu
       schneien.
       Der
       Hunger
       trieb
       sie
       aus
       der
      Höhle
       –
       den
       Schwarzen,
       die
       letzten
       zwanzig
       Reißer
       seines
      Rudels,
       Ly
       und
       ihre
       Jungnackthaut.
       Der
       stärkste
       des
      Rudels
       –
       der
       Erdharzige
       –
       trug
       die
       Kranke.
       Zu
       diesem
      Zeitpunkt
       wusste
       der
       Schwarze
       bereits,
       dass
       der
      Erdharzige
       die
       Führung
       des
       Rudels
       übernehmen
       würde;
      bald.
     

     
      Sie
       waren
       neunzehn,
       als
       sie
       das
       Ufer
       des
       Großen
      Flusses
       erreichten.
       Siebzehn
       Reißer,
       Ly
       und
       ihre
      Jungnackthaut.
       Der
       Große
       Fluss
       war
       zugefroren.
     

     
      Auf
       der
       Mitte
       des
       Flusses
       hatten
       Nackthäute
       ein
       Loch
      geschlagen.
       Sie
       hatten
       Schlitten
       mit
       Körben
       dabei.
       Darin
      zappelte
       Schuppiges,
       das
       sie
       aus
       den
       Eislöchern
       holten.
     

     
      Zu
       diesem
       Zeitpunkt
       war
       der
       Schwarze
       schon
       zu
      schwach,
       um
       für
       Nahrung
       zu
       sorgen.
       Der
       Erdharzige
      führte
       den
       Angriff
       auf
       die
       Nackthäute
       am
       Eisloch.
       Sie
      rissen
       zwei
       von
       ihnen
       und
       verschlangen
       auch
       die
      Schuppigen.
       Eine
       Nackthaut
       entkam.
     

     
      In
       der
       Nacht
       danach
       fraßen
       sie
       sich
       satt.
       Sogar
       Lys
      Jungnackthaut
       fraß
       sich
       satt.
       Am
       nächsten
       Tag
       kamen
      viele
       Kriegsnackthäute.
       Die
       meisten
       trugen
       Pelze
       über
      schwarzer
       schuppiger
       Lederhaut.
       Zwei
       trugen
       Pelze
       über
      hellgrauen
       Tüchern;
       ähnlich
       hellgrau
       wie
       das
       feine
       Fell
      des
       Erdharzigen.
       Sie
       verschleuderten
       kleine
       Eisenzähne
       an
      Holzstangen,
       und
       sie
       schlugen
       mit
       großen
       langen
      Eisenzähnen
       um
       sich.
     

     
      Der
       Erdharzige
       entkam
       mit
       dreizehn
       Reißern.
       Der
      Schwarze
       blieb
       gelähmt
       neben
       dem
       Eisloch
       zurück.
       Sie
      hatten
       ihm
       zwei
       kleine
       Eisenzähne
       in
       den
       Leib
      geschleudert.
       Ly
       bückte
       sich
       zu
       ihm
       herunter
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      streichelte
     

     
      seinen
     

     
      Kopf.
     

     
      Eine
     

     
      lederschuppige
      Kriegsnackthaut
       stieß
       sie
       zur
       Seite
       und
       fesselte
       sie.
       Ihre
      Jungnackthaut
       weinte.
     

     
      Der
       Schwarze
       sah
       noch,
       wie
       sie
       Ly
       und
       ihre
      Jungnackthaut
       über
       das
       Eis
       des
       Großen
       Flusses
       an
       das
      andere
       Ufer
       zerrten.
       Dort
       verschwanden
       sie
       mit
       ihnen
       im
      Schnee
       des
       Uferwaldes.
       Der
       Schwarze
       blieb
       allein
       zurück,
      allein
       mit
       den
       Toten
       seines
       Rudels.
       Er
       hatte
       keine
      Schmerzen,
       keinen
       Hunger
       und
       keinen
       Durst.
       Er
       war
       nur
      müde.
       Er
       starb,
       kurz
       nachdem
       der
       Mond
       aufgegangen
      war.
     

     
      April
       2477
     

     
      Ein
       Sichtfeld
       öffnete
       sich
       im
       Panorama
       der
      Flusslandschaft
       an
       der
       Kuppelwand,
       und
       das
       Konterfei
      eines
       schmalen
       drahtigen
       Mannes
       erschien
       darauf:
       Sir
      James
       Dubliner.
       »Wir
       wären
       dann
       so
       weit,
       junger
       Mann.
      In
       meiner
       Privatkuppel,
       wie
       vereinbart.
       Ich
       habe
      fünfzehn
       Minuten
       für
       Sie.«
     

     
      »Ich
       komme,
       Sir.«
       Rulfan
       erhob
       sich
       von
       seinem
       Bett,
      das
       Sichtfeld
       verblasste.
       Der
       junge
       Albino
       schlüpfte
       in
      die
       schlichte
       graue
       Kombi,
       die
       er
       für
       seine
       immer
      selteneren
       Aufenthalte
       in
       der
       Community
       bevorzugte,
      und
       flocht
       sich
       das
       weiße
       Langhaar
       zu
       einem
       Zopf.
       Am
      Flussufer
       auf
       der
       Kuppelwand
       erschien
       ein
       Wolf
       und
      spähte
       zu
       ihm
       herüber.
       Er
       hatte
       das
       Panorama
       nach
       den
      Vorgaben
       seiner
       Mutter
       programmiert.
     

     
      Er
       verließ
       seine
       Wohnkuppel
       und
       lief
       über
       einen
      schmalen
       Bogengang
       zum
       Zentrum
       der
       Community.
       Er
      ließ
       sich
       Zeit,
       wollte
       die
       Männer,
       mit
       denen
       er
       verabredet
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      war,
       nicht
       unnötig
       durch
       übermäßige
       Pünktlichkeit
      ehren.
       Rulfan
       hielt
       sie
       für
       autoritäre
       Sturköpfe.
     

     
      Der
       Gang
       mündete
       in
       die
       zentrale
       Kuppelhalle.
       Hier
      fanden
        die
        Feste
        und
        Vollversammlungen
        der
      Community
       statt,
       und
       von
       hier
       aus
       führten
       die
       vier
      Hauptgänge
       in
       die
       vier
       Segmente
       der
       unterirdischen
      Stadt.
       Die
       Kuppelhalle
       war
       achtzehn
       Meter
       hoch
       und
      durchmaß
       über
       sechzig
       Meter,
       dennoch
       verließ
       Rulfan
      das
       Gefühl
       der
       Enge
       nicht,
       während
       er
       sie
       durchschritt.
     

     
      Manchmal
       glaubte
       er
       zu
       ersticken,
       wenn
       er
       länger
       als
      drei
       Tage
       hier
       unten
       in
       den
       schier
       endlosen
       Katakomben
      der
       Bunkerstadt
       leben
       und
       lernen
       musste.
     

     
      Es
        war
        nach
        Mitternacht,
        und
        nur
        wenige
      Communitymitglieder
       waren
       unterwegs.
       Sie
       grüßten
       ihn
      misstrauisch;
       Zwölfjährige
       wähnte
       man
       um
       diese
       Zeit
       in
      ihren
        Betten
        und
        nicht
        auf
        dem
        Weg
        ins
      Regierungssegment.
       Hinzu
       kam,
       dass
       Sir
       Leonard
       eine
      öffentliche
       Person
       war:
       Jeder
       im
       Bunker
       hatte
       von
       seiner
      Reise
       nach
       London
       in
       die
       Partnercommunity
       gehört,
      jeder
       wusste
       also,
       dass
       sein
       Sohn
       unbeaufsichtigt
       war.
     

     
      Rulfan
       trat
       in
       die
       westliche
       Gangmündung.
       Das
       kalte
      Licht
       der
       Gangröhre
       umfing
       ihn.
       Tief
       unter
       ihm
      brummten
       die
       Energieaggregate.
       Sattgrüne
       Weiden
       mit
      Fleckvieh
       und
       Baumgruppen
       schmückten
       hier
       und
       da
      die
       Röhrenwand.
       Man
       hatte
       den
       Eindruck,
       durch
       eine
      irische
       Flussebene
       zu
       spazieren.
       Der
       Prime
       schätzte
      derartige
       Kulissen.
     

     
      Rulfan
       hatte
       ein
       Gespräch
       mit
       dem
       gesamten
       Octaviat
      beantragt,
       das
       hatten
       sie
       ihm
       glatt
       abgeschlagen.
       Jetzt
      empfingen
       sie
       ihn
       zu
       dritt;
       für
       fünfzehn
       Minuten
       und
      mitten
       in
       der
       Nacht.
       Und
       auch
       das
       wahrscheinlich
       nur,
      weil
       er
       Sir
       Leonards
       Kind
       war;
       ein
       Problemkind.
       Der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Junge
       war
       wütend.
     

     
      Vor
       dem
       Portal
       zu
       Sir
       James'
       Wohnkuppel
       blieb
       er
      stehen.
     

     
      Die
       Stimme
       des
       Pfortenbutlers
       fragte
       nach
       Namen
       und
      ID-Code,
       Rulfan
       antwortete
       knapp,
       und
       dann
       öffnete
      eine
       Luke
       sich
       in
       der
       irischen
       Flusslandschaft.
       Er
       betrat
      Sir
       James'
       Wohnkuppel.
     

     
      »Guten
       Abend,
       Rulfan,
       nehmen
       Sie
       Platz.«
       Der
       Prime
      begrüßte
       ihn
       kühl.
     

     
      Sie
       hockten
       in
       Sesseln
       um
       einen
       nierenförmigen
       Tisch
      aus
       grauem
       Kunstglas
       –
       Sir
       James
       Dubliner,
       der
       Prime,
      Michael
       Duncan,
       Oberst
       der
       Salisbury
       Community
       Force
      und
       als
       Octavian
       für
       Militärwesen
       ihr
       Chef,
       und
       Sir
      Bryant
       Vaughn,
       Octavian
       für
       Inneres.
       Sie
       waren
       alle
       um
      die
       hundert
       Jahre
       alt.
     

     
      Ein
       runder
       Hocker
       aus
       hartem
       Kunststoff
       schob
       sich
      etwa
       zehn
       Schritte
       vor
       dem
       Kunstglastisch
       aus
       dem
      Boden.
       Rulfan
       nahm
       darauf
       Platz.
       »Bitte
       schicken
       Sie
       eine
      Suchexpedition
       aufs
       Festland!«,
       platzte
       es
       aus
       ihm
      heraus.
       »Bitte,
       Sir!
       Ich
       mache
       mir
       solche
       Sorgen
       um
      meine
       Mutter
       und
       meine
       Schwester!«
     

     
      Sir
       James
       überwand
       seine
       Verblüffung
       als
       Erster.
      Gewöhnlich
       sprach
       ein
       Bittsteller,
       dem
       das
       Octaviat
      Audienz
       gewährte,
       kein
       Wort,
       bevor
       der
       Prime
       ihn
       nicht
      dazu
       aufgefordert
       hatte.
       »Hören
       Sie,
       junger
       Mann,
       wir
      haben
       uns
       mit
       diesem
       Thema
       bereits
       ausführlich
      befasst.«
       Sir
       Bryant
       nickte,
       und
       Duncan
       fixierte
       Rulfan
      mit
       stechendem
       Blick.
       »Es
       dürfte
       Ihnen
       nicht
       entgangen
      sein,
       dass
       Ihr
       Vater
       schon
       mit
       diesem
       Antrag
       an
       uns
      herangetreten
       ist.«
     

     
      Sir
       James
       sprach
       schnell
       und
       mit
       hoher
       Stimme.
       Von
      kleiner
       drahtiger
       Gestalt
       und
       mit
       hellwachen
       grauen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Augen,
       wirkte
       er
       straff
       und
       kraftvoll.
       Seine
       Miene
       war
      hart,
       seine
       Lippen
       schmal
       und
       blutleer.
       Rulfan
       wusste,
      dass
       sein
       Vater
       diesen
       Mann
       schätzte.
       Er
       selbst
       mochte
      ihn
       nicht.
     

     
      »Wir
       mussten
       den
       Antrag
       Sir
       Leonards
       ablehnen,
       das
      wissen
       Sie
       doch!
       Sollten
       Sie
       jedoch
       tatsächlich
       neue
      Argumente
       für
       eine
       Suchexpedition
       haben,
       so
       haben
       Sie
      jetzt
       die
       Möglichkeit,
       diese
       vorzutragen.
       Aber
       fassen
       Sie
      sich
       bitte
       kurz!«
     

     
      Ein
       Kloß
       schwoll
       in
       Rulfans
       Hals.
       »Meine
       Mutter
       …«
      Sein
       Herz
       klopfte,
       seine
       Hände
       schwitzten.
       All
       die
       Worte,
      die
       er
       sich
       für
       diesen
       Augenblick
       zurecht
       gelegt
       hatte,
      entglitten
       ihm.
       »Meine
       Mutter
       wollte
       nach
       dem
       Winter
      vor
       zwei
       Jahren
       zurück
       sein
       …
       das
       hat
       sie
       versprochen.«
      »Das
       ist
       uns
       bekannt«,
       sagte
       Sir
       James.
     

     
      »Es
       ist
       ihr
       …
       es
       muss
       ihr
       etwas
       zugestoßen
       sein
       …«
      Rulfans
       Stimme
       brach,
       er
       kämpfte
       mit
       den
       Tränen.
       »Sie
      wäre
       sonst
       längst
       zurück
       …«
     

     
      »Das
       ist
       nicht
       auszuschließen«,
       sagte
       Sir
       James.
     

     
      »Vielleicht
       ist
       sie
       auch
       einfach
       nur
       …«,
       Michael
       Duncan
      zuckte
       mit
       den
       Schultern
       und
       machte
       eine
       wegwerfende
      Handbewegung,
       »…
       in
       ihren
       natürlichen
       Lebensraum
      zurückgekehrt.«
       Sir
       Bryant
       nickte.
     

     
      »Niemals!«
       Rulfan
       wurde
       laut.
       »Niemals
       würde
       meine
      Mutter
       mich
       allein
       lassen!«
     

     
      »Mäßigen
       Sie
       sich,
       junger
       Mann!«
       Duncan
       fixierte
       ihn,
      wie
       man
       Schimmelpilz
       auf
       Sojakäse
       fixieren
       würde.
      »Außerdem
       sind
       Sie
       nicht
       allein!
       Die
       Community
      kümmert
       sich
       intensiver
       um
       Sie,
       als
       man
       es
       für
       den
       Sohn
      eines
       seines
       Amtes
       enthobenen
       Prime
       erwarten
       kann.
       Wir
      gewährten
       Ihnen
       sogar
       diesen
       nächtlichen
       Termin!
      Allerdings
       in
       der
       Hoffnung,
       neue
       Argumente
       zu
       hören!«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Sir
       Bryant
       nickte
       unablässig.
     

     
      »Sie
       ist
       meine
       Mutter!«,
       rief
       Rulfan.
       »Reicht
       das
       nicht?!
      Und
       Maraya
       ist
       meine
       Schwester
       …!«
     

     
      »Ihre
       Halbschwester«,
       korrigierte
       Sir
       Bryant
       und
      nickte.
     

     
      »Sie
       müssen
       sie
       suchen!
       Sie
       braucht
       Hilfe,
       ich
       spüre
      es!«
       Tränen
       stürzten
       ihm
       aus
       den
       Augen.
       Er
       schluchzte.
     

     
      »Wann
       werden
       Sie
       endlich
       Disziplin
       lernen?«,
       sagte
      Duncan
       scharf.
     

     
      »Hören
       Sie,
       Rulfan.«
       Sir
       James
       warf
       Duncan
       einen
      tadelnden
       Blick
       zu.
       »Ich
       kann
       nur
       wiederholen,
       was
       ich
      Ihrem
       Vater
       bereits
       gesagt
       habe.«
       Er
       schlug
       einen
      beschwichtigenden
       Tonfall
       an.
       »Salisbury
       ist
       eine
       kleine
      bedrohte
       Gesellschaft.
       Nur
       durch
       eine
       straffe
       militärische
      Ordnung
       haben
       wir
       es
       vierhundert
       Jahre
       lang
       geschafft
      zu
       überleben.
       Und
       es
       ist
       geradezu
       eine
       Grundbedingung
      dieser
       Ordnung,
       dass
       der
       Einzelne
       sich
       und
       sein
       Wohl
      jederzeit
        der
        Gemeinschaft
        und
        ihrem
        Wohl
      unterordnet.«
     

     
      »Aber
       …«
       Rulfan
       suchte
       nach
       Worten.
       Er
       wusste
       nicht
      genau,
       warum
       der
       Prime
       ihm
       das
       erzählte.
       Die
       Spitze
      gegen
       seinen
       Vater
       und
       gegen
       seine
       eigene
       Person
       ahnte
      er
       nur
       vage.
       »Bitte
       …
       ich
       bitte
       Sie,
       Sir
       –
       schicken
       Sie
       eine
      Suchexpedition
       …«
     

     
      Duncan
       schüttelte
       den
       Kopf.
       »Angesichts
       der
       mageren
      Faktenlage
       viel
       zu
       teuer.«
     

     
      Sir
       Bryant
       nickte
       und
       Sir
       James
       hob
       in
       einer
       Geste
       des
      Bedauerns
       beide
       Hände.
       »Mehr
       habe
       ich
       Ihnen
       leider
      nicht
       zu
       sagen,
       Rulfan,
       und
       Sie
       uns
       auch
       nicht,
       wie
       mir
      scheint.
       Unsere
       Zeit
       ist
       um.«
     

     
      Rulfan
       stand
       auf.
       Ohne
       den
       Octavianen
       den
       Gruß
       zu
      entbieten,
       den
       er
       ihnen
       schuldig
       war,
       verließ
       er
       Sir
       James'
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Privatkuppel.
       Als
       die
       Luke
       sich
       hinter
       ihm
       schloss
       und
      der
       Pfortenbutler
       die
       Standardformel
       schnarrte
       –
       »Auf
      Wiedersehen,
       Rulfan,
       vielen
       Dank
       für
       den
       Besuch
       und
      einen
       angenehmen
       Abend
       noch«
       –,
       war
       er
       bereits
       fest
      entschlossen,
       diese
       Männer
       nie
       wieder
       zu
       sehen.
     

     
      »Sein
       Gesicht
       war
       wie
       aus
       weißem
       Kalkstein«,
       sagten
      später
       die
       wenigen
       Männer
       und
       Frauen,
       die
       ihm
       in
       dieser
      Nacht
       auf
       dem
       Rückweg
       in
       die
       Wohnkuppel
       seines
      Vaters
       begegneten.
       Was
       er
       in
       der
       Kuppel
       tat,
       sah
      niemand:
       Er
       warf
       sich
       auf
       sein
       Bett
       und
       weinte;
      stundenlang.
     

     
      Am
       Morgen,
       nach
       zwei
       oder
       drei
       Stunden
       Schlaf,
      schrieb
       er
       einen
       Abschiedsbrief
       an
       seinen
       Vater.
       Danach
      drang
       er
       mit
       dessen
       ID-Codes
       in
       die
       Zentralhelix
       ein,
      holte
       sich
       sämtliche
       Karten
       von
       Euree,
       die
       er
       finden
      konnte,
       auf
       sein
       Terminal
       und
       bereitete
       für
       seinen
      Aufbruch
       vor,
       was
       er
       vorbereiten
       musste.
     

     
      Am
       frühen
       Morgen
       der
       folgenden
       Nacht
       verschaffte
       er
      sich
       Zugang
       zum
       Großhangar
       in
       der
       oberen
       Bunkerebene
      und
       zu
       Scout
       XII.
       Den
       alten
       EWAT
       zu
       starten
       war
       genau
      so
       wenig
       ein
       Problem,
       wie
       den
       Schleusenbutler
       zum
      Öffnen
       des
       Hauptschotts
       zu
       bewegen.
       Schließlich
       hatte
       er
      die
       ID-Codes
       seines
       Vaters.
       Die
       visuelle
       Kontrolle
      bestand
       er
       mit
       dem
       Hinweis
       auf
       eine
       Verabredung
       mit
      seinem
       Vater
       zwecks
       astronomischer
       Studien
       unter
      freiem
       Himmel.
     

     
      Ein
       Platzregen
       ging
       auf
       den
       EWAT
       nieder,
       als
       das
      Außenschott
       sich
       öffnete
       und
       der
       Tank
       auf
       den
       Hügel
      schwebte.
       Während
       der
       gesamten
       Fahrt
       auf
       dem
       Test
      trommelten
       Regen
       und
       Hagel
       auf
       die
       Frontkuppel.
       Ein
      kalter
       Schauer
       nach
       dem
       anderen
       perlte
       dem
       Jungen
       über
      den
       Rücken.
       Erst
       über
       dem
       Kanal
       ließ
       das
       Unwetter
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      nach.
       Rulfan
       hatte
       sich
       nie
       so
       allein
       gefühlt
       wie
       in
       diesen
      Stunden.
     

     
      Die
       beiden
       Ortungsreflexe
       auf
       einem
       Display
       in
       der
      Frontkuppel
       entdeckte
       er
       kurz
       vor
       der
       Küste
       des
      ehemaligen
        Frankreich.
        Schiffe,
        behauptete
        die
      Bordhelix.
     

     
      Ängstlich
     

     
      starrte
     

     
      Rulfan
     

     
      auf
     

     
      den
      Panoramaschirm.
       Die
       Schiffe
       beschossen
       einander,
       eines
      verschwand
       vom
       Ortungsschirm,
       das
       andere
       kam
       näher.
      Was
       sollte
       er
       tun?
     

     
      Irgendwie
       schaffte
       er
       es,
       die
       Koordinaten
       aus
       den
      Navigationsdatenbanken
       zu
       fischen,
       die
       er
       suchte.
       Sein
      Ziel
       war
       der
       Unterlauf
       des
       Großen
       Flusses.
       Er
       tippte
       die
      Daten
       ein
       und
       überließ
       der
       Bordhelix
       die
       Steuerung
       des
      Panzers.
     

     
      Im
       Licht
       der
       aufgehenden
       Sonne
       erreichte
       er
       die
       Küste.
      Als
       er
       das
       Meer
       hinter
       sich
       ließ,
       blieb
       auch
       das
       Schiff
      zurück.
     

     
      August
       2477
     

     
      Es
       gab
       keinen
       nennenswerten
       Berg
       in
       dieser
       Gegend,
      also
       stieg
       er
       auf
       den
       Schlot
       eines
       Ruinenkomplexes,
       um
      sich
       zu
       orientieren.
       Es
       war
       warm,
       der
       Schlot
       war
       hoch,
      und
       Efeu
       und
       Winden
       verdeckten
       die
       rostigen
       Sprossen,
      an
       denen
       man
       zu
       seiner
       Spitze
       hinaufsteigen
       konnte.
       Hin
      und
       wieder
       musste
       er
       eine
       Pause
       einlegen
       und
      verschnaufen.
     

     
      Der
       Ruinenkomplex
       war
       in
       den
       goldenen
       Zeiten
       vor
      »Christopher-Floyd«
       einmal
       eine
       Fabrik
       gewesen,
       so
       viel
      meinte
       Rulfan
       zu
       wissen.
       Immerhin
       hatte
       er
       mindestens
      sechs
       von
       seinen
       zwölf
       Jahren
       vor
       irgendwelchen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Monitoren
       verbracht,
       um
       in
       den
       Datenbanken
       der
      Zentralhelix
       zu
       wühlen.
       Als
       er
       von
       halber
       Höhe
       seines
      Kamins
       aus
       auf
       sie
       hinunterblickte,
       sah
       er
       Rohrleitungen,
      unzählige
       große
       und
       kleine
       Kamine
       und
       kugelförmige
      Gebilde
       von
       mindestens
       vierzig
       Metern
       Durchmesser.
      Ein
       Chemiewerk?
     

     
      Er
       kletterte
       mindestens
       eine
       halbe
       Stunde,
       bis
       er
       den
      Rhein
       sah
       –
       den
       Großen
       Fluss,
       wie
       seine
       Mutter
       den
       Strom
      zu
       nennen
       pflegte.
       Dass
       er
       am
       Rhein
       war,
       wusste
       er,
      schließlich
       war
       er
       über
       dessen
       Lauf
       bis
       hierher
       gelangt.
      Doch
       wo
       genau
       am
       Rhein?
       Er
       kletterte
       weiter
       nach
       oben.
      Vier
       Monate
       lang
       war
       er
       durch
       das
       ehemalige
      Frankreich
       und
       die
       westlichen
       Alpen
       geirrt,
       bis
       er
      endlich
       auf
       den
       Lauf
       des
       Rheins
       gestoßen
       war.
       Er
       hatte
      vollkommen
       die
       Orientierung
       verloren.
       Jetzt
       hoffte
       er,
      irgendeine
     

     
      Landschaftsformation,
     

     
      irgendeine
      Ruinenstadt,
       irgendeine
       Flussmündung
       zu
       entdecken,
      die
       ihm
       einen
       Anhaltspunkt
       lieferte,
       um
       seine
       Position
       zu
      bestimmen.
     

     
      Seinen
       EWAT
       hatte
       er
       am
       Rheinufer
       zwischen
       vom
      Wald
       zurück
       eroberten
       Ruinen
       versteckt.
       Das
       Triebwerk
      streikte.
       Es
       verlangte
       nach
       Deuterium,
       und
       Rulfan
       hatte
      der
       Zentralhelix
       noch
       nicht
       das
       Geheimnis
       entlocken
      können,
       wie
       man
       mit
       Bordmitteln
       aus
       leichtem
      Flusswasser
       schweren
       Wasserstoff
       gewann.
       In
       den
      privaten
       Fahr-
       und
       Flugstunden
       mit
       seinem
       Vater
       hatte
      das
       Thema
       noch
       nicht
       auf
       dem
       Unterrichtsplan
      gestanden.
       Rulfan
       ließ
       sich
       davon
       nicht
       beunruhigen.
       Die
      Zuversicht
       dessen,
       der
       zu
       wenig
       weiß,
       beflügelte
       ihn.
     

     
      Etwa
       achtzig
       Meter
       hoch
       musste
       er
       klettern,
       bis
       er
       die
      erste
        Flussmündung
        entdeckte.
        Die
        Sieg?
        Die
      Gebirgszüge
     

     
      weiter
     

     
      südlich
     

     
      passten
     

     
      dazu.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Hochhausruinen
       am
       gegenüberliegenden
       Ufer
       der
      Mündung
       auch.
       Er
       kletterte
       weiter.
       Und
       dann,
       in
      vielleicht
       hundertzwanzig
       Meter
       Höhe,
       sah
       er
       im
      Nordwesten
       den
       Doppelturm:
       der
       schwarze
       Dom
       von
      Köln;
       oder
       Coellen,
       wie
       seine
       Mutter
       die
       Ruinenstadt
      genannt
       hatte.
       Er
       war
       also
       auf
       dem
       richtigen
       Weg!
     

     
      Er
       lachte
       laut,
       als
       er
       wieder
       nach
       unten
       kletterte.
       Seine
      Mutter
       und
       seine
       Schwester
       waren
       hier
       irgendwo
       ganz
       in
      der
       Nähe!
       Die
       Gewissheit
       beflügelte
       ihn.
       Sein
       leichter
      Leinenanzug
       war
       schweißnass,
       als
       er
       eine
       Stunde
       später
      die
       letzten
       zwei
       Meter
       von
       der
       Sprosse
       sprang.
       Einen
      Atemzug
       später
       traten
       Männer
       aus
       dem
       Schatten
       der
      Ruinen
       und
       Bäume.
       Sie
       waren
       braungebrannt
       und
       nicht
      sehr
       groß.
       Drahtiges
       blauschwarzes
       Haar
       wucherte
       ihnen
      in
       den
       Gesichtern
       und
       auf
       den
       Schädeln.
       Ihre
       dunklen
      Augen
       musterten
       ihn
       gleichgültig.
     

     
      »Na,
       Junge«,
       fragte
       einer,
       »suchst
       du
       deine
       Mama?«
      Der
       Mann
       war
       nur
       mit
       einer
       kurzen
       ledernen
       Hose
      bekleidet.
       Quastige
       Narben
       bedeckten
       seine
       Brust.
       Er
      sprach
       Rulfan
       in
       einem
       Dialekt
       der
       Wandernden
       Völker
      an,
       der
       dem,
       den
       seine
       Mutter
       ihm
       beigebracht
       hatte,
      sehr
       ähnelte.
     

     
      »Ja«,
       sagte
       Rulfan
       nach
       kurzem
       Nachdenken.
       »Meine
      Mutter
       und
       meine
       Schwester.«
     

     
      Der
       Mann
       grinste.
       »Wie
       sehen
       sie
       denn
       aus,
       deine
      Mutter
       und
       deine
       Schwester?
       Vielleicht
       haben
       wir
       sie
       ja
      gesehen.«
       Er
       war
       der
       einzige
       Unbewaffnete
       unter
       den
      Männern.
       Alle
       anderen
       trugen
       Schwerter
       oder
       Spieße.
     

     
      Rulfan
       beschrieb
       seine
       Mutter
       und
       Maraya.
       Einige
       der
      anderen
       Männer
       begannen
       nun
       auch
       zu
       grinsen.
       Rulfan
      konnte
       sich
       keinen
       Reim
       darauf
       machen.
       Er
       war
       einfach
      zu
       jung,
       um
       Fremde
       richtig
       einschätzen
       zu
       können,
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Erfahrung
       fehlte
       ihm.
     

     
      Der
       Anführer
       der
       Männer
       sagte,
       er
       habe
       die
       beiden
      Frauen
       gesehen
       und
       könnte
       ihm
       den
       Weg
       zu
       ihnen
      zeigen.
       Obwohl
       Rulfan
       misstrauisch
       war,
       ging
       er
       mit
       den
      Männern.
     

     
      Ihr
       Schiff,
       ein
       Dreimaster,
       lag
       auf
       dem
       Rhein
       vor
      Anker.
       Mit
       einem
       Ruderboot
       brachten
       sie
       ihn
       an
       Bord,
      zwangen
       ihn,
       ins
       Unterdeck
       hinab
       zu
       steigen,
       und
      schmiedeten
       ihn
       dort
       an
       einer
       Ruderbank
       fest.
       Der
       Mann,
      der
       das
       tat,
       war
       hohlwangig
       und
       grau.
       Er
       sah
       das
      Medaillon
       an
       Rulfans
       Hals
       baumeln.
       »Was
       haben
       wir
      denn
     

     
      da
     

     
      Schönes?«
     

     
      Mit
     

     
      einer
     

     
      blitzschnellen
      Handbewegung
       zerriss
       er
       die
       Kette,
       richtete
       sich
       auf
       und
      betrachtete
       das
       Amulett.
     

     
      »Das
       gehört
       meiner
       Mutter!«,
       schrie
       Rulfan.
       »Gib
       es
      mir
       zurück!«
     

     
      Matrosen
       sammelten
       sich
       um
       den
       Hohlwangigen,
      unter
       ihnen
       der
       mit
       der
       vernarbten
       Brust,
       der
       Kapitän.
      Der
       Hohlwangige
       öffnete
       das
       Amulett.
       »Das
       Zeichen
       des
      Lupa«,
       sagte
       einer
       der
       Männer,
       und
       ein
       anderer:
       »Er
      scheint
       ein
       Reesa
       zu
       sein.«
     

     
      »Was
       kümmert's
       mich.«
       Der
       Hohlwangige
       steckte
       die
      Kette
       samt
       Medaillon
       in
       seine
       Gürteltasche.
       »Ein
       Reesa
      oder
       ein
       Niemand
       –
       sterben
       müssen
       beide
       irgendwann.«
      »Es
       gehört
       meiner
       Mutter!«
       Rulfan
       schrie
       und
       riss
       an
      seinen
       Ketten.
       »Du
       musst
       es
       mir
       wiedergeben!
       Du
       musst
      …!«
       Er
       strampelte,
       stampfte
       mit
       den
       Füßen
       gegen
       die
      Bordwand,
       trommelte
       auf
       den
       Ruderholm
       und
       spuckte
      schließlich
       nach
       dem
       feixendem
       Mann.
     

     
      Der
       zog
       seinen
       Krummdolch
       und
       trat
       einen
       Schritt
       auf
      Rulfan
       zu.
     

     
      Der
       Kapitän
       packte
       ihn
       am
       Handgelenk
       und
       hielt
       ihn
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      fest.
       »Genug
       jetzt,
       Aldo!
       Gib
       dem
       Jungen
       das
       Medaillon!
      Es
       ist
       ein
       Andenken
       an
       seine
       Mutter,
       begreifst
       du
       das
      nicht?
       Mit
       so
       was
       ist
       nicht
       zu
       spaßen!«
     

     
      Fluchend
       zog
       der
       Hohlwangige
       das
       Amulett
       aus
       der
      Gurttasche.
       Der
       Kapitän
       nahm
       es
       ihm
       ab
       und
       reichte
       es
      Rulfan.
     

     
      Noch
       am
       selben
       Tag
       lichteten
       die
       Matrosen
       die
       Anker.
      Peitschen
       knallten,
       Paukenschläge
       dröhnten
       durch
       das
      Unterdeck,
       und
       mit
       knapp
       vierzig
       anderen
       Rudersklaven
      musste
       der
       Junge
       sich
       in
       die
       Riemen
       legen.
     

     
      Die
       Mauern
       der
       Ruinen
       von
       Köln
       glitten
       vorbei.
       Er
      schrie
       nach
       seiner
       Mutter,
       die
       Peitschenriemen
       pfiffen
      auf
       ihn
       herab,
       sein
       Rücken
       brannte,
       und
       er
       fühlte
       sich
      seiner
       Mutter
       und
       Schwester
       ferner
       als
       je
       zuvor.
       Er
       war
      zwölf
       Jahre
       alt.
       Aus
       tränennassen
       Augen
       sah
       er
       den
      Uferwald
       vorbei
       gleiten.
       Einen
       Atemzug
       lang
       gerieten
      Lupas
       in
       sein
       Blickfeld.
       Sie
       äugten
       auf
       den
       Strom
       hinaus.
      Einer
       war
       sehr
       groß
       und
       hellgrau,
       fast
       weiß.
       Sein
       Bild
      brannte
       sich
       in
       Rulfans
       Hirn
       ein.
     

     
      Die
       Menge
       tanzte
       grölend
       vor
       dem
       Schwarzen
       Dom.
      Viele
       trugen
       Masken
       oder
       bunte
       Kostüme,
       die
       meisten
      waren
       berauscht.
       Aus
       großen
       Fässern
       schenkten
       sie
       rund
      um
       das
       schwarze
       Bauwerk
       ein
       starkes
       Getränk
       aus,
       das
      sie
       Coelsch
       nannten.
       Maraya
       klammerte
       sich
       an
       Candulys
      Arm
       fest
       und
       drückte
       den
       Kopf
       gegen
       ihre
       Schulter.
       Sie
      zitterte.
       Genau
       wie
       ihre
       Mutter
       trug
       sie
       eine
      Kamaulermaske.
     

     
      Das
       gewaltige
       Bauwerk
       war
       Canduly
       unheimlich.
       Die
      beiden
       Türme
       ragten
       in
       den
       Grauhimmel,
       als
       wollten
       sie
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ihn
       aufspießen.
       Der
       große
       Kristall,
       der
       zwischen
       den
      schwarzen
       Türmen
       hing,
       leuchtete
       grünlich.
       Canduly
      war
       vorbereitet;
       sie
       wusste,
       dass
       dies
       die
       Stunde
       ihres
      Todes
       war.
       Der
       Kerkermeister
       hatte
       es
       ihr
       gesagt.
       Jetzt
      brauchte
       sie
       Kraft
       für
       zwei,
       denn
       Maraya
       wusste
       es
       nicht.
      Canduly
       griff
       nach
       dem
       schwarzen
       Ledersäckchen
       unter
      dem
       stinkenden
       Kamaulerfell.
     

     
      Trommelwirbel
       erhob
       sich
       an
       einem
       der
       Portale,
       die
      Menge
       brach
       in
       Jubelgeschrei
       aus
       und
       tanzte
       wilder.
      Einige
       sangen
       laut,
       Krüge
       mit
       dem
       schäumenden
       Gesöff
      machten
       die
       Runde.
       Sechs
       Gestalten
       mit
       Vogelmasken
      standen
       um
       Canduly
       und
       Maraya;
       Soldaten
       der
      Bruderschaft.
     

     
      Einen
       halben
       Mond,
       nachdem
       die
       Soldaten
       der
      Bruderschaft
       sie
       gefangen
       genommen
       hatten,
       war
       ihr
       die
      Flucht
       geglückt.
       Doch
       Maraya
       war
       zu
       schwach
       gewesen,
      sie
       waren
       nicht
       weit
       gekommen.
       Die
       Lupas
       hatten
       sie
       fast
      zwanzig
       Tage
       lang
       mit
       Nahrung
       versorgt.
       Dann
       waren
      die
       Soldaten
       der
       Bruderschaft
       gekommen,
       hatten
       die
      Lupas
       vertrieben
       und
       sie
       und
       Maraya
       zurück
       in
       die
      Ruinensiedlung
       verschleppt.
     

     
      Die
       Seitentüren
       rechts
       und
       links
       des
       Hauptportals
      öffneten
       sich,
       Männer
       in
       hellgrauen
       Kapuzenmäntel
      verließen
       den
       schwarzen
       Dom.
       Die
       Menge
       applaudierte.
      Einige
       Leute
       holten
       kleine
       Hörner
       und
       Flöten
       aus
       ihren
      bunten
       Gewändern
       und
       bliesen
       hinein.
       Canduly
       hasste
      den
       Dom,
       und
       sie
       hasste
       Coellen.
     

     
      Sie
       wusste,
       was
       nun
       kommen
       würde;
       Punkt
       für
       Punkt
      der
       verlogenen
       Zeremonie
       hatte
       der
       Kerkermeister
       ihr
      erklärt:
       Der
       Häuptling
       dieser
       Verrückten
       –
       sie
       nannten
      ihn
       hier
       Kaadinarl
       –
       würde
       eine
       Ansprache
       halten,
       dann
      würde
       er
       die
       Namen
       der
       drei
       »Auserwählten«
       verlesen,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      und
       dann
       würde
       man
       sie,
       Maraya
       und
       einen
       dritten
      Unglücklichen
       zum
       Sterben
       in
       den
       Dom
       schleppen.
       Ein
      Hohn!
       Welchem
       Gott
       auch
       immer
       diese
       Leute
       hier
      dienten
       –
       Orguudoo
       war
       ein
       Lustknabe
       dagegen.
     

     
      Zwei
       Kuttenträger
       zogen
       die
       beiden
       Flügel
       des
      mittleren
       Portals
       auf.
       Der,
       den
       sie
       Kaadinarl
       nannten,
       trat
      auf
       die
       Vortreppe.
       Er
       trug
       eine
       schwere
       schwarze
      Samtkutte
       und
       darunter
       ein
       violettes
       Kleid,
       auf
       dessen
      Brust
       das
       Wappen
       der
       Bruderschaft
       prangte,
       der
      Doppelturm
       des
       Schwarzen
       Doms.
       Dazwischen
       sah
       man
      den
       leuchtenden
       Kristall
       und
       darüber
       drei
       gelbe
       Kronen.
      Die
       Menge
       brach
       in
       Hochrufe
       aus,
       Gestalten
       in
       farbigen
      Schuppenanzügen
       schlugen
       Purzelbäume,
       Männer
       und
      Frauen
       in
       wehenden
       rotweißen
       Gewändern
       drehten
       sich
      im
       Kreis,
       die
       Trommler
       prügelten
       auf
       ihren
       Instrumenten
      herum
       und
       die
       Hornbläser
       veranstalteten
       einen
       Lärm,
      dass
       Canduly
       die
       Ohren
       dröhnten.
       Sie
       fluchte
       laut.
     

     
      Einer
       der
       Soldaten
       mit
       den
       Vogelmasken
       beugte
       sich
      von
       hinten
       über
       ihre
       Schulter.
       »Es
       tut
       mir
       Leid,
       die
      Bruderschaft
       würde
       mich
       und
       meine
       Familie
       töten,
       wenn
      ich
       dir
       helfen
       würde.
       Ich
       kann
       es
       nicht,
       es
       tut
       mir
       Leid.«
      Canduly
       glaubte
       nicht
       recht
       zu
       hören:
       Die
       Stimme
       des
      Mannes
       klang,
       als
       würde
       er
       jeden
       Moment
       in
       Tränen
      ausbrechen.
       »Nicht
       alle
       hier
       halten
       es
       mit
       der
      Bruderschaft,
       doch
       wir
       sind
       noch
       zu
       wenige.
       Bitte
      versteh
       mich.
       Hast
       du
       noch
       einen
       Wunsch?
       Kann
       ich
      deiner
       Familie
       noch
       irgendetwas
       ausrichten?
       Es
       tut
       mir
      so
       Leid
       …«
     

     
      Canduly
       kämpfte
       um
       ihre
       Fassung.
       Sie
       legte
       den
       Arm
      um
       Maraya.
       Nur
       nicht
       gehen
       lassen,
       nur
       nicht
       weinen!
      Die
       Leute
       um
       sie
       herum
       begannen
       zu
       singen.
       »Lang
       lebe
      Joosev!
       Gepriesen
       seien
       die
       Heiligen
       Drei
       …!«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Candulys
       Faust
       schloss
       sich
       um
       das
       schwarze
      Säckchen,
       das
       ihre
       Mutter
       ihr
       einst
       um
       die
       Hüften
      gebunden
       hatte.
       Die
       Trommeln
       fielen
       in
       einen
       wilderen
      Rhythmus,
       die
       Hörner
       schmetterten
       eine
       Melodie,
       der
      Gesang
       des
       Pöbels
       steigerte
       sich
       zu
       einer
       ekstatischen
      Hymne.
       »Nimm
       das
       hier«,
       flüsterte
       sie
       und
       drückte
       dem
      Mann
       mit
       der
       Vogelmaske
       das
       Säckchen
       in
       die
       Hand.
      »Gib
       es
       meinem
       Sohn!«
       Die
       Menge
       um
       sie
       herum
       grölte:
      Lang
       lebe
       Joosev!
       Gepriesen
       seien
       die
       Heil'gen
       Drei!
       Für
       euch,
      ihr
       Drei,
       sind
       wir
       bereit!
       Faste'laer
       in
       Ewigkeit!
     

     
      »Wie
       finde
       ich
       deinen
       Sohn?«,
       flüsterte
       der
       Mann
       mit
      der
       Vogelmaske.
     

     
      »Er
       heißt
       Rulfan.
       Er
       wird
       kommen,
       um
       nach
       mir
       zu
      suchen,
       das
       ist
       so
       sicher
       wie
       mein
       Tod
       an
       diesem
       Tag.«
      Der,
       den
       sie
       Kaadinarl
       Joosev
       nannten,
       hob
       beide
       Arme.
      »Rulfan
       hat
       helle
       Haut«,
       flüsterte
       Canduly
       hastig,
      »weißes
       Haar
       und
       rote
       Augen.
       Sag
       ihm,
       dass
       ich
       ihn
      liebe,
       und
       sag
       ihm,
       dass
       ich
       mit
       Würde
       und
       wie
       eine
      Reesa
       gestorben
       bin.«
     

     
      Die
       Menge
       verstummte,
       der
       mit
       der
       Vogelmaske
       nahm
      das
       Säckchen
       und
       nickte,
       Maraya
       hängte
       sich
       an
       sie
       und
      schluchzte.
       »Der
       Friede
       Wudans
       sei
       mit
       euch
       und
       der
      Schutz
       der
       Heiligen
       Drei
       in
       Ewigkeit!«,
       sagte
       der
      Häuptling,
       den
       sie
       hier
       Kaadinarl
       nannten.
     

     
      »Wie
       heißt
       du?«,
       flüsterte
       Canduly.
     

     
      »Jannes
       Attenau«,
       sagte
       der
       Mann
       mit
       der
       Vogelmaske.
      »Wudan
       segne
       dich.«
     

     
      Später,
       als
       die
       Soldaten
       Canduly
       mit
       der
       weinenden
      Maraya
       und
       dem
       dritten
       Auserwählten
       in
       den
       schwarzen
      Dom
       führten,
       musste
       sie
       lächeln.
       Nicht,
       weil
       ihr
       Leben
       so
      kurz
       gewesen
       war,
       sondern
       weil
       sie
       an
       Sir
       Leonard
       und
      Rulfan
       denken
       musste.
       War
       es
       nicht
       ein
       Glück
       gewesen,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      dem
       geliebten
       Mann
       begegnet
       zu
       sein?
       War
       es
       nicht
       ein
      Glück
       gewesen,
       diesen
       Jungen
       im
       Arm
       gehalten
       zu
      haben?
     

     
      Sie
       hielt
       ihre
       Tochter
       fest
       und
       schritt
       in
       das
       Halbdunkel
      des
       Doms.
       Kerzen
       leuchteten
       wie
       Lupaaugen
       im
      nächtlichen
       Wald.
       Canduly
       dachte
       an
       Reesalupa,
       an
      Frekkeulupa,
       an
       Bruderweiß
       und
       den
       Schwarzen.
       Auch
      sie,
       die
       Wildlupas,
       wurden
       ja
       nicht
       älter
       als
      fünfundzwanzig,
       höchstens
       dreißig
       Winter.
       Nur
       für
      Maraya
       tat
       es
       ihr
       Leid,
       sie
       war
       ja
       noch
       so
       jung
       …
     

     
      Man
       hielt
       sie
       fest
       und
       deutete
       auf
       eine
       Falltür
       im
      Boden.
       Eine
       Treppe
       führte
       nach
       unten
       in
       ein
       kaltes
       Licht.
      Eine
       abscheuliche
       Fratze
       stierte
       zu
       ihr
       herauf.
       Canduly
      schloss
       die
       Augen
       –
       ihre
       Mutter
       sah
       sie
       an
       mit
       Augen,
      groß
       wie
       der
       Himmel
       und
       zum
       Bersten
       voll
       mit
       Liebe,
      Angst
       und
       Erbarmen
       …
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      7.
       Kapitel
     

     
      Rulfan,
       der
       Barbar
     

     
      Frühsommer
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      Es
       war
       unerträglich
       heiß.
     

     
      Fleggen
       summten
       um
       seinen
       Schädel.
       Wenn
       er
       die
      Hand
       hob,
       um
       sie
       zu
       vertreiben,
       rasselten
       seine
       Ketten.
      Die
       Luft
       über
       dem
       alten
       Kopfsteinpflaster
       flimmerte.
       Die
      Menschen
       schleppten
       sich
       über
       den
       Markt,
       als
       hätten
       sie
      Bleikugeln
       an
       den
       Knöcheln.
       Zwischen
       der
       Ruine
       der
      Kathedrale
       und
       den
       schmutzigrauen
       Skulpturen
       am
      Brunnen
       sah
       er
       vier
       Männer
       in
       weißen
       Gewänder.
       Sie
      trugen
       eine
       Sänfte.
       Die
       träge
       Menge
       machte
       ihnen
       Platz.
      Sie
       saßen
       auf
       den
       Holzplanken
       des
       Wakudakarrens
      und
       lehnten
       gegen
       die
       Wasserfässer,
       alle
       fünf.
       Zingar
      hatte
       es
       ihnen
       gestattet.
       Junge
       Sklavinnen,
       die
       höchstens
      neun
       Winter
       gesehen
       hatten,
       tränkten
       sie,
       wischten
       ihnen
      den
       Schweiß
       von
       der
       Stirn
       und
       fächelten
       ihnen
       mit
      Palmwedeln,
       die
       sie
       kaum
       halten
       konnten,
       Luft
       zu.
       Auch
      das
       hatte
       Zingar
       gestattet.
       Nicht
       weil
       er
       Mitleid
       mit
       ihnen
      hatte,
       sondern
       weil
       er
       einen
       guten
       Preis
       erzielen
       wollte.
      Sklaven,
       die
       erschöpft,
       verschwitzt
       und
       halb
       verdurstet
      aussahen,
       brachten
       nicht
       viel
       ein.
     

     
      »Die
       Fürstin
       kommt!«,
       zischte
       Zingar.
       »Reißt
       euch
      zusammen!«
       Er
       hörte
       nicht
       auf,
       vor
       dem
       Wagen
       auf
       und
      ab
       zu
       laufen,
       behielt
       aber
       die
       Sänfte
       im
       Auge.
       »Sie
       ist
      meine
       beste
       Kundin,
       und
       wen
       sie
       kauft,
       der
       wird
       leben
      wie
       ein
       Gott
       an
       Wudans
       Tafel.«
     

     
      Zwei
       Krieger
       blieben
       vor
       dem
       Wagen
       stehen
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      äugten
       zu
       den
       Sklaven
       herauf.
       Aus
       irgendeinem
       Grund
      fesselten
       sie
       Rulfans
       Aufmerksamkeit.
       Der
       Ältere
       von
      ihnen
       trug
       Basthosen,
       ein
       rotes
       Kopftuch
       und
       einen
      Krummsäbel
       im
       Gurt.
       Er
       sah
       krank
       aus.
     

     
      Der
       andere
       war
       unbewaffnet
       und
       ganz
       in
       graues
      Leinen
       gekleidet.
       Sein
       Schädel
       war
       haarlos,
       er
       hielt
       die
      Arme
       vor
       der
       Brust
       verschränkt,
       und
       sein
       Blick
       blieb
       an
      Rulfan
       hängen.
     

     
      Die
       vier
       Männer
       mit
       der
       Sänfte
       erreichten
       Zingars
      Wagen.
       Sie
       blieben
       stehen
       und
       stellten
       ihre
       Last
       ab.
       Einer
      zog
       den
       Vorhang
       der
       Sänfte
       zur
       Seite,
       eine
       Frau
       stieg
       aus.
      »Was
       kostet
       der?«
       Der
       Kahlkopf
       in
       Grau
       zeigte
       auf
      Rulfan.
     

     
      »Fünf
       zilijanische
       Silberstücke«,
       sagte
       Zingar.
       »Du
       hast
      einen
       guten
       Blick,
       Meister
       –
       er
       ist
       ein
       Prachtbursche.
       So
      einen
       findest
       du
       auf
       keinem
       Sklavenmarkt
       des
      Südlandes!
       Schon
       gar
       nicht
       für
       fünf
       Silberstücke!«
     

     
      Die
       Frau
       trug
       ein
       langes
       rotes
       Kleid
       mit
       schwarzen
      Säumen
        und
        Borden.
        Gold
        glänzte
        an
        ihren
      Handgelenken,
     

     
      Knöcheln
     

     
      und
     

     
      Fingern.
     

     
      Ein
      goldgesäumter
        schwarzer
        Schleier
        verhüllte
        ihr
      schwarzes
       Haar
       und
       die
       untere
       Hälfte
       ihres
       Gesichtes.
      Ihre
       schwarzen
       Augen
       glühten.
       Sie
       war
       älter
       als
       Rulfan,
      über
       dreißig
       Winter,
       vielleicht
       über
       vierzig.
     

     
      »Ich
       gebe
       dir
       drei
       Silberstücke
       für
       ihn«,
       sagte
       der
      Kahlkopf.
     

     
      »Mach
       dich
       nicht
       lächerlich!«
       Zingar
       deutete
       auf
       den
      kleinen
       knochigen
       Burschen
       links
       neben
       Rulfan.
       »Den
      hier
       kannst
       du
       für
       drei
       Silberstücke
       kriegen,
       ein
      Sonderangebot,
       er
       kann
       lesen
       und
       schreiben
       und
      kochen.«
     

     
      Flankiert
       von
       ihren
       zwei
       Bewaffneten,
       schritt
       die
       Frau
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hinter
       den
       beiden
       Männern
       den
       Wagen
       ab
       und
       taxierte
      die
       Sklaven.
       Ihr
       Blick
       blieb
       an
       Rulfan
       hängen.
     

     
      »Warum
       ist
       er
       so
       blass?«,
       rief
       der
       Kahlkopf.
       »Und
      warum
       hat
       er
       weißes
       Haar?
       Hat
       er
       zu
       viel
       gearbeitet?«
     

     
      »Weil
       er
       zu
       einer
       edlen
       Rasse
       gehört,
       er
       ist
       ein
       Genie.
      Fünf
       zilianische
       Silberstücke!«
     

     
      »Schau
       dir
       die
       Halskette
       an«,
       hörte
       Rulfan
       den
       Älteren
      mit
       der
       Basthose
       und
       dem
       Krummsäbel
       flüstern.
       »Es
       ist
      der
       Reesa.«
     

     
      »Drei
       Silberstücke!«
       Der
       Kahlkopf
       stemmte
       die
       Fäuste
      in
       die
       Hüften.
       Sein
       graues
       Gewand
       fiel
       auseinander
       und
      Rulfan
       sah
       seinen
       vernarbten
       Oberkörper.
     

     
      »Vergiss
       es.«
       Zingar
       drehte
       sich
       zu
       Rulfan
       um.
       »Der
      hier
       kann
       nicht
       nur
       lesen
       und
       schreiben,
       der
       kann
      rechnen,
       er
       bringt
       die
       Maschinen
       der
       Alten
       zum
       Laufen,
      kann
       segeln
       und
       kämpfen
       und
       Häuser
       bauen.«
     

     
      »Vier
       Silberstücke!«,
       rief
       der
       Kahlkopf.
     

     
      »Verkaufe
       mich
       nicht
       an
       diese
       Mistkerle!«,
       zischte
      Rulfan
       dem
       Sklavenhändler
       zu.
     

     
      »Vier
       Silberstücke,
       mein
       letztes
       Wort!«
     

     
      »Wenn
       du
       mich
       an
       sie
       verkaufst,
       bring
       ich
       dich
       um!«
      Rulfan
       fauchte
       Zingar
       an.
       »Wo
       immer
       du
       hinziehst,
       ich
      werde
       dich
       finden
       und
       töten
       …«
       Der
       massige
      Sklavenhändler
       stand
       unbeweglich.
       Sein
       fleischiges
      Gesicht
       war
       schweißnass.
       Aus
       schmalen
       Augen
       belauerte
      er
       Rulfan.
       Er
       wusste,
       dass
       der
       Albino
       schon
       zweimal
       aus
      der
       Sklaverei
       geflohen
       war,
       und
       zögerte.
     

     
      »Mir
       ist
       er
       die
       fünf
       Zilianer
       wert!«,
       rief
       die
       Frau
       mit
      dunkler
       Stimme.
     

     
      Der
       Kahlkopf
       und
       der
       Alte
       mit
       dem
       Krummsäbel
      fuhren
       herum.
       Zwei,
       drei
       Atemzüge
       lang
       musterten
       sie
      die
       Frau
       und
       ihre
       Eskorte.
       »Wir
       waren
       zuerst
       hier«,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      knurrte
       der
       Alte.
       Es
       war
       der
       Kerl,
       der
       Rulfan
       zehn
      Winter
       zuvor
       an
       eine
       Ruderbank
       geschmiedet
       hatte.
     

     
      Der
       Kahlkopf,
       der
       Kapitän
       der
       Galeere,
       die
       Rulfan
       im
      dritten
       Winter
       seiner
       Gefangenschaft
       versenkt
       hatte,
      wandte
       sich
       wieder
       an
       Zingar.
       »Abgemacht.«
       Er
       streckte
      die
       Hand
       aus.
       »Ich
       zahle
       die
       fünf.«
     

     
      »Dann
       zahle
       ich
       sechs
       zilianische
       Silberstücke«,
       sagte
      die
       Frau.
     

     
      Sie
       feilschten
       noch
       ein
       wenig,
       und
       schließlich
       bekam
      die
       Frau,
       die
       Zingar
       eine
       »Fürstin«
       genannt
       hatte,
       den
      Zuschlag.
       Einer
       ihrer
       bewaffneten
       Begleiter
       zählte
       dem
      hocherfreuten
       Sklavenhändler
       acht
       Silberstücke
       auf
       die
      Hand.
       Die
       beiden
       Seeleute
       zogen
       fluchend
       ab.
     

     
      Sie
       schlossen
       Rulfans
       Ketten
       auf
       und
       holten
       ihn
       vom
      Wagen.
       Vier
       Bewaffnete
       umringten
       ihn.
       Die
       Frau
       trat
      nahe
       an
       ihn
       heran.
       »Wie
       heißt
       du?«
     

     
      »Rulfan.«
     

     
      »Woher
       kommst
       du?«
     

     
      »Zuletzt
       von
       der
       Insel,
       die
       bei
       den
       Alten
       ›Zypern‹
       hieß.
      Doch
       geboren
       bin
       ich
       am
       Großen
       Fluss
       und
      aufgewachsen
       im
       Süden
       Britanas.«
     

     
      »Ich
       bin
       Sufeera,
       die
       Fürstin
       von
       Monrejala.«
       Mit
       der
      Rechten
       strich
       sie
       ihm
       über
       die
       Brust
       und
       über
       den
      muskulösen
       Oberarm.
       »Wenn
       du
       zu
       fliehen
       versuchst,
      werden
       meine
       Krieger
       dich
       töten.«
       Sie
       flüsterte.
       »Wenn
      du
       jedoch
       brav
       bist,
       wirst
       du
       es
       sehr
       gut
       bei
       mir
       haben
      …«
     

     
      Herbst
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      Schneeblut
       hatte
       eine
       weiße
       Kehle
       und
       einen
       weißen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Stern
       auf
       der
       Stirn.
       Er
       war
       einer
       von
       unzähligen
       Reißern,
      die
       der
       Erdharzige
       im
       Laufe
       seines
       langen
       Lebens
       gezeugt
      hatte.
       Eines
       Tages
       besprang
       Schneeblut
       die
       Erste
       Mutter
      und
       machte
       so
       seinen
       Anspruch
       auf
       die
       Rudelführung
      geltend.
     

     
      Es
       war
       sein
       Recht.
       Der
       Erdharzige
       hatte
       so
       viele
       Winter
      gesehen,
       dass
       es
       Zeit
       war,
       die
       Rangordnung
       nach
       seinem
      Tod
       zu
       klären.
       Schneeblut
       war
       ein
       starker
       und
       schneller
      Jagdreißer,
       vor
       allem
       aber
       war
       er
       vorsichtig
       und
       klug.
       Er
      erinnerte
       den
       Erdharzigen
       an
       den
       legendären
       Ersten,
      dessen
       Taten
       sie
       in
       den
       Vollmondnächten
       beschworen,
      wenn
       sie
       einträchtig
       in
       den
       Nachthimmel
       heulten.
       Wenn
      einer
       fähig
       war,
       das
       Rudel
       zu
       führen,
       dann
       Schneeblut.
     

     
      Nur
       –
       der
       Erdharzige
       fühlte
       den
       Tod
       noch
       nicht
       in
       den
      Gliedern.
       Und
       schon
       gar
       nicht
       in
       den
       Lenden.
       Und
       so
      zögerte
       er
       nicht
       lange,
       als
       Schneeblut
       die
       erste
       Mutter
      besprungen
     

     
      hatte
     

     
      und
     

     
      ihn
     

     
      zum
     

     
      Zweikampf
      herausforderte:
       Er
       griff
       ihn
       an,
       biss
       ihn
       in
       die
       Ohren,
       in
      die
       Flanken,
       in
       den
       Bauch,
       in
       den
       Hals,
       wieder
       und
      wieder,
       so
       lange,
       bis
       Schneeblut
       sich
       winselnd
       auf
       den
      Rücken
       legte,
       ihm
       seine
       Kehle
       darbot
       und
       den
       Schwanz
      zwischen
       die
       Hinterläufe
       klemmte.
     

     
      Der
       Erdharzige
       hätte
       seinen
       Sohn
       gern
       getötet,
       doch
       der
      unterwarf
       sich
       so
       vollständig
       und
       für
       das
       gesamte
       Rudel
      überzeugend,
       dass
       ihm
       nichts
       anderes
       übrig
       blieb,
       als
       ihn
      zu
       verschonen
       und
       ihm
       einen
       Rang
       unter
       den
       jüngeren
      Witterern
       zuzuweisen.
       Danach
       besprang
       der
       Erdharzige
      die
       Erste
       Mutter,
       und
       alle
       Reißer
       würden
       ihren
       nächsten
      Wurf
       als
       von
       ihm
       gezeugt
       anerkennen.
       Damit
       war
       die
      Sache
       geklärt.
       Vorläufig.
     

     
      Das
       geschah
       am
       Ufer
       des
       Großen
       Flusses
       in
       den
       Ruinen
      eines
       alten
       Hafens,
       in
       dem
       das
       Rudel
       von
       jeher
       ein
       oder
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      zwei
       Winter
       zu
       verbringen
       pflegte.
       Der
       Ruinenhafen
       lag
      weit
       im
       Süden,
       wo
       die
       Landschaft
       lieblich
       und
       das
       Klima
      mild
       war,
       ungefähr
       auf
       halber
       Strecke
       zwischen
       der
      Biegung
       des
       Großen
       Flusses
       und
       der
       Mündung,
       in
       deren
      Nähe
       der
       Schwarze
       einst
       auf
       dem
       Eis
       des
       Großen
       Flusses
      starb
     

     
      und
     

     
      Ly
     

     
      von
     

     
      den
     

     
      lederschuppigen
      Kriegsnackthäuten
       verschleppt
       wurde.
       Inzwischen
       war
      das
       Rudel
       wieder
       neunundzwanzig
       Reißer
       stark.
     

     
      Kurz
       vor
       dem
       Wintereinbruch
       dann
       zog
       die
       Erste
      Mutter
       sich
       hinter
       eine
       Mauer
       aus
       Moos,
       Büschen
       und
      Weinranken
       zurück,
       in
       der
       ein
       Ding
       auf
       dem
       Wasser
      schaukelte,
       in
       dem
       die
       Alten
       einst
       über
       den
       Großen
       Fluss
      gefahren
       waren.
       Im
       Rumpf
       dieses
       Dinges
       warf
       sie
       sechs
      Kleinreißer.
       Einer
       davon
       war
       vollständig
       weiß.
     

     
      Sämtliche
       Jungreißer
       des
       Rudels
       kletterten
       zu
       ihr
       in
       die
      große
       dunkle
       Höhle
       hinunter,
       und
       vor
       dem
       Einstieg
       in
      den
       Rumpf
       des
       Dinges
       lagerten
       sich
       sieben
       Einjährige
       in
      Moos
       und
       Gestrüpp.
     

     
      Nach
       einem
       halbem
       Mond
       kletterten
       die
       Kleinreißer
      hinter
       der
       Ersten
       Mutter
       her
       zum
       ersten
       Mal
       aus
       dem
      Rumpf.
     

     
      Das
       war
       der
       Augenblick,
       in
       dem
       der
       Erzeuger
       der
      Jungreißer
       über
       ihr
       Schicksal
       entschied.
       Sämtliche
       Reißer
      des
       Rudels
       waren
       hinter
       die
       Hülle
       aus
       Moos
       und
      Gestrüpp
       geschlüpft,
       und
       der
       Erdharzige
       spürte
       ihre
      Unruhe.
       Seit
       Bruderweiß
       war
       kein
       weißer
       Kleinreißer
       mehr
      geboren
       worden.
       Bruderweiß
       hatte
       überlebt,
       weil
       Ly
       ihn
      verteidigt
       hatte,
       und
       angesteckt
       durch
       ihren
       Mut
       auch
      der
       Erzeuger
       von
       Bruderweiß,
       des
       Erdharzigen
       Großvater
      Graustern.
     

     
      Ein
       Kleinreißer
       nach
       dem
       anderen
       krabbelte
       unter
       der
      feinen
       Nase
       des
       Erdharzigen
       vorbei.
       Er
       beschnüffelte
       sie,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      und
       jeder
       hatte
       einen
       Namen,
       als
       das
       Rudel
       ihn
       in
      Empfang
       nahm:
       der
       Rostige,
       die
       Moospelzige,
       der
       Graue,
      Weißohr,
       und
       so
       weiter.
       Alles
       prächtige
       Kleinreißer
      .
       Als
      letzter
       krabbelte
       der
       mit
       dem
       weißen
       Fell
       und
       den
       roten
      Augen
       auf
       den
       Erdharzigen
       zu.
       Stolz
       schwellte
       sein
       Herz,
      und
       er
       liebte
       ihn.
     

     
      Noch
       ehe
       er
       ihn
       ausgiebig
       beschnüffeln
       konnte,
       erhob
      sich
       drohendes
       Knurren
       unter
       dem
       Rudel.
       Schneeblut,
      zwei
       Jagdreißer,
       einige
       Witterer
       und
       etliche
       Einjährige
      wollten
       den
       Tod
       des
       Weißen.
       Der
       Erdharzige
       fletschte
       die
      Zähne.
       Schneeblut
       fauchte
       einen
       Einjährigen
       an.
       Der
      sprang
       auf
       den
       Weißen
       und
       machte
       Anstalten,
       ihm
       das
      Genick
       durchzubeißen.
       Doch
       bevor
       seine
       Fänge
      zuschnappten,
       war
       der
       Erdharzige
       über
       ihm,
       packte
       ihn
      im
       Nacken
       und
       schüttelte
       ihn,
       bis
       er
       tot
       im
       Moos
       lag.
     

     
      Der
       weiße
       Kleinreißer
       winselte,
       das
       Rudel
       knurrte.
       Der
      Erdharzige
       sprang
       Blutschnee
       an,
       biss
       ihn
       und
       schlug
       ihn,
      bis
       er
       blutend
       und
       heulend
       im
       Dreck
       lag
       und
       die
       Kehle
      zeigte.
       Der
       Rudelführer
       kläffte
       ein
       paar
       Mal,
       und
       als
       das
      Rudel
       endlich
       Ruhe
       gab,
       trottete
       er
       zum
       Weißen,
      beschnüffelte
       ihn,
       leckte
       ihn
       ab
       und
       gab
       damit
       eindeutig
      zu
       verstehen,
       dass
       der
       Kleinreißer
       mit
       dem
       Rudel
      wandern
       und
       seinen
       Anteil
       an
       der
       Beute
       erhalten
       würde.
      Damit
       war
       die
       Sache
       geklärt;
       ein
       für
       alle
       Mal.
       Nach
      dem
       Winter
       führte
       der
       Erdharzige
       sein
       Rudel
       hinab
       zur
      Biegung
       des
       Großen
       Flusses,
       und
       nach
       dem
       nächsten
      Winter
       durch
       das
       weite
       Westland
       zum
       Gebirge
       zwischen
      den
       Meeren.
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      Der
       Fürst
       musterte
       erst
       seinen
       Göttersprecher
       und
      dann
       die
       beiden
       Männer.
       Sollte
       er
       ihnen
       glauben?
       Ein
      Handelsschiff
       des
       Patriarchen
       hatte
       sie
       einst
       vor
       der
      Küste
       Espanas
       aus
       dem
       Atlantik
       gefischt,
       daher
       kannten
      sie
       ihn
       und
       wussten
       von
       der
       Blutfehde
       zwischen
       den
      Reesas
       und
       der
       Sippe
       des
       Kraukeyrus.
       Sollten
       sie
      tatsächlich
       von
       Zilija
       nach
       Saardiny
       gesegelt
       sein,
       nur
       um
      ihn
       zu
       belügen
       und
       eine
       Belohnung
       zu
       kassieren?
       Nein,
      diese
       Männer
       wussten,
       dass
       seine
       Rache
       sie
       bis
       ans
       Ende
      der
       Welt
       verfolgen
       würde,
       sollten
       sie
       lügen.
       Er
       entschloss
      sich,
       ihnen
       zu
       glauben.
     

     
      Er
       blickte
       wieder
       zu
       Pauzoc.
       Der
       stand
       reglos
       an
       der
      Tür.
       Sein
       Gesicht
       hatte
       die
       Farbe
       schmutzigen,
       von
       der
      Sonne
       ausgebleichten
       Lehms.
       Der
       Fürst
       wandte
       sich
       ab
      und
       ging
       zum
       Fenster.
       Kampflärm
       drang
       herauf.
       Mit
      jedem
       Schritt
       wuchs
       seine
       Wut.
       »In
       Zilija
       also.«
       Er
       blickte
      in
       den
       Burggarten
       hinunter.
       Der
       Capo
       und
       seine
       Helfer
      trainierten
       mit
       seinen
       Söhnen
       den
       Kampf
       mit
       der
       Axt.
      »Und
       weißes
       Haar
       hat
       er,
       sagtet
       ihr?«
     

     
      »Kaum
       zwanzig
       und
       weißes
       Haar«,
       bestätigte
       der
      ältere
       der
       beiden
       Männer.
     

     
      »Er
       hatte
       schon
       weißes
       Haar,
       als
       wir
       ihn
       vor
       zehn
      Wintern
       am
       Großen
       Fluss
       einfingen«,
       sagte
       der
       andere,
      ein
       Kahlkopf
       mit
       vernarbter
       Brust.
       »Da
       war
       er
       höchstens
      zwölf
       Winter
       alt.«
     

     
      »Zwölf
       Winter
       …«
       Jene
       Stunde
       in
       der
       Höhe
       wurde
       vor
      seinem
       inneren
       Auge
       lebendig,
       die
       Stunde,
       als
       Rydolpher
      starb.
       War
       es
       zwanzig
       Winter
       her?
       Oder
       schon
      fünfundzwanzig?
       Deutlich
       sah
       er
       ihn
       vor
       sich,
       den
      einäugigen
       Reesa
       mit
       dem
       entstellten
       Gesicht.
       Und
       hinter
      ihm
       das
       grauhaarige
       Mädchen.
       Auch
       sie
       hatte
       Rapun
      ihm
       also
       verschwiegen.
       »Taratzenarsch!«,
       zischte
       er.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Unten
       im
       Burggarten
       traten
       seine
       Söhne
       mit
       Holzäxten
      gegeneinander
       an.
       Seine
       grimmige
       Miene
       glättete
       sich,
       er
      lächelte
       stolz.
       Siebzehn
       Winter
       alt
       waren
       sie.
       Was
       für
      Prachtburschen
       sie
       geworden
       waren!
       Und
       wie
       sie
      aufeinander
       einhieben!
       Unter
       keinen
       Umständen
       wollte
      einer
        dem
        anderen
        unterliegen.
        »Taratzenarsch,
      verfluchter!«
     

     
      »Was
       sagtest
       du,
       Wulfer?«
     

     
      »Nichts,
       nichts
       …«
       Er
       drehte
       sich
       um
       und
       ging
       zurück
      zum
       Tisch,
       wo
       die
       beiden
       Männer
       saßen
       und
       von
       seinem
      Wein
       tranken.
       Sein
       Blick
       traf
       sich
       mit
       dem
       seines
      Göttersprechers.
       Und
       plötzlich
       durchfuhr
       es
       ihn
      siedendheiß:
       Pauzoc
       hatte
       es
       gewusst!
       Und
       wenn
       er
       es
      gewusst
       hatte,
       dann
       auch
       Iswella!
       »Zahl
       jedem
       zehn
      Silberstücke
       aus,
       Göttersprecher!«
       Pauzoc
       nickte
       und
      ging
       hinaus.
     

     
      Wulfer
       wandte
       sich
       an
       die
       beiden
       Südländer.
       »Und
       für
      jeden
       noch
       einmal
       zehn,
       wenn
       er
       tot
       ist.«
       Sie
       feixten
      zufrieden.
       »Eine
       Fürstin
       hat
       ihn
       gekauft,
       sagtet
       ihr?«
     

     
      »Sufeera,
       die
       Fürstin
       von
       Monrejala«,
       erklärte
       der
      Ältere
       der
       Männer.
       »Sie
       lebt
       in
       einer
       Burg
       auf
       einem
       Berg
      über
       Paleemo.
       Die
       Fischer
       und
       Bauern
       in
       der
       Umgebung
      der
       Ruinensiedlung
       dienen
       ihr.«
     

     
      »Wir
       kennen
       uns
       aus
       auf
       Zilija«,
       sagte
       der
       Kahlkopf.
      »Wenn
       du
       unsere
       Dienste
       brauchst,
       sprich
       ein
       Wort,
      Fürst,
       und
       wir
       ziehen
       mit
       dir.«
       Wulfer
       nickte
      nachdenklich.
     

     
      Paucoc
       kam
       zurück,
       gab
       jedem
       der
       Seeleute
       zehn
      Silberstücke
       und
       begleitete
       sie
       hinunter
       zum
       Burgtor.
       Als
      er
       zurück
       in
       den
       Fürstensaal
       kam,
       stand
       Wulfer
       am
      Fenster
       und
       beobachtete
       die
       Kampfübungen
       seiner
      Söhne
       unten
       im
       Garten.
       »Komm
       zu
       mir,
       Göttersprecher.«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Pauzoc
       trat
       neben
       den
       Fürsten
       ans
       Fenster.
       »Sieh
       nur,
      wie
       meine
       Söhne
       den
       Capo
       bedrängen.
       Nicht
       mehr
      lange,
       und
       er
       muss
       von
       ihnen
       lernen.
       Entwickeln
       sie
       sich
      nicht
       prächtig?«
       Pauzoc
       nickte
       stumm.
       »Krauker
       scheint
      mir
       ein
       wenig
       zurückhaltender
       an
       der
       Axt
       wie
       Keyrus.«
      »Vielleicht
       ist
       er
       einfach
       nur
       vorsichtiger.«
     

     
      »Du
       wusstest
       von
       diesem
       Jungen?«
     

     
      »Ich
       habe
       den
       Namen
       Rulfan
       nie
       gehört.«
     

     
      »Aber
       seine
       Mutter
       kanntest
       du.«
     

     
      »Ich
       weiß
       nicht,
       von
       wem
       du
       sprichst.«
     

     
      »Von
       dem
       grauhaarigen
       jungen
       Weib,
       das
       mit
       eurer
      Horde
       zog.«
     

     
      »Canduly.«
     

     
      »Du
       wusstest,
       dass
       sie
       eine
       Reesa
       war?«
     

     
      »Ja.
       Wir
       haben
       sie
       vor
       fünfunddreißig
       Wintern
       bei
      einem
       Luparudel
       entdeckt.
       Sie
       war
       höchstens
       sechs
      Winter
       alt.«
     

     
      »Und
       Iswellla
       wusste
       es
       auch?«
       Pauzoc
       antwortete
      nicht.
       »Wo
       ist
       sie?«
     

     
      »In
       ihrem
       Gemach
       auf
       ihrem
       Lager.
       Sie
       hat
      Kopfschmerzen.«
     

     
      »Wie
       immer«,
       zischte
       der
       Fürst
       verächtlich.
       Eine
      Zeitlang
       sahen
       sie
       den
       Kämpfern
       im
       Garten
       zu.
       »Eine
      Reesa,
       die
       bei
       einem
       Luparudel
       aufwächst.«
       Wulfer
      schüttelte
       seinen
       rotpelzigen
       Schädel,
       als
       könnte
       er
       es
      nicht
       fassen.
       Böse
       lächelte
       er
       seinem
       Göttersprecher
       ins
      fahle
       Gesicht.
       »Und
       du
       hast
       es
       gewusst
       …«
     

     
      Er
       packte
       Pauzoc
       an
       den
       Schultern
       seines
       Mantels,
      zerrte
       ihn
       über
       das
       Fenstersims
       und
       stieß
       ihn
       hinaus.
       Das
      Splittern
       der
       Knochen
       war
       bis
       zum
       Fenster
       hinauf
       zu
      hören,
       als
       der
       Körper
       unten
       im
       Garten
       aufschlug.
      Verkrümmt
       und
       reglos
       hing
       Pauzocs
       Körper
       über
       einer
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Mauer.
       Die
       Zwillinge
       und
       ihre
       Lehrer
       hatten
       den
      Übungskampf
       unterbrochen
       und
       starrten
       zum
       Fürsten
      hinauf.
     

     
      Wulfer
       fuhr
       herum,
       polterte
       aus
       dem
       Fürstensaal
       und
      stapfte
       die
       schmale
       Wendeltreppe
       zum
       Schlafzimmer
      Iswellas
       hinauf
       …
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      Meistens
       liebten
       sie
       sich
       morgens
       und
       dann
       bis
       in
       die
      Mittagsstunden.
       Das
       Bett
       der
       Fürstin
       stand
       den
       Sommer
      über
       auf
       einer
       großen
       Terrasse
       direkt
       vor
       der
       zerfallenen
      Balustrade.
       Von
       hier
       aus
       konnte
       man
       auf
       die
       Bucht
       und
      die
       Ruinen
       Paleemos
       hinunterschauen.
     

     
      Wenn
       sie
       satt
       von
       der
       Liebe
       waren,
       begann
       Sufeera
      Fragen
       zu
       stellen,
       und
       Rulfan
       musste
       erzählen
       –
       von
      seinem
       Vater
       und
       seiner
       Mutter,
       von
       seiner
       Kindheit
       in
      Britana,
       von
       seiner
       Jugend
       auf
       der
       Galeere
       und
       im
      Bergwerk
       auf
       Kreeta.
       Von
       seinem
       Leben
       als
       Jäger
       in
       der
      Wildnis
       Zyperns,
       und
       von
       seinem
       langen
       und
      vergeblichen
       Kampf
       gegen
       die
       Sklavenfänger
       Zengars,
      die
       ihn
       bis
       an
       die
       Küste
       Nordafras
       jagten.
       Immer
       wieder
      wollte
       sie
       seine
       Geschichten
       hören.
     

     
      Er
       erzählte
       der
       Fürstin,
       die
       ihre
       Insel
       nie
       verlassen
      hatte,
       von
       der
       wilden
       weiten
       Welt,
       in
       die
       das
       Schicksal
      ihn
       verschlagen
       hatte.
       Und
       sie
       führte
       ihn,
       der
       nie
       zuvor
      eine
       Frau
       gehabt
       hatte,
       in
       die
       Geheimnisse
       der
       Liebe
       ein.
      Die
       Ruinen,
       in
       denen
       sie
       mit
       ihrem
       Hofstaat
       und
       ihren
      Frauen
       residierte,
       waren
       prachtvoll,
       weiträumig
       und
      voller
       Spuren
       einstiger
       Schönheit.
       So
       gut
       es
       ging,
       hielten
      ihre
       Diener
       den
       allgegenwärtigen
       Zerfall
       auf.
       In
       den
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      goldenen
       Zeiten
       vor
       »Christopher-Floyd«
       war
       der
      Gebäudekomplex
       ein
       Götterhaus
       gewesen.
       Rulfan
      brachte
       ganze
       Tage
       damit
       zu,
       ihn
       zu
       durchstreifen
       und
      zu
       erforschen.
       Immer
       in
       Begleitung
       von
       mindestens
       zwei
      Bewaffneten.
       Schon
       nach
       wenigen
       Monden
       im
       Palast
       der
      Fürstin
       war
       es
       Sufeeras
       größte
       Angst,
       ihren
       jungen
      Liebhaber
       wieder
       zu
       verlieren.
     

     
      Die
       Bauern
       und
       Fischer
       aus
       der
       Umgebung
       brachten
      Woche
       für
       Woche
       Fisch,
       Meeresfrüchte,
       Gemüse,
       Obst,
      Olivenöl
       und
       Wein
       in
       den
       Palast
       hinauf;
       jeder
       den
      zehnten
       Teil
       seiner
       Arbeitserträge.
       Dafür
       schützte
       die
      kleine
       fürstliche
       Armee
       die
       Küste
       und
       Ländereien
       vor
      den
       Übergriffen
       der
       Piraten
       und
       der
       unbändigen,
      raubgierigen
       Leuten
       von
       Paleemo.
     

     
      Die
       Reichen
       und
       Oberhäupter
       Zilijas
       und
       immer
      wieder
       Reisende
       gingen
       im
       Ostflügel
       des
       Palastes
       ein
      und
       aus,
       um
       sich
       mit
       den
       Mädchen
       zu
       vergnügen,
       die
      Sufeera
       an
       den
       Küsten
       des
       Südlandes
       und
       Nordafras
      kaufte.
       Die
       Männer
       bezahlten
       gut
       für
       diese
       Freuden.
      Selten
       nur
       bekam
       Rulfan
       eines
       der
       Mädchen
       zu
       sehen.
      Sie
       waren
       jünger
       als
       die
       Fürstin,
       viel
       jünger
       zum
       Teil.
      Und
       die
       Fürstin
       war
       eine
       eifersüchtige
       Frau.
     

     
      Zwei
       Jahre
       lebte
       der
       junge
       Albino
       aus
       Britana
       im
       Palast
      von
       Monrejala.
       Man
       könnte
       auch
       sagen:
       Zwei
       Jahre
       lebte
      er
       in
       den
       Armen
       der
       Fürstin
       von
       Monrejala.
       In
       dieser
       Zeit
      verdoppelte
       sich
       die
       Schar
       der
       Freundinnen
       Sufeeras,
      denn
       alle
       Frauen
       auf
       der
       Insel,
       die
       im
       Glanz
       der
       Macht
      und
       des
       Reichtums
       ihrer
       Männer
       lebten,
       wollten
       den
      schönen
       Jüngling
       aus
       dem
       Nordwesten
       Eurees
       sehen.
      Seine
       roten
       Augen,
       die
       helle
       Haut,
       sein
       kraftvoller
      Körper
       und
       sein
       weißes
       Haar
       wurden
       rasch
       zur
       Legende
      auf
       der
       Insel.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      In
       den
       ersten
       Wochen
       auf
       Monrejala
       trug
       Rulfan
       sich
      noch
       mit
       Fluchtgedanken.
       Das
       süße
       Leben
       an
       der
       Seite
      der
       Fürstin
       trieb
       ihm
       solche
       Gelüste
       rasch
       aus.
       Er
       war
      jung,
       er
       war
       hungrig,
       er
       hatte
       eine
       Reihe
       von
       harten
      Jahren
       hinter
       sich
       und
       sehr
       viel
       nachzuholen.
       Es
       gab
      Tage
       auf
       Monrejala,
       da
       dachte
       er
       kein
       einziges
       Mal
       an
      seine
       Mutter
       und
       seine
       Schwester.
     

     
      Das
       Leben
       in
       den
       Armen
       der
       Fürstin
       war
       ein
       Traum.
      Rulfan
       wusste,
       dass
       dieser
       Traum
       einmal
       zu
       Ende
       gehen
      würde.
       Er
       wusste,
       dass
       das
       Schicksal
       ihn
       nicht
       dazu
      bestimmt
       hatte,
       in
       Wolllust,
       Völlerei
       und
       Luxus
       zu
      verfaulen.
       Manchmal
       hörte
       er
       seine
       Mutter
       im
       Traum
      nach
       ihm
       rufen.
     

     
      Und
       dann,
       in
       seinem
       zweiten
       Sommer
       auf
       Monrejala,
      kam
       der
       Tag,
       an
       dem
       der
       süße
       Traum
       endete.
       Sie
       lagen
      auf
       den
       Kissen
       ihres
       Bettes,
       aßen
       Feigen
       und
       Nüsse,
      schlürften
       Perlwein
       und
       blickten
       über
       die
       Ruinen
       der
      Stadt
       aufs
       Meer
       hinaus.
       Wie
       immer
       nach
       den
       Stunden
      der
       Liebe
       erzählte
       Rulfan.
       An
       diesem
       Mittag
       wollte
       die
      Fürstin
       alles
       über
       Lupas
       wissen,
       und
       Rulfan
       tat,
       was
       er
      konnte.
       Was
       immer
       er
       von
       seiner
       Mutter
       und
      Bruderweiß
       gelernt
       hatte,
       gab
       er
       weiter.
       Die
       Fürstin
      staunte
       über
       die
       Klugheit
       der
       Lupas,
       die
       Rulfan
      schilderte,
       und
       darüber,
       dass
       sie
       doppelt
       so
       alt
       wurden
      wie
       die
       Hunde,
       die
       unten
       in
       den
       Ruinen
       Paleemos
      hausten.
     

     
      Später
       musste
       Rulfan
       oft
       daran
       denken,
       dass
       er
       sich
      ausgerechnet
       an
       dem
       Tag
       besonders
       intensiv
       an
       seine
      Mutter
       erinnerte,
       als
       sein
       süßer
       Traum
       in
       den
       Armen
       der
      Fürstin
       zu
       Ende
       ging.
     

     
      Kampflärm
       in
       der
       Eingangshalle
       des
       Hauptgebäudes
      wurde
       laut.
       Sie
       hörten
       Klingen
       klirren
       und
       Männer
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      brüllen.
       Rulfan
       sprang
       aus
       dem
       Bett,
       stieg
       in
       seine
      Kleider
       und
       Stiefel
       und
       gürtete
       das
       Prachtschwert
       um,
      das
       die
       Fürstin
       für
       ihn
       hatte
       schmieden
       lassen.
       Einer
      ihrer
       Leibgardisten
       stürmte
       auf
       die
       Terrasse.
       »Überfall!«
      Er
       riss
       sich
       einen
       Pfeil
       aus
       dem
       Oberschenkel.
       »Sie
      müssen
       in
       der
       Nacht
       im
       Hafen
       gelandet
       sein!
       Es
       sind
      Wulfanen
       dabei!
       Die
       Leute
       von
       Paleemo
       stecken
       unter
      einer
       Decke
       mit
       ihnen!«
     

     
      Hinter
       ihm
       her
       lief
       Rulfan
       in
       den
       Palast.
       Noch
       ahnte
       er
      nichts.
       Im
       Saal
       vor
       der
       Terrasse
       trafen
       sie
       auf
       vier
       fremde
      Streiter,
       kleine
       schwarzhaarige
       und
       von
       der
       Sonne
      verbrannte
       Männer.
       Rulfan
       und
       der
       Leibgardist
       hieben
      auf
       sie
       ein.
       Zwei
       gingen
       zu
       Boden.
       Die
       Wucht
       des
      Angriffs
       trieb
       die
       Südländer
       zurück
       in
       das
       weiträumige
      Treppenhaus.
       Dort,
       auf
       den
       breiten
       Stufen
       und
       zwischen
      den
       Säulen
       der
       Eingangshalle,
       tobte
       der
       Kampf.
      Palastwächter
       fielen
       den
       Gegnern
       Rulfans
       und
       des
      Leibgardisten
       in
       den
       Rücken
       und
       töteten
       sie.
       Sie
      mischten
        sich
        unter
        die
        Kämpfer,
        die
        den
      Treppenaufgang
       verteidigten.
     

     
      Rulfan
       lief
       zur
       Balustrade,
       bückte
       sich
       nach
       dem
      Kriegsbogen
       eines
       gefallenen
       Palastwächters
       und
       seinem
      Köcher
       und
       begann
       auf
       die
       Angreifer
       zu
       schießen,
       die
      bereits
       in
       die
       Eingangshalle
       eingedrungen
       waren.
       Fast
      zwanzig
       fremde
       Streiter
       zählte
       er.
       Dem
       Gebrüll
       der
      Palastwächter
       und
       der
       Leibgardisten
       entnahm
       er,
       dass
       an
      die
       hundert
       Streiter
       den
       Ruinenkomplex
       angriffen,
      Südländer
       und
       Wulfanen
       aus
       Saardiny
       zumeist,
       aber
      auch
       Zilijaner
       aus
       Paleemo,
       die
       der
       Fürstin
       feindlich
      gesonnen
       waren.
     

     
      Und
       dann
       sah
       er
       ihn.
     

     
      Er
       schwang
       eine
       Axt
       und
       kämpfte
       an
       der
       Seite
       eines
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      dürren,
       grauhaarigen
       Mannes,
       den
       Rulfan
       hasste
       wie
       die
      Krätze:
       der
       Seemann,
       der
       ihn
       einst
       an
       die
       Ruderbank
      geschmiedet
       hatte.
       Den
       rotpelzigen
       Hünen
       mit
       der
       Axt
      hatte
       der
       Albino
       nie
       gesehen
       –
       und
       kannte
       ihn
       dennoch.
      Wulfer,
       der
       Sohn
       des
       Kraukeyrus.
     

     
      So
       oft
       hatte
       seine
       Mutter
       von
       dem
       Wulfanenfürsten
      und
       Reesahasser
       erzählt,
       dass
       Rulfan
       manchmal
       sogar
      von
       ihm
       träumte.
       Wie
       eine
       böse
       Erscheinung
       stand
       er
      breitbeinig
       zwischen
       den
       Säulen
       der
       Eingangshalle
       und
      schlug
       mit
       seiner
       Axt
       auf
       die
       Verteidigungsreihen
       der
      Palastwächter
       und
       Leibgardisten
       ein.
     

     
      Rulfan
       war,
       als
       würde
       sich
       eine
       Eisklaue
       in
       seiner
       Brust
      zur
       Faust
       ballen
       und
       seine
       Lungen
       zerquetschen.
       Der
      rotpelzige
       Hüne
       war
       seinetwegen
       gekommen!
       Wie
       ein
      Schmerz
       überfiel
       ihn
       diese
       Einsicht:
       Seinetwegen
       griffen
      die
       Fremden
       den
       Palast
       an!
       Er
       rannte
       zurück
       in
       den
       Saal.
      Zwei
       fremde
       Südländer
       stürmten
       ihm
       von
       der
       Terrasse
      aus
       entgegen,
       beide
       führten
       breite
       Klingen.
       Wütend
      schlugen
       sie
       auf
       ihn
       ein.
       Der
       Schock
       über
       den
      unerwarteten
       Anblick
       des
       Wulfanenfürsten
       steckte
      Rulfan
       so
       tief
       in
       den
       Knochen,
       dass
       er
       Schritt
       für
       Schritt
      zurückwich
       und
       viele
       Atemzüge
       lang
       nur
       mit
       Mühe
       in
      der
       Lage
       war,
       sich
       wenigstens
       der
       Schwerthiebe
       zu
      erwehren,
       die
       auf
       ihn
       nieder
       hagelten.
       Erst
       als
       er
       aus
       den
      Augenwinkeln
       sah,
       wie
       draußen
       ein
       Widerhaken
       über
      die
       Balustrade
       fiel
       und
       sich
       verhakte
       und
       wie
       ein
       fremder
      Krieger
       die
       Fürstin
       auf
       ihr
       Bett
       stieß,
       da
       erst
       fuhren
       Zorn
      und
       Lebensdurst
       so
       mächtig
       in
       seine
       Glieder,
       dass
       sie
      sich
       lösten
       und
       er
       zum
       Angriff
       überging.
     

     
      Jetzt
       war
       er
       es,
       der
       auf
       die
       Angreifer
       einhieb
       wie
       ein
      Besessener.
       Bei
       jedem
       Schlag,
       den
       er
       führte,
       keuchte
       und
      schrie
       er.
       Überrascht
       von
       seinem
       plötzlich
       erwachten
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Kampfesmut
     

     
      wichen
     

     
      die
     

     
      Eindringlinge
     

     
      zum
      Terrasseneingang
       zurück.
       Einem
       bohrte
       Rulfan
       seine
      Klinge
       in
       den
       Bauch,
       und
       als
       der
       andere
       diesen
      Augenblick
       ausnutzen
       wollte
       und
       einen
       kraftvollen
       Hieb
      von
       der
       Seite
       führte,
       duckte
       der
       Albino
       sich
       blitzschnell
      weg,
       riss
       das
       Schwert
       aus
       dem
       Leib
       seines
       Gegners
       und
      trieb
       es
       dem
       anderen
       von
       unten
       in
       die
       Kehle.
     

     
      Doch
       kaum
       brach
       der
       blutend
       zusammen,
       sprang
       der
      nächste
       Angreifer
       von
       der
       Terrasse
       in
       den
       Raum.
       Er
      schwang
       einen
       Krummsäbel
       und
       trug
       einen
       schwarzen
      Lederharnisch
       auf
       dem
       nackten
       vernarbten
       Oberkörper.
      Der
       Kapitän
       der
       Galeere!
       Diese
       beiden
       Hunde
       also
       hatten
      ihn
       an
       den
       Kraukeyrussohn
       verraten!
     

     
      Auf
       der
       Terrasse
       wurden
       spitze
       Schreie
       laut.
       Die
      Fürstin!
       Angst
       um
       sie
       und
       Wut
       auf
       seine
       einstigen
      Peiniger
       setzten
       Kräfte
       in
       Rulfan
       frei,
       von
       denen
       er
       selbst
      noch
       kaum
       etwas
       geahnt
       hatte.
       Mit
       zwei
       mächtigen
      Hieben
       schlug
       er
       dem
       Seemann
       die
       Säbelhand
       ab
       und
      spaltete
       ihm
       den
       Schädel.
     

     
      Zwei
       Sprünge
       und
       er
       war
       auf
       der
       Terrasse.
       Ein
      kräftiger
       Hüne,
       dessen
       Körper
       über
       und
       über
       mit
       rotem
      Haar
       bedeckt
       war,
       richtete
       sich
       auf
       dem
       Bett
       über
       der
      schreienden
       Fürstin
       auf.
       Für
       einen
       Moment
       lähmte
      Rulfan
       der
       Schrecken
       –
       hatte
       er
       den
       Wulfanenfürsten
      nicht
       eben
       noch
       unten
       in
       der
       Eingangshalle
       gesehen?
       Auf
      den
       zweiten
       Blick
       sah
       er
       es:
       Dieser
       hier
       war
       schmaler
       und
      wesentlich
       jünger
       als
       der
       rotpelzige
       Riese
       unten
      zwischen
       den
       Säulen,
       jünger
       sogar
       als
       er
       selber.
       Das
      breite
       Gesicht
       war
       das
       eines
       Menschen,
       doch
       die
      Behaarung,
       der
       kraftvolle
       Köperbau
       und
       die
       langen
      muskulösen
       Glieder
       erinnerten
       an
       einen
       Wulfanen.
     

     
      Plötzlich
       blitzte
       eine
       Dolchklinge
       in
       der
       haarigen
       Faust
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      des
       Roten
       auf,
       und
       im
       nächsten
       Moment
       erstarb
       das
      Geschrei
       der
       Fürstin.
       Rulfan
       hielt
       den
       Atem
       an.
       Der
      junge
       Rotpelz
       aber
       sprang
       auf
       und
       packte
       eine
       schwere
      Streitaxt
       mit
       beiden
       Händen.
     

     
      Schmerz
       und
       Hass
       machten
       sich
       Luft,
       brüllend
       ging
      Rulfan
       auf
       den
       Bastard
       los.
       Der
       stand
       breitbeinig
       auf
       der
      Bettkante
       und
       führte
       die
       Axt
       so
       leichthändig
       wie
       andere
      das
       Kurzschwert.
       Funken
       sprühten,
       und
       das
       Klirren
       der
      Klingen
       hallte
       von
       den
       ehrwürdigen
       Fassaden
       wider.
     

     
      Hinter
       dem
       jungen
       Rotpelz
       krümmte
       sich
       die
       Fürstin
      im
       Bett
       und
       hielt
       sich
       den
       geöffneten
       Hals.
       In
       immer
      schwächer
       werdenden
       Fontänen
       pulste
       tiefrotes
       Blut
      zwischen
       ihren
       Fingern
       hindurch.
       Der
       Anblick
       machte
      Rulfan
       rasend,
       halb
       betäubt
       drosch
       er
       mit
       der
       Klinge
       auf
      den
       unheimlichen
       Gegner
       ein.
       Doch
       der
       vermochte
       seine
      Schwerthiebe
       zu
       parieren,
       und
       mehr
       noch:
       Seine
       eigenen
      Hiebe
       wurden
       mit
       jedem
       Schlag
       wuchtiger,
       und
       plötzlich
      geschah
       es,
       dass
       Rulfans
       Schwert
       durch
       die
       Luft
       wirbelte,
      gegen
       die
       Fassade
       über
       der
       Terrassentür
       krachte
       und
      klirrend
       am
       Steinboden
       aufschlug.
     

     
      Rulfan
       ließ
       sich
       fallen,
       die
       Axt
       sauste
       über
       ihn
       hinweg.
      Er
       rollte
       sich
       ab,
       sprang
       vor
       der
       Balustrade
       wieder
       auf
      die
       Beine
       und
       packte
       einen
       der
       beiden
       Widerhaken
       dort.
      Am
       Seil
       ließ
       er
       ihn
       zweimal
       über
       dem
       Kopf
       kreisen,
      schleuderte
       ihn
       dann
       gegen
       den
       Rotpelz
       und
       erwischte
      die
       Axt.
       Sie
       schlidderte
       über
       die
       Terrasse.
       Rulfan
       holte
      ein
       zweites
       Mal
       aus
       und
       traf
       den
       Hünen
       an
       der
       Brust.
      Der
       packte
       den
       Widerhaken
       und
       wollte
       Rulfan
       am
       Seil
      zu
       sich
       ziehen.
       Der
       Albino
       aber
       ließ
       los,
       und
       der
       Rotpelz
      taumelte
       über
       das
       Kopfende
       des
       Bettgestells
       auf
       die
      Marmorplatten.
       Der
       Albino
       sprang
       zu
       ihm,
       griff
       im
      Laufen
       den
       blutigen
       Dolch
       vom
       Bett,
       und
       ehe
       der
       andere
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sich
       wieder
       vollständig
       aufgerichtet
       hatte,
       stieß
       Rulfan
      ihm
       die
       Klinge
       ins
       Herz.
     

     
      Der
       Rotpelz
       röchelte
       und
       kippte
       nach
       hinten
       weg.
      Rulfan
       sah
       durch
       die
       Terrassentür
       in
       den
       Saal.
       Die
      Angreifer
        trieben
        bereits
        die
        Palastwache
        und
      Leibgardisten
       durch
       die
       Saaltür!
       Er
       sprang
       zur
      Hauswand,
       bückte
       sich
       nach
       seinem
       Schwert,
       lief
       zur
      Balustrade.
       Ein
       letzter
       Blick
       noch
       auf
       die
       Fürstin
       –
       reglos
      und
       mit
       offenem
       Mund
       lag
       sie
       in
       ihrem
       Blut,
       ihre
       Augen
      waren
       gebrochen.
     

     
      Rulfan
       zog
       ihren
       roten
       Schleier
       vom
       Fußende
       des
      Bettgestells
       und
       knotete
       ihn
       um
       seinen
       Kopf,
       sodass
       man
      sein
       weißes
       Haar
       nicht
       sehen
       konnte.
       Dann
       schwang
       er
      sich
       über
       die
       Balustrade
       und
       kletterte
       am
       Seil
       des
      zweiten
       Widerhakens
       hinunter
       in
       den
       Garten.
     

     
      Im
       Getümmel
       der
       Schlacht
       gelang
       es
       ihm,
       sich
       auf
       die
      Südseite
       von
       Monrejala
       durchzuschlagen,
       wo
       die
      Stallungen
       des
       Palastes
       lagen.
       Dort
       versteckte
       er
       sich
       bei
      den
       Andronen
       und
       wartete
       die
       Dämmerung
       ab.
     

     
      Am
       Abend
       tönte
       noch
       immer
       Kampflärm
       aus
       einzelnen
      Gebäuden
       des
       Ruinenkomplexes.
       Das
       Hauptgebäude
      stand
       in
       Flammen.
       Rulfan
       sattelte
       eine
       Androne
       und
       flog
      im
       Schutz
       der
       Dunkelheit
       zur
       Küste
       hinunter.
       Ein
       paar
      Tage
       lang
       hielt
       er
       sich
       in
       einem
       Olivenhain
       versteckt.
      Von
       Hirten,
       die
       eine
       Herde
       Kamauler
       zwischen
       den
      Bäumen
       weideten,
       erfuhr
       er,
       dass
       der
       Wulfanenfürst
      Wulfer
       den
       Palast
       der
       Fürstin
       von
       Monrejala
       erobert
      hatte.
       Einer
       seiner
       Söhne,
       ein
       Bastard
       mit
       dem
       Namen
      Keyrus,
       sei
       dabei
       getötet
       worden.
       In
       seiner
       Wut
       schickte
      Wulfer
       sich
       nun
       an,
       Paleemo
       zu
       verwüsten
       und
       die
      gesamte
       Insel
       Zilija
       zu
       erobern
       und
       unter
       saardinysche
      Herrschaft
       zu
       bringen.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Am
       Abend
       des
       gleichen
       Tages
       floh
       Rulfan
       von
       der
      Nordküste
       der
       Insel.
       Ein
       paar
       Wochen
       versteckte
       er
       sich
      zwischen
       den
       kargen
       Hügeln
       des
       Landesinneren.
       Von
      Hirten
       hörte
       er,
       dass
       Wulfer
       fünfhundert
       zilijanische
      Silberstücke
       auf
       den
       Kopf
       eines
       hellhäutigen
       Jünglings
      mit
       weißem
       Haar
       namens
       Rulfan
       ausgesetzt
       hatte.
       Auch
      ein
       paar
       böse
       Gerüchte
       über
       den
       Wulfanenfürsten
       hörte
      er
       bei
       dieser
       Gelegenheit.
       Angeblich
       hatte
       Wulfer
       erst
      kürzlich
       seinen
       Göttersprecher
       zum
       Fenster
       hinaus
      gestoßen
       und
       sogar
       seine
       eigene
       Frau
       erwürgt.
     

     
      Er
       flog
       an
       die
       Südostküste.
       Dort
       fand
       er,
       als
       der
      Sommer
       sich
       neigte,
       ein
       Handelsschiff,
       dessen
       Kapitän
      den
       neuen
       Herrn
       der
       Insel
       hasste.
       Der
       nahm
       ihn
       mit
       an
      Bord.
       So
       gelangte
       Rulfan
       im
       zwölften
       Winter
       nach
       seiner
      nächtlichen
       Flucht
       aus
       Salisbury
       in
       Britana
       an
       die
      Südküste
       Espanas.
     

     
      Dort
       lebte
       er
       eine
       Zeitlang
       in
       einem
       Fischerdorf
       und
      versuchte
       über
       den
       Tod
       der
       Fürstin
       und
       den
       Verlust
       des
      süßen
     

     
      Lebens
     

     
      hinwegzukommen.
     

     
      Irgendwann
      entdeckten
       ihn
       die
       Jäger
       des
       Wulfanenfürsten
       und
       zwei
      südländische
       Kopfgeldjäger.
       Er
       entwischte
       ihnen
       und
      floh
       nach
       Norden.
     

     
      In
       der
       großen
       Ruinensiedlung
       Barce
       verliebte
       er
       sich
       in
      eine
       junge
       Frau
       und
       diente
       ihrem
       Vater,
       einem
      mächtigen
       Stammesfürsten,
       sieben
       Winter
       lang
       als
       Capo
      und
       Jagdmeister.
       Die
       Frau,
       ihre
       Familie
       und
       der
       Großteil
      ihres
       Stammes
       kamen
       während
       eines
       Brandes
       ums
      Leben.
       Rulfan
       wanderte
       weiter
       nach
       Norden
       und
      arbeitete
       als
       Hirte
       und
       Jäger.
     

     
      Wieder
       spürten
       ihn
       Wulfers
       und
       Kraukers
       Streiter
       auf,
      er
       musste
       fliehen.
       Zu
       dieser
       Zeit
       fürchtete
       er
       um
       sein
      Leben
       und
       glaubte,
       Wulfer
       und
       seine
       Mörder
       nie
       mehr
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      abschütteln
       zu
       können.
       Er
       dachte
       an
       den
       EWAT,
       den
       er
      irgendwo
        nördlich
        der
        Sieg-Mündung
        in
        den
      Uferwäldern
       des
       Rheins
       versteckt
       hatte.
       Und
       er
       dachte
      an
       die
       Waffe,
       die
       im
       Labor
       des
       Tanks
       in
       einem
      Wandschrank
       lag;
       an
       den
       Laserbeamer.
       Er
       hatte
       sie
       nie
      benutzt.
       Jetzt,
       so
       glaubte
       er,
       wurde
       es
       Zeit,
       sie
       zu
      benutzen.
     

     
      Eines
       Tages
       stieg
       er
       also
       zu
       den
       Kämmen
       der
       Pyrenäen
      hinauf,
       um
       jenseits
       des
       Gebirgszuges
       einen
       Weg
       nach
      Nordosten
       zum
       Großen
       Fluss
       zu
       suchen.
     

     
      Sieben
       Winter
       nach
       dem
       Tod
       des
       Erdharzigen
       stieg
       das
      Rudel
       die
       Gebirgshänge
       hinab
       und
       wanderte
       durch
       das
      Westland
       zum
       Großen
       Fluss
       zurück.
       Der
       Weiße
       führte
       es
      an.
       In
       den
       Vollmondnächten
       sangen
       sie
       die
       Geschichten
      der
       Vorväter,
       erzählten
       dem
       Mond
       vom
       Ersten,
       von
       Ly,
      von
       Graustern,
       vom
       Schwarzen
       und
       vom
       Erdharzigen,
       der
      so
       viele
       Winter
       gesehen
       hatte
       wie
       noch
       kein
       Reißer
       vor
      ihm.
       Über
       dreißig
       Reißer
       zählte
       das
       Rudel
       zu
       dieser
       Zeit.
      Blutschnee
       hatte
       nach
       dem
       Tod
       des
       Erdharzigen
       nie
      gewagt,
       dem
       Weißen
       die
       Rudelführung
       streitig
       zu
      machen.
     

     
      Ein
       Witterer
       und
       ein
       Jagdreißer,
       die
       weniger
       klug
       waren,
      hatten
       den
       Kampf
       nicht
       überlebt.
     

     
      Auf
       der
       langen
       Wanderung
       durch
       das
       Westland
      begegneten
       sie
       Nackthäuten
       auf
       Großkrabblern.
       Zwei
      Rotpelze
       waren
       unter
       ihnen,
       einer
       hatte
       Macht
       über
      Reißer,
       und
       einige
       aus
       dem
       Rudel
       liefen
       in
       sein
       Lager
       und
      landeten
       in
       seinen
       Töpfen.
     

     
      Später,
       an
       der
       Biegung
       des
       Großen
       Flusses,
       begegneten
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sie
       einer
       einsamen
       Nackthaut
       auf
       dem
       Weg
       nach
      Norden.
       Sie
       trug
       einen
       großen
       Eisenzahn
       mit
       sich
       und
      hatte
       langes
       weißes
       Haar
       auf
       dem
       Schädel.
     

     
      Es
       war
       Lys
       Sohn.
     

     
      Blutschnee
       und
       ein
       paar
       Jagdreißer
       und
       Witterer
       wollten
      ihn
       töten.
       Der
       Weiße
       glaubte,
       dass
       ihre
       plötzliche
      Mordgier
       mit
       der
       Macht
       des
       Rotpelzes
       zu
       tun
       hatte,
       denn
      es
       gab
       keinen
       Grund,
       einen
       Nacktreißer
       zu
       hetzen
       und
      zu
       töten
       –
       die
       Wälder
       und
       Flussauen
       boten
       Beute
       in
      Hülle
       und
       Fülle.
       Vor
       allem
       aber
       war
       es
       Lys
       Sohn.
     

     
      Der
       Weiße
       biss
       einem
       der
       Witterer,
       die
       auf
       Blutschnee
      hörten,
       die
       Kehle
       durch,
       und
       danach
       herrschte
       wieder
      Ruhe
       im
       Rudel.
     

     
      Sie
       wanderten
       eine
       Zeitlang
       in
       der
       Nähe
       von
       Lys
       Sohn,
      überholten
       ihn
       schließlich,
       weil
       er
       zwei
       Winter
       und
      länger
       in
       den
       Ruinen
       des
       Hafens
       blieb,
       der
       auf
       halber
      Strecke
       zwischen
       der
       Biegung
       des
       Großen
       Flusses
       und
      der
       Stelle
       lag,
       an
       der
       einst
       der
       Schwarze
       starb.
     

     
      Als
       der
       Weiße
       das
       Rudel
       schließlich
       selbst
       in
       der
       Nähe
      dieser
       Stelle
       lagern
       ließ,
       war
       seine
       Erstmutter
       trächtig
       und
      verkroch
       sich
       in
       eine
       Höhle.
       Er
       selbst
       und
       seine
       Jagdreißer
      und
       Witterer
       und
       ein
       paar
       Einjährige
       streiften
       durch
       die
      Umgebung
       der
       Höhle,
       um
       zu
       jagen.
       Eines
       Tages
      entdeckten
       sie
       einen
       langen
       Eisenwagen
       aus
       zwei
       Teilen,
      der
       aussah
       wie
       eine
       gewaltige
       Schlange.
       Und
       ganz
       in
       der
      Nähe
       des
       Wagens
       entdeckten
       sie
       Kriegsnackthäute;
      darunter
       die
       beiden
       Rotpelzigen.
       Sie
       schienen
       auf
       etwas
      zu
       warten.
     

     
      Oberlauf
       des
       Großen
       Flusses,
       Juli
       2504
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Wudan
       selbst
       hatte
       ihn
       den
       Wagen
       sehen
       lassen.
       Es
      war
       kein
       Traum
       gewesen.
       Auf
       dem
       Weg
       vom
       Gebirge
      zum
       Großen
       Fluss
       war
       er
       eines
       Nachts
       aufgewacht
       und
      aus
       der
       Ruine
       getreten,
       in
       der
       sie
       das
       Nachtlager
      aufgeschlagen
       hatten.
       Als
       er
       hinauf
       zum
       Sternenhimmel
      blickte,
       sah
       er
       plötzlich
       ein
       Bild:
       Ein
       Wagen
       lag
       unter
      Gestrüpp
       und
       Geäst
       verborgen
       am
       Ufer
       eines
       Flusses.
     

     
      Er
       hatte
       inzwischen
       gehört,
       dass
       der
       Vater
       des
      weißhaarigen
       Reesas
       ein
       Sohn
       der
       Alten
       war,
       und
       wusste
      sofort,
       dass
       es
       sein
       Wagen
       war.
       Und
       er
       glaubte
       genau
       zu
      wissen,
       an
       welcher
       Stelle
       des
       Großen
       Flusses
       er
       ihn
      finden
       würde.
     

     
      Es
       war
       ohne
       Zweifel
       eine
       Vision
       Wudans
       gewesen.
     

     
      Viele
       Monde
       später,
       als
       sie
       den
       Wagen
       dann
       tatsächlich
      an
       der
       von
       Wulfer
       beschriebenen
       Stelle
       fanden,
       war
       er
      der
       Einzige,
       der
       sich
       nicht
       darüber
       wunderte.
       Die
       anderen
      waren
       erschrocken
       und
       warfen
       ihm
       ehrfürchtige
       Blicke
      zu.
       Auch
       sein
       Sohn.
     

     
      »Er
       wird
       kommen«,
       erklärte
       der
       Fürst
       seinen
       Streitern.
      »Morgen,
       oder
       nach
       zwei
       Sonnenaufgängen,
       oder
       nach
      dem
       nächsten
       Winter.
       Wenn
       er
       es
       schafft,
       seinen
       Wagen
      zu
       betreten,
       hat
       er
       den
       Kampf
       für
       sich
       entschieden.
       Er
      wird
       den
       Wagen
       also
       nicht
       betreten.«
     

     
      Bei
       ihm
       waren
       siebzehn
       Saardinyer,
       neun
       Südländer,
      darunter
       vier
       Wulfanen,
       und
       sein
       Sohn
       Krauker.
     

     
      Wulfer
       ließ
       ein
       Lager
       in
       der
       Nähe
       des
       Wagens
      aufschlagen.
       Er
       postierte
       seine
       Wachen
       so,
       dass
       sie
       den
      Reesa
       entdecken
       mussten,
       egal
       aus
       welcher
       Richtung
       er
      sich
       seinem
       Wagen
       nähern
       würde.
       Täglich
       schickte
       er
      Späher
       aus.
       Seite
       an
       Seite
       mit
       Krauker
       streifte
       er
       den
      ganzen
       Sommer
       über
       am
       Ufer
       des
       Großen
       Flusses
      entlang
       und
       hielt
       Ausschau
       nach
       dem
       letzten
       Reesa.
       Der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      kam,
       als
       der
       Sommer
       zu
       Ende
       ging.
     

     
      September
       2504
     

     
      Der
       Wolfsmutant
       war
       weiß,
       vollständig
       weiß.
       Er
       stand
      zwischen
       den
       Büschen
       auf
       dem
       Uferpfad
       und
       belauerte
      ihn
       aus
       roten
       Augen;
       ein
       großes
       kräftiges
       Tier.
      »Verschwinde.«
       Rulfan
       nahm
       seinen
       Bogen
       von
       der
      Schulter.
       »Lass
       mich
       vorbei.«
       Der
       Wolf
       rührte
       sich
       nicht
      von
       der
       Stelle.
       Rulfan
       legte
       einen
       Pfeil
       in
       die
       Sehne.
       »Nun
      mach
       schon.«
       Drohend
       hob
       er
       den
       Bogen,
       doch
       der
       weiße
      Lupa
       dachte
       nicht
       daran,
       den
       Weg
       freizugeben.
       Er
       senkte
      und
       hob
       den
       Schädel,
       zwei
       oder
       drei
       Mal,
       und
       winselte
      heiser.
       Er
       kläffte
       nicht,
       er
       knurrte
       nicht,
       er
       fletschte
       nicht
      die
       Zähne
       –
       er
       winselte
       heiser.
     

     
      Rulfan
       senkte
       den
       Bogen.
       Er
       kannte
       das
       Tier.
       Im
       Süden,
      am
       Knie
       des
       Stromes
       hatte
       er
       den
       weißen
       Burschen
       schon
      gesehen;
       zwei
       oder
       drei
       Winter
       war
       das
       her.
       Kannte
       der
      Lupa
       ihn
       auch?
       Ein
       paar
       Atemzüge
       lang
       standen
       sie
       sich
      gegenüber
       und
       sahen
       einander
       an.
       Keine
       dreißig
       Schritte
      trennten
       sie.
       Tatsächlich
       verhielt
       der
       Wolf
       sich
       ein
       wenig
      so,
       als
       wollte
       er
       einem
       guten
       Bekannten
       etwas
       sagen.
       Ein
      unerklärliches
       Gefühl
       von
       Vertrautheit
       berührte
       Rulfan,
      als
       gäbe
       es
       ein
       unausgesprochenes
       –
       und
       auch
       nicht
      aussprechbares
       –
       Einvernehmen
       zwischen
       ihm
       und
       dem
      Tier.
       Er
       musste
       an
       seine
       Mutter
       denken.
     

     
      Schließlich
       steckte
       er
       den
       Pfeil
       zurück
       in
       den
       Köcher
      und
       drang
       nach
       rechts
       ins
       Unterholz
       des
       Uferwaldes
       ein,
      um
       einen
       anderen
       Weg
       nach
       Norden
       zu
       suchen.
       Das
       Bild
      des
       weißen
       Wolfs
       wurde
       er
       nicht
       los.
     

     
      Er
       arbeitete
       sich
       durch
       das
       Unterholz
       und
       versuchte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      einen
       weiten
       Bogen
       zu
       schlagen,
       um
       weiter
       nördlich
      wieder
       auf
       den
       Uferpfad
       zu
       gelangen.
       Fast
       dreißig
       Jahre
      war
       es
       her,
       dass
       er
       auf
       der
       Suche
       nach
       seiner
       Mutter
       und
      seiner
       Schwester
       durch
       diesen
       Wald
       gestreift
       war.
       Die
      Furcht,
       sich
       wieder
       zu
       verirren,
       beschlich
       ihn.
       Alle
      zwanzig
       Schritte
       blieb
       er
       stehen
       und
       lauschte.
       Es
       war
      nichts
       zu
       hören,
       der
       weiße
       Lupa
       pirschte
       ihm
       also
       nicht
      hinterher.
       Am
       Tag
       zuvor
       hatte
       er
       die
       Sieg
       überquert.
       Die
      Fabrikruine,
       von
       deren
       Schlot
       aus
       er
       den
       Doppelturm
       des
      Schwarzen
       Doms
       gesehen
       hatte,
       konnte
       nicht
       mehr
       weit
      sein.
       Und
       die
       Stelle,
       an
       der
       er
       seinen
       Wagen
       versteckt
      hatte,
       auch
       nicht.
     

     
      Plötzlich
       blitzte
       wieder
       etwas
       Weißes
       im
       dichten
      Buschwerk
       auf.
       Rulfan
       blieb
       stehen
       und
       spähte
       ins
      Unterholz.
       Wieder
       ein
       Wolf,
       doch
       nicht
       der
       weiße.
       Dieser
      hier
       war
       schwarz,
       hatte
       jedoch
       einen
       weißen
       Fleck
       auf
      der
       Stirn.
       Auch
       sein
       Halsfell
       unter
       der
       Schnauze
       war
      weiß.
       Diesmal
       ließ
       Rulfan
       den
       Bogen
       auf
       der
       Schulter.
      »Kennen
       wir
       uns?«
       Er
       wagte
       es
       und
       ging
       weiter;
       er
      konnte
       sich
       nicht
       von
       jedem
       Tier,
       das
       zufällig
       irgendwo
      auftauchte,
       von
       seinem
       Weg
       abbringen
       lassen.
       »Dann
      lässt
       du
       mich
       jetzt
       vorbei,
       verstanden?«
     

     
      Rechts
       von
       ihm
       raschelte
       es,
       er
       blieb
       stehen
       und
       blickte
      sich
       um.
       Ein
       grauer
       Wolf
       schlich
       ihn
       von
       der
       Seite
       an,
      und
       als
       er
       nach
       links
       blickte,
       entdeckte
       er
       auch
       dort
       einen
      Lupa.
       Der
       lag
       flach
       auf
       dem
       Waldboden
       ausgestreckt,
      hatte
       die
       Ohren
       angelegt
       und
       fletschte
       die
       Zähne.
       Rulfan
      riss
       den
       Bogen
       von
       der
       Schulter
       und
       griff
       in
       seinen
      Köcher.
       Im
       selben
       Moment
       flog
       der
       schwarze
       Lupa
      heran,
       prallte
       gegen
       ihn
       und
       warf
       ihn
       ins
       Unterholz.
      Rulfan
       fiel
       auf
       seinen
       Bogen
       und
       sein
       Schwert,
       das
       er
       in
      der
       Scheide
       auf
       dem
       Rücken
       trug.
       Den
       Pfeil
       allerdings
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hatte
       er
       schon
       aus
       dem
       Köcher
       gezogen
       –
       er
       stieß
       ihn
      dem
       schwarzen
       Angreifer
       mit
       aller
       Kraft
       in
       die
       Kehle.
      Das
       Tier
       wälzte
       sich
       von
       ihm,
       jaulte,
       röchelte
       und
      streckte
       sich
       –
       und
       starb.
     

     
      Da
       war
       Rulfan
       längst
       wieder
       auf
       den
       Beinen
       und
      spannte
       seine
       Bogensehne.
       Der
       weiße
       Lupa
       sprang
       durch
      das
       Unterholz,
       doch
       nicht
       den
       Wanderer
       griff
       er
       an,
      sondern
       die
       beiden
       grauen
       Wölfe.
       Er
       biss
       sie
       und
       knurrte
      sie
       an,
       bis
       sie
       die
       Schwänze
       einzogen
       und
       zwischen
       die
      Büsche
       huschten.
       Der
       Weiße
       blickte
       sich
       kurz
       nach
      Rulfan
       um,
       dann
       verschwand
       auch
       er
       im
       Gestrüpp.
      Rulfan
       hätte
       ihm
       einen
       Pfeil
       hinterher
       schießen
       können,
      das
       weiße
       Fell
       war
       gut
       zu
       erkennen
       im
       Unterholz
       –
       aus
      irgendeinem
       Grund
       tat
       er
       es
       nicht.
       Er
       verstand
       sich
       selbst
      nicht.
     

     
      Der
       Schrecken
       steckte
       ihm
       in
       allen
       Gliedern,
       als
       er
      weiterging.
       In
       diesem
       Wald
       schien
       es
       von
       hungrigen
      Wölfen
       zu
       wimmeln.
       Bald
       erreichte
       er
       den
       Uferpfad.
       Er
      kam
       nur
       noch
       langsam
       voran,
       denn
       die
       Furcht
       vor
       einem
      neuen
       Angriff
       der
       Lupas
       ließ
       ihn
       ständig
       innehalten.
      Nach
       allen
       Seiten
       blickte
       er
       sich
       dann
       um
       und
       lauschte.
      Im
       Laubdach
       der
       Bäume
       sah
       er
       das
       rötliche
       Licht
       der
      Abendsonne.
       Bald
       würde
       die
       Dämmerung
       einbrechen,
      dabei
       wollte
       er
       längst
       bei
       seinem
       EWAT
       sein.
     

     
      Der
       Pfad
       führte
       ein
       Stück
       vom
       Fluss
       weg
       und
       mündete
      in
       eine
       Lichtung.
       Im
       Wurzelgeflecht
       einer
       Eiche
       hockte
      ein
       Mann.
       Als
       wäre
       er
       erschöpft,
       lehnte
       er
       gegen
       den
      knorrigen
       Stamm.
       Er
       trug
       schmutzige
       Basthosen
       und
       ein
      verblichenes,
       ehemals
       rotes
       Kopftuch.
     

     
      Sein
       Gesicht
       war
       knochig,
       eingefallen
       und
       voller
      weißer
       Bartstoppel.
       Der
       Mann
       war
       mindestens
       siebzig
      Winter
       alt.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »So
       sieht
       man
       sich
       wieder,
       Rulfan
       von
       Salisbury.«
       Er
      lächelte
       müde.
     

     
      »Was
       tust
       du
       hier?«
       Rulfan
       ging
       langsam
       auf
       ihn
       zu.
     

     
      »Eigentlich
       hat
       Wulfer
       mich
       flussaufwärts
       geschickt,
      um
       nach
       dir
       Ausschau
       zu
       halten,
       aber
       jetzt
       tu
       ich
       weiter
      nichts,
       als
       um
       mein
       Leben
       zu
       fürchten.«
     

     
      »Dazu
       hast
       du
       allen
       Grund.«
       Rulfan
       zog
       sein
       Schwert
      aus
       der
       Rückenscheide.
       Seine
       Stiefelspitze
       stieß
       gegen
      etwas
       Hartes,
       und
       er
       sah
       zu
       Boden:
       Ein
       Krummsäbel
       lag
      im
       Moos.
       Ungläubig
       wanderte
       sein
       Blick
       zwischen
       der
      Waffe
       und
       dem
       Alten
       unter
       der
       Eiche
       hin
       und
       her.
       Wer
      hatte
       den
       Mann
       entwaffnet?
     

     
      »Ich
       kann
       mich
       nicht
       von
       der
       Stelle
       rühren,
       Rulfan
       von
      Salisbury«,
       krächzte
       der
       Seemann.
       Jetzt
       erst
       merkte
      Rulfan,
       dass
       er
       voller
       Angst
       war.
       »Sieh
       dich
       um,
       dann
      begreifst
       du
       warum,
       aber
       sieh
       genau
       hin.«
     

     
      Rulfan
       blickte
       um
       sich.
       Lupas.
       Nicht
       einer,
       nicht
       zwei
       –
      mindestens
       zehn
       entdeckte
       er
       im
       Unterholz
       und
      zwischen
       den
       Büschen
       rund
       um
       die
       Eiche.
       Auch
       er
       selbst
      war
       umzingelt.
     

     
      »Sie
       scheinen
       sehr
       hungrig
       zu
       sein.«
       Der
       Alte
       rang
      hörbar
       um
       seine
       Fassung.
       »Ich
       hätte
       mir
       nicht
       träumen
      lassen,
       dass
       ich
       eines
       Tages
       mit
       dir
       sterben
       werde,
       als
       ich
      dich
       vor
       dreißig
       Wintern
       an
       die
       Ruderbank
       schmiedete.«
      Wieder
       versuchte
       er
       zu
       grinsen.
       »Du
       aber
       kannst
       dich
      glücklich
       schätzen,
       Rulfan
       Reesa
       –
       besser
       von
       den
       Lupas
      gefressen
       werden,
       als
       Wulfer
       und
       Krauker
       in
       die
       Klauen
      geraten.«
     

     
      »Wulfer?«
       Jetzt
       erst
       wurde
       Rulfan
       klar,
       was
       der
       andere
      gesagt
       hatte:
       Wulfer
       hatte
       ihn
       geschickt.
       »Er
       ist
       hier?«
     

     
      »Wartet
       an
       deinem
       Eisenwagen
       auf
       dich,
       hat
       dich
       in
      einer
       seiner
       verrückten
       Visionen
       dort
       hinwandern
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sehen.«
       Der
       Seemann
       winkte
       ab.
       »Was
       weiß
       denn
       ich.
       Er
      hat
       fast
       dreißig
       Streiter
       dabei,
       du
       hättest
       sowieso
       keine
      Chance
       gehabt.«
     

     
      Rulfan
       stand
       wie
       vom
       Donner
       gerührt.
       Wulfers
       Jäger
      waren
       hier?
       Lagen
       schon
       auf
       der
       Lauer?
       Das
       Herz
       schlug
      ihm
       plötzlich
       hoch
       im
       Hals.
     

     
      Der
       weiße
       Lupa
       trat
       aus
       dem
       Gebüsch.
       Rulfan
       packte
      sein
       Schwert
       mit
       beiden
       Händen.
       Der
       Weiße
       blickte
      zwischen
       ihm
       und
       dem
       Mann
       an
       der
       Eiche
       hin
       und
       her,
      und
       als
       hätte
       er
       eine
       Entscheidung
       getroffen,
       trottete
       er
      über
       die
       Lichtung
       zur
       Eiche.
     

     
      »Hilf
       mir!«
       Der
       Alte
       zog
       die
       Beine
       an.
       »Hilf
       mir,
       Rulfan
      von
       Salisbury!«
       Entlang
       des
       knorrigen
       Stammes
       schob
       er
      sich
       nach
       oben.
       Der
       Weiße
       knurrte,
       fletschte
       die
       Zähne
      und
       sprang
       ihn
       an.
       Der
       Alte
       schrie,
       röchelte,
       brach
      zusammen.
       Der
       Wolf
       ließ
       von
       ihm
       ab.
       Im
       Wurzelgeflecht
      der
       Eiche
       zusammengekrümmt,
       starb
       der
       Alte
       mit
      durchgebissener
       Kehle.
     

     
      Rulfan
       lauerte
       nach
       links
       und
       rechts,
       drehte
       sich
      blitzschnell
       um,
       behielt
       den
       Weißen
       im
       Auge.
       Doch
       der
      griff
       ihn
       nicht
       an.
       Keiner
       der
       Lupas
       griff
       ihn
       an.
       Um
       ihn
      herum
       raschelte
       es
       im
       Unterholz,
       als
       die
       Tiere
       sich
      zurückzogen.
       Zuletzt
       huschte
       auch
       der
       Weiße
       ins
      Unterholz.
       Rulfan
       blieb
       allein
       zurück,
       allein
       mit
       dem
      Toten.
     

     
      Er
       ging
       zu
       ihm,
       schritt
       über
       ihn
       hinweg
       und
       ließ
       sich
      auf
       der
       anderen
       Seite
       der
       Eiche
       im
       Unterholz
       nieder.
      Dort
       saß
       er,
       während
       die
       Dämmerung
       über
       den
       Auwald
      fiel,
       klemmte
       das
       Schwert
       zwischen
       die
       Knie
       und
      versuchte
       zu
       fassen,
       was
       geschehen
       war.
       Es
       gelang
       ihm
      nicht.
       Langsam,
       ganz
       langsam
       nur
       beruhigte
       sein
      Herzschlag
       sich.
       Wulfer
       lauerte
       ihm
       auf,
       Wulfer
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      dessen
       Sohn
       Krauker.
       Was
       sollte
       er
       tun?
       Fieberhaft
      dachte
       er
       nach.
       Er
       musste
       zum
       EWAT,
       musste
       um
       jeden
      Preis
       versuchen,
       in
       den
       Tank
       einzudringen
       und
       an
       seinen
      Laserbeamer
       zu
       kommen.
     

     
      Ein
       Ast
       brach
       irgendwo
       in
       der
       Nähe.
       Rulfan
       spähte
       ins
      Unterholz
       und
       lauschte.
       Die
       langen
       Schatten
       der
       Büsche
      und
       Baumstämme
       verschwammen
       längst
       mit
       dem
      Unterholz.
       Schritte
       näherten
       sich
       hinter
       ihm.
       Jemand
      stapfte
       über
       die
       Lichtung,
       jemand
       stieß
       einen
       Fluch
       aus,
      jemand
       atmete
       geräuschvoll.
     

     
      »Hierher,
       Vater!«,
       rief
       plötzlich
       eine
       Stimme
       auf
       der
      anderen
       Seite
       der
       Eiche.
       »Die
       Biester
       haben
       einen
       der
      Späher
       erwischt!«
     

     
      Jetzt.
       Rulfan
       tastete
       sich
       am
       Eichenstamm
       entlang
       und
      erhob
       sich.
       Jetzt
       musste
       er
       kämpfen
       oder
       sterben.
       Er
      packte
       sein
       Schwert
       und
       sprang
       aus
       der
       Deckung
       des
      knorrigen
       Stammes.
       Ein
       Rotpelz
       fuhr
       herum.
       Hätte
       sich
      nicht
       eine
       Narbe
       über
       seine
       gesamte
       Stirn
       gezogen,
       hätte
      Rulfan
       ihn
       für
       den
       Bastard
       gehalten,
       den
       er
       auf
       der
      Terrasse
       der
       Fürstin
       getötet
       hatte.
     

     
      Krauker
       wuchtete
       seine
       Axt
       hoch
       –
       und
       ließ
       sie
       sofort
      wieder
       sinken.
       Rulfan
       riss
       ihm
       die
       Klinge
       aus
       der
       Brust
      und
       stieß
       den
       röchelnden
       Hünen
       von
       sich.
       Er
       stürzte
      rücklings
       ins
       Moos,
       zuckte,
       röchelte
       und
       verblutete.
     

     
      Wulfer
       tauchte
       in
       den
       Büschen
       zwischen
       den
       Bäumen
      auf.
       Silberne
       Fäden
       durchzogen
       sein
       rotes
       Körperhaar.
       Er
      blieb
       stehen,
       als
       er
       Rulfan
       entdeckte.
       »Hab
       ich
       dich
      endlich«,
       knurrte
       er.
       Er
       packte
       seine
       schwere
       Axt
       mit
      beiden
       Händen
       und
       trat
       aus
       dem
       Buschwerk
       auf
       die
      Lichtung.
       Jetzt
       erst
       fiel
       sein
       Blick
       auf
       seinen
       sterbenden
      Sohn.
        Der
        Wulfanenfürst
        brüllte
        auf
        wie
        ein
      Wakudastier,
       dem
       man
       die
       Hoden
       abschnitt.
       Brüllend
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ging
       er
       auf
       den
       Albino
       los.
     

     
      Rulfan
       bückte
       sich
       blitzschnell,
       packte
       Kraukers
       Axt
      und
       schleuderte
       sie
       dem
       Rasenden
       entgegen.
       Sie
       traf
       ihn
      an
       der
       Stirn.
       Wulfer
       stürzte
       wie
       ein
       gefällter
       Baum.
      Rulfan
       lief
       zu
       ihm,
       hob
       das
       Schwert,
       wollte
       ihm
       den
      blutenden
       Kopf
       abschlagen.
     

     
      Unerwartet
       warf
       der
       alte
       Wulfanenfürst
       sich
       herum,
      wuchtete
       die
       Axt
       hoch.
       Die
       Klinge
       fuhr
       Rulfan
       in
       den
      Oberschenkel.
       Er
       stürzte.
       Der
       Rotpelz
       richtete
       sich
       auf
      den
       Knien
       auf,
       hob
       die
       Axt
       mit
       beiden
       Armen
       und
       schlug
      zu.
     

     
      Der
       Schmerz
       fuhr
       Rulfan
       durch
       die
       Arme
       in
       die
      Schultern,
       als
       er
       den
       Hieb
       mit
       der
       Klinge
       abwehrte.
       Er
      rollte
       sich
       zur
       Seite,
       sprang
       auf,
       hieb
       auf
       seinen
       Gegner
      ein.
       Doch
       auch
       der
       Hüne
       war
       wieder
       auf
       den
       Beinen.
       Mit
      dem
       Eisenstiel
       seiner
       Axt
       fing
       er
       die
       Schwertstreiche
       des
      Jüngeren
       ab.
       Geschickt
       wich
       er
       Rulfan
       aus
       und
       brachte
      sich
       unerwartet
       für
       seinen
       weißhaarigen
       Gegner
       in
       eine
      Position,
       aus
       der
       er
       selbst
       wieder
       zuschlagen
       konnte.
      Nun
       war
       es
       an
       Rulfan,
       die
       Hiebe
       abzuwehren.
     

     
      Sie
       trieben
       einander
       über
       die
       Lichtung,
       schlugen
      aufeinander
       ein,
       keuchten
       und
       fluchten.
       Rulfan
       merkte
      rasch,
       dass
       dem
       Wulfanenfürst
       seine
       siebzig
       Winter
       in
      den
       Knochen
       steckten.
       Noch
       immer
       kämpfte
       er
       geschickt
      und
       kraftvoll,
       noch
       immer
       verstand
       er
       seine
       schwere
      Waffe
       zu
       führen,
       doch
       immer
       häufiger
       zog
       er
       sich
       an
       den
      Rand
       der
       Lichtung
       zurück,
       um
       zu
       verschnaufen.
       Nach
      ein
       paar
       Atemzügen
       brüllte
       er
       und
       ging
       erneut
       auf
       den
      Albino
       los.
     

     
      Doch
       Rulfan
       vermochte
       keinen
       Vorteil
       aus
       dieser
      Schwäche
       zu
       ziehen.
       Die
       Heftigkeit
       der
       Axthiebe
       des
      anderen
       machten
       seine
       Arme
       taub.
       Manchmal
       glaubte
       er,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      die
       Schultern
       würden
       ihm
       aus
       den
       Gelenken
       springen.
      Allmählich
       wurde
       es
       dunkel,
       und
       bald
       sah
       er
       nur
       noch
      den
       Schatten
       seines
       hünenhaften
       Gegners.
     

     
      Der
       Kampf
       wogte
       hin
       und
       her,
       halb
       betäubt
       führte
      Rulfan
       sein
       Schwert,
       um
       den
       Wulfanenfürsten
       zu
      bedrängen
       oder
       abzuwehren.
       Irgendwann
       geschah
       es
      dann:
       Als
       er
       vor
       den
       mörderischen
       Axthieben
      zurückwich,
       stolperte
       er
       über
       Kraukers
       Leiche
       und
      schlug
       lang
       hin.
       Sofort
       war
       Wulfer
       über
       ihm,
       brüllte
      seinen
       Triumph
       hinaus
       und
       schlug
       zu.
       Rulfan
       rollte
       sich
      zur
       Seite,
       doch
       der
       Hieb
       streifte
       sein
       rechtes
      Schulterblatt,
       und
       für
       einen
       Moment
       erlahmte
       ihm
       der
      Arm
       so
       vollständig,
       dass
       ihm
       sein
       Schwert
       entglitt.
      Wulfer
       setzte
       nach.
       Vorbei,
       dachte
       Rulfan.
     

     
      Weiter!
       Kämpfe!
       Du
       musst
       leben!
     

     
      Die
       Stimme
       seiner
       Mutter
       –
       auf
       einmal
       füllte
       sie
       seinen
      tauben
       Schädel
       aus.
       Er
       warf
       sich
       zur
       Seite,
       der
       Axthieb
      des
       Hünen
       fuhr
       in
       den
       Waldboden.
       Rulfan
       stemmte
       sich
      hoch.
       Wo
       war
       sein
       Schwert?
       Zu
       dunkel,
       um
       es
       noch
       im
      Gestrüpp
       erkennen
       zu
       können!
     

     
      Er
       taumelte
       zum
       Rand
       der
       Lichtung,
       zurück
       zum
      Uferpfad.
       Wieder
       stolperte
       er.
       Hinter
       sich
       hörte
       er
       den
      Rotpelz
       keuchen
       und
       knurren.
       Er
       warf
       sich
       auf
       den
      Rücken.
       Die
       Umrisse
       seines
       Feindes
       wuchsen
       über
       ihm
      ins
       Unermessliche.
       Seine
       Finger
       ertasteten
       etwas
       Hartes.
      Der
       Säbel!
       Er
       griff
       zu.
       Der
       Rotpelz
       holte
       zum
       letzten
      tödlichen
       Hieb
       aus.
       Rulfan
       sah
       seine
       gelben
       Augen
       in
       der
      Dunkelheit
       glühen.
       Er
       fuhr
       hoch
       und
       rammte
       ihm
       den
      Säbel
       des
       Alten
       in
       den
       Bauch.
     

     
      Die
       Axt
       fiel
       ihm
       auf
       den
       Kopf,
       sodass
       er
       ein
       paar
      Atemzüge
       lang
       betäubt
       unter
       dem
       zuckenden
       Körper
       des
      Wulfanenfürsten
       lag.
       Er
       wusste
       nicht,
       wie
       viel
       Zeit
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      vergangen
       war,
       als
       er
       unter
       dem
       Toten
       hervor
       kroch
       und
      sich
       in
       den
       Wald
       schleppte.
       Er
       wusste
       nicht,
       ob
       es
       sein
      oder
       Wulfers
       Blut
       war,
       dass
       er
       schmeckte
       und
       zwischen
      seinen
       Fingern
       kleben
       fühlte.
       Er
       wusste
       kaum
       noch,
       wo
      er
       war
       und
       wie
       er
       hieß.
     

     
      Um
       ihn
       herum
       raschelte
       es
       und
       splitterten
       Äste
       unter
      Schritten,
       überall
       leuchteten
       Augenpaare
       im
       Gebüsch.
      Wulfers
       Streiter
       verfolgten
       ihn,
       oder
       die
       Lupas,
       oder
      Orguudoos
       Dämonen.
       Er
       war
       halb
       wahnsinnig
       vor
      Schmerzen
       und
       vor
       Erschöpfung.
     

     
      Weiter,
       immer
       weiter!
       Die
       Stimme
       seiner
       Mutter
       trieb
      ihn
       vorwärts,
       die
       wahnwitzige
       Hoffnung
       zu
       entkommen,
      der
       lächerliche
       Hunger
       auf
       ein
       Leben
       ohne
       die
       Angst
       vor
      seinem
       Todfeind.
     

     
      Irgendwann
       warf
       er
       sich
       in
       den
       Rhein,
       irgendwann
      erreichte
       er
       das
       andere
       Ufer
       und
       ließ
       sich
       fallen.
      Glühende
       Augenpaare
       umringten
       ihn.
       Er
       verlor
       die
      Besinnung.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Epilog
     

     
      Sie
       blieben
       in
       seiner
       Nähe,
       bis
       er
       zu
       sich
       kam.
       Sie
       hatten
      die
       Nackthäute
       am
       Wagen
       angegriffen,
       wieder
       und
      wieder.
       Mindestens
       zehn
       hatten
       sie
       getötet,
       aber
      vielleicht
       kamen
       sie
       ja
       zurück.
       Also
       wachten
       sie
       bei
       Lys
      Sohn.
     

     
      Sechs
       Jagdreißer,
       drei
       Witterer
       und
       zwei
       Einjährige
       hatte
      der
       Weiße
       bei
       den
       Kämpfen
       verloren.
       Nach
       zwei
       Nächten
      hatten
       die
       überlebenden
       Nackthäute
       genug
       und
      flüchteten.
     

     
      Als
       Lys
       Sohn
       zu
       sich
       kam,
       schickte
       der
       Weiße
       das
       Rudel
      ins
       Unterholz.
       Nur
       die
       Erstmutter
       mit
       ihrem
       Wurf
       blieb
      bei
       ihm
       und
       Lys
       Sohn
       am
       Ufer
       zurück.
       Er
       trank
       Wasser
      aus
       dem
       Großen
       Fluss
       und
       zupfte
       Beeren
       von
       den
      Zweigen,
       die
       der
       Weiße
       ihm
       ins
       Schilf
       legte.
       Nachdem
      die
       Sonne
       zum
       zweiten
       Mal
       aufgegangen
       war,
       war
       er
       so
      weit
       zu
       Kräften
       gekommen,
       dass
       er
       aufstehen
       und
       ein
      Stück
       am
       Ufer
       entlang
       laufen
       konnte.
     

     
      Der
       Weiße
       lief
       in
       das
       Farnfeld,
       wo
       die
       Kleinreißer
       sich
      über
       der
       Erstmutter
       balgten.
       Fast
       zwei
       Monde
       war
       es
       her,
      dass
       sie
       geboren
       worden
       waren.
       Einer
       war
       vollkommen
      weiß.
       Der
       Weiße
       packte
       ihn
       am
       Nackenfell
       und
       trug
       ihn
      zum
       Flussufer
       und
       hinter
       Lys
       Sohn
       her.
       Ein
       paar
       Schritte
      vor
       ihm
       legte
       er
       ihn
       ab
       und
       huschte
       zurück
       ins
       Schilf.
       Lys
      Sohn
       bückte
       sich
       nach
       dem
       weißen
       Kleinreißer
      ,
       hob
       ihn
      hoch
       und
       streichelte
       ihn.
     

     
      Sie
       führten
       Lys
       Sohn
       zu
       einer
       Brückenruine
       und
      begleiteten
       ihn
       über
       den
       Fluss
       zu
       seinem
       Wagen.
       Dort
      verbrachte
       er
       ein
       paar
       Tage,
       pumpte
       Wasser
       in
       den
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Wagen
       und
       versuchte
       ihn
       in
       Gang
       zu
       bringen.
       Schließlich
      stieg
       er
       ein
       und
       fuhr
       nach
       Norden
       zur
       Ruinenstadt
       mit
      den
       schwarzen
       Türmen.
     

     
      Einen
       Mond
       später
       beobachtete
       der
       Weiße
       ihn
       dort,
       wie
      er
       mit
       Kriegsnackthäuten
       sprach.
       Eine
       überreichte
       ihm
      ein
       schwarzes
       Ledersäckchen.
       Lys
       Sohn
       öffnete
       es,
       nahm
      ein
       Stück
       alte
       Haut
       heraus
       und
       betrachtete
       die
       Zeichen
      darauf.
       Er
       weinte.
     

     
      Später
       zog
       er
       mit
       den
       Kriegsnackthäuten.
       Den
       weißen
      Kleinreißer
       nannte
       er
       Wulf
      .
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Zeittafel
     

     
      »Christopher-Floyd«
       schlägt
       auf
       der
      Erde
       ein.
     

     
      Leonard
     

     
      Gabriels
     

     
      Geburt
     

     
      in
      Salisbury.
     

     
      Canduly
       »Ly«
       Reesa
       wird
       in
       einem
      Flusstal
       in
       den
       Pyrenäen
       geboren.
     

     
      Eine
       Kriegshorde
       von
       der
       Insel
      Saardiny
       und
       der
       Halbwulfane
      Wulfer
     

     
      überfallen
     

     
      Candulys
      Siedlung;
       das
       Kind
       überlebt;
       Lupas
      nehmen
       Canduly
       in
       ihr
       Rudel
       auf.
     

     
      Die
       Lupas
       zwingen
       eine
       Horde
       der
      Wandernden
       Völker
       dazu,
       Canduly
      bei
       sich
       aufzunehmen.
     

     
      Der
       vierzigjährige
       Leonard
       Gabriel
      wird
       zum
       Prime
       berufen.
       Er
       ist
       damit
      der
       jüngste
       Regierungschef
       in
       der
      Geschichte
     

     
      der
     

     
      Community
      Salisbury.
     

     
      Canduly
     

     
      gebiert
     

     
      ihre
     

     
      Tochter
      Maraya.
     

     
      Sir
       Leonard
       Gabriel
       bricht
       von
      Britana
       aus
       zu
       einer
       Expedition
       zum
      eureeischen
       Festland
       auf,
       um
       nach
      Mutterpflanzen
       für
       neue
       Getreide-
      und
       Kartoffelnsorten
       zu
       suchen.
     

     
      In
       den
       Flusswäldern
       südlich
       von
      Coellen
       trifft
       Candulys
       Horde
       auf
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      eine
       fremde
       Kriegshorde;
       Canduly
      begegnet
       dem
       Mörder
       ihrer
       Familie.
      Canduly
       und
       Leonard
       begegnen
       sich.
      Rulfan
       wird
       geboren.
     

     
      Sir
       Leonard
       kehrt
       schwer
       krank
      zurück
       nach
       Salisbury.
     

     
      Mit
       Sir
       Leonard
       Gabriel
       wird
       zum
      ersten
       Mal
       in
       der
       Geschichte
       der
      Communities
       ein
       Prime
       von
       seinem
      Amt
       entbunden.
     

     
      Canduly
       verlässt
       die
       Bunkerkolonie,
      um
       mit
       ihrer
       Tochter
       bei
       irischen
      Fischern
       am
       Test
       und
       in
       den
      Wäldern
       um
       Stonehenge
       zu
       leben.
     

     
      Canduly
       und
       ihre
       Tochter
       verlassen
      Britana,
       um
       Candulys
       Pflegefamilie,
      die
       Lupas,
       zu
       suchen.
     

     
      Rulfan
       verlässt
       seinen
       Vater
       und
      Salisbury
       und
       macht
       sich
       auf
       die
      Suche
       nach
       Mutter
       und
       Schwester.
     

     
      Rulfan
       tötet
       den
       Wulfanenfürsten
      Wulfer
       und
       dessen
       Sohn
       Krauker;
       ein
      Luparudel
       schenkt
       ihm
       einen
       weißen
      Welpen.
     

     
      Rulfan
       begegnet
       den
       Rebellen
       von
      Coellen,
       erfährt
       vom
       Tod
       seiner
      Mutter
       und
       seiner
       Schwester
       und
      schließt
       sich
       den
       Rebellen
       an.
     

     
      Rulfan
       begegnet
       Matt
       Drax
       und
      Aruula.
     

     
      Herbst
       2463
      13.
       Jan.
       2465
      Apr
       2465
     

     
      Aug
       2467
     

     
      Mär
       2471
     

     
      Apr
       2474
     

     
      Apr
       2477
     

     
      Sep
       2504
     

     
      Herbst
       2504
     

     
      Sommer
       2516
     

    
    	
     
    
   

  

 